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Einleitung. 



Von der Lebensgeschichte des Hannes, der zu den 
bedeutsamsten und erhabensten Persönlichkeiten zählt, 
welche je auf Erden geweilt und gewandelt, des grossen 
Gesetzgebers Moses, sind namentlich zwei Zeitpunkte mit 
grosser Sorgfalt behandelt worden und in reichem Sagen- 
gewande auf uns gekommen, nämlich die Geschichte seiner 
Kindheit und die Geschichte seines Todes. Und es ist 
dies kein Zufall. Wenn Talmud und Midrasch das Lebens* 
bild der Patriarchen^) und bedeutungsvollen biblischen 
Personen farbenprächtig ausmalen, so waltet hier 
zweifellos das Interesse an diesen Personen in erster 
Linie ob. Ganz anders ist es mit Moses. Seine Lebens- 
geschichte ist unlöslich von der Geschichte des gott- 
geoffenbarten Gesetzes selbst und sowenig dies durch die 
Anmuth der Sage von seinem heiligen Ernste einbüssen 
darf,^) sowenig der Gesetzgeber auf der Höhe seines 



^) B. Beer, Leben Abraham*s nach AufiEiassang der jüdischen 
Sage, Leipzig 1859; ferner J. Dreyfuss, Adam und Eva nach Auf- 
fassung des Midrasch (Dissert) Strassburg 1894; N. Netter, Die 
Geschichte Noah*s und der SQndflut (Dissert.) Strassburg 1891. 
S. Auscher, Die Geschichte Josephs (Dissert) Berlin 1897. L. Koch, 
Die Geschichte Bileams und seine Weissagungen, (Dissert.) Strass- 
burg 1892. 

^) Der Legendenkreis, der sich um die Gesetzgebung gebildet 
hat, dient lediglich der Verherrlichung des Gesetzes und ist von 
den Midraschim, welche biblische Persönlichkeiten umwehen, sehr 
yerschieden. 
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Wirkens. Daher ist es erklärlich, dass nur die be- 
zeichneten Epochen in dem Lebensbilde Moses von der 
dankerfüllten Nachwelt mit den duftigen Kränzen der 
Legende geschmückt worden sind. Wie ernst es das 
Judenthnm auch mit dem praktischen Inhalte der Sendung 
Moses genommen hat — ein Blick auf die bis in ihre 
letzten Gonsequenzen ausgebaute Halacha kann davon 
überzeugen — so ist dennoch andererseits die Liebe eines 
Volkes zur Person seines Heroen zu gewaltig, als dass es 
nicht wenigstens die Marksteine seines Lebens dichterisch 
verklärte. 

Nicht undenkbar wäre es, dass namentlich mit der 
Schilderung der letzten Stunden Moses und seines Auf- 
stiegs in das Himmelreich^) auch eine . Glorificierung des 



1) Dass H. Rönsch (Das Buch der JubUäen etc., Leipzig 1874, 
S. 518, Anm.) den diesem Gegenstand gewidmeten Midrascb nn^tsB 
nvD „ein erbärmliches Machwerk, voll rabbinlscben Geschwätzes und 
Unsinns'* nennt, spricht wenig für sein tieferes Verständnis des 
Geistes rabbinischer Schriften. Ich kann mir es nicht versagen, 
dementgegen die Worte Lazarus (Die Ethik des Judenthnms, Frankf. 
a. M. 1898. S. 86) über die Midraschliteratur hierherzusetzen: „ Auf- 
gebaute, zusammenhängende Schilderungen, wie etwa die der home- 
rischen Helden, treffen wir hier in der Midraschliteratnr nicht Die 
Legendendichtung ist nicht architektonisch, sondern nur omamental. 
Aber jeder Schmuck, den sie am Bau der Geschichte anbringt, hat 
eine ethische Bedeutung. Wollte man von einer Tendenz, im 
strengeren Sinne, in all den legendarischen Anekdoten reden, so 
wäre es thöricht; aber nicht ein müssiges und vergnügliches Fabu- 
liren macht sich darin geltend, sondern die Liebe, die Hingebung, 
die Wonne und Seligkeit im Anschauen der bibl. Heroen, und die 
Verachtung und der Abscheu vor den historischen Bösewichten!. 
Was man dem Guten, dem Bösen andichtet, was man ihm am meisten 
anrechnet, das offenbart das sittliche Bewosstsein, das Ideal, aus 
dem die Dichtung entspringt. — Wer das ganze Sagengewebe, das 
auch nur eine der bibL Personen schmückt, mit ernstem Bedacht 
verfolgt, die einzelnen Formen und Fäden desselben auf ihre ethischen 
Fasern prüft und diese in abstracte Lehrsätze verwandelt, der wird 
aus ihnen die wichtigsten Capitel einer ganzen Sittenlehre zusammen- 
stellen können.^ 
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Gesetzes selbst bezweckt worden sei. Soviel jedoch ist 
gewiss, dass die Aufzeichnungen im Midrasch über die 
letzten Lebenstage Moses nicht bloss ein Spiegelbild des 
Volkscharakters sind, aus dem sie hervorgegangen waren, 
sondern auch mancho ewige Idee des Judenthums in sich 
bergen. Wie Moses im Angesicht des Todes der Sorge 
für das Gesetz Ausdruck verleiht^) und von seinem Geiste 
auf Junger 'und Gemeinde ausgiesst, so ist dies Element 
das treibende im ganzen nachbiblischen jüdischen Schrifl- 
thum gewesen. Und so ist auch im Talmud, Midrasch 
und dem hierhergehörigen Pseudepigraph, der Assumplio 
Mosis, nur von seinem Scheiden, seinem Aufsteigen, nicht 
aber von seiner Wiederkunft die Rede, ein Motiv, das den 
jüdischen Ursprung letztgenannter Schrift nicht gerade in 
letzter Linie erweist.^ 



^) Siehe weiter. 

^ Dillmann im Artikel Pseudepigraphen des A-T No. 4 (in 
Herzog und Flitt, Realencyclopädie f. prot. Theol. o. Kirche, 
Leipzg. 1883) hebt hervor: «Einen Messias stellt er nicht in Aus- 
sicht*. Was SchOrer (Lehrbuch der NTZG S. 681) ttber den Zu- 
sammenhang der messianischen Hoffiiung mit der Erwartung eines 
Propheten wie Moses ^von Manchen** sagt, bezieht sich lediglich 
auf christliche Quellen. Die einzige diesbezügliche jüdische Quelle 
Deuteron, rabba s. 3 Ende M«nMV3 V)^ .... nvs n'dpn rpS *iSM 
nnM3 D»Kn d3»3V M»a3n m^Sti nti onS ist wie alle einzigvorkommenden 
Stellen in Midrasch mit grosser Versieht aufzunehmen, zumal ge- 
rade dieser Midrasch vielfache fremde Zusätze aufweist. Wahrschein- 
lich ist diese Stelle auf Deut. B. s. 2,9 zurückzuführen. Die Be- 
hauptung Hamack*s (Die Chronologie der altchristlich. Litter. bis 
Eusebius, Leipzig 1897) I. S. 565, dass christl. Zus&tze in der Ass. 
Mos. nicht sicher erkennbar wären, findet durch den Hinweis auf 
das Fehlen des Messiasgedankens eine starke Stütze. Wenn auch 
Hilgenfeld (die jüd. Apokalyptik etc. Leizig 1857) S. 60 und S. 237, 
Anm. 2 im Anschluss an Daniel XII, 5 unter den «zwei andern" 
Elia nnd Henoch oder Moses versteht, so ist Moses doch ausge- 
schlossen. Hingegen ist mit Heidenheim (ßibh.Sam: II. S. XLY) 
hervorzuheben, dass: „Um der Ausbreitung des Ghristenthums ent- 
gegenzuwirken haben die Samaritaner Moses als den verheissenen 
Messias geschildert YgL dazu H. Banetb, Des Samaritaners Mar- 
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Wenn bei den bisherigen philologischen Bearbeitungen 
einzelner Theile des Midrasch auf den reichen exegetischen 
und culturhistorischen Gehalt dieses Literaturzweiges hin- 
gewiesen wurde,*) so gilt dies von vorliegender Arbeit 
umsomehr als durch den Hinweis auf Parallelen in der 
Assumptio Mosis, welche ihrerseits „durch das Medium 
der Eirchenliteratur" *) Eigenthum der ganzen Welt ge- 
worden ist, gezeigt ist, in welchem Gewände Ideen aus der 
Zeit kurz nach Abschluss des Kanon in den rabbinischen 
Schriften wieder auftauchen. 

Bevor wir in die Darstellung des Verhältnisses ein- 
treten, in welchem die Assumptio Mosis und der sehr 
junge Midrasch Deuteronomium rabba^) über den Tod 
Moses zu einander stehen, wollen wir zunächst beide ge- 
sondert ins Auge fassen. 

I. 

Die Assumptio Mosis.*) 

Seit der Auffindung eines Bruchstückes der Assumptio 
Mosis durch Ceriani^) in Mailand hat sie eine mehrfache 
und insofern auch mannigfache Behandlung erfahren, als 
manche Gelehrte sie in dem Sinne auslegten, wie es ihnen 



qah an die 22 Buchstaben . . . anknüpfende Abhandlung (Berlin 
1888) S. 64. 

8* Auscher a. a. 0. Einleitung. 

^ vgl. M. Sachs, Beiträge zur Sprach- und Alterthumsforschung 
(Berlin 1852) I. S. 65. 

>) Zunz. GV. S. 264; ihm folgt Schfirer a. a. 0. 

*) Bei den EW auch unter dem Namen Adscensio Mosis, 
"" AvaXfixpis Matvaitus {Jia^rjiefi Mtovaitus), Bei Syncellus (ed. Din- 
dorf I, 5, 49,) und Cedrenus (ed. Bekker I, 9) kommt auch der 
Titel dnoxdXvtpis Mtavaim vor. Die Identificiemng der Ass. Mos. 
mit der Parva Genesis an diesen Stellen legt die Yermuthung 
nahe, dass wir in der Parva Genesis eine der Ass. Mos. zumindest 
sehr verwandte Schrift besitzen, wenn nicht deren Einleitung. 

'») Ceriapi, Monumentfi sacra et profana. Mediolani 1861, 
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im Gefüge ihrer Hypothesen von Nutzen schien.^) Im 
Anschluss an Schürer') sind wohl folgende Daten die 
wahrscheinlichsten. Der Verfasser ist ein Zelot,') Ort 
der Abfassung ist Palästina, die Zeit der Abfassung 
kurz nach dem Varuskriege (4 p.) Die Ursprache 
dieser Schrift ist das Hebräische oder Aramäische. Für 
letztere Sprache ist die Wahrscheinlichkeit grösser, da das 
Aramäische damals Landessprache war. Zweifellos ist das 
Lateinische, in welcher Sprache das Fragement uns vor- 
liegt, aus dem Griechischen geflossen. Eine Beconstruction 
der griechischen üebersetzung hat Hilgenfeld*) unter- 
nommen. 

Im Uebrigen mag auf die Zusammenstellung der 
Literatur bei Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes*) 
und Lehrbuch der Neutestamentlichen Zeitgeschichte (Leipzig 
1874) S. 536 ff. verwiesen sein.«) 

Der Inhalt dieser Schrift hat ebenfalls bereits eine 
mehrfache Darstellung erfahren ;'') ich kann daher hier 



^) So z. B. wirft Hilgenfeld Volkmar vor, er verlege die Ass. 
Mos. dämm in das Jahr 137, um hierdurch seine späte Ansetzung 
des Evangelisten zu stützen. Qegen Fhilippi richtet sich der Vor- 
wurf, dass er die Ass. Mos. nicht als jüdisch gelten lassen wiU, 
um nicht eine jüdische Quelle für den Evangelisten anerkennen zu 
müssen. 

2) Geschichte des Volkes Israel II, 630 ff. 

^) Büchler (Die Priester und der Cultus im letzten Jahrzehnt 
des jemsalemischen Tempels) S. 77 zählt den Verfasser zum Stande 
der frommen, gemeinen Priester, die alle pharisäisch gesinnte Ze- 
loten waren. 

*) Messias Judaeomm, Lipsiae 1869. 

*) II. 630 ff 

•) Nachzutragen wäre noch die neue Ausgabe von R. H. Charles, 
The assomption of Moses etc. London 1897 und die oben ange- 
führte Schrift von Büchler. Die Behandlung dieses Gegenstandes 
bei Fleischhacker, Der Tod Mose's nach der Sage (Dissert., Halle 
1888) enthält nur eine Auswahl aus der Literatur hierüber. 

') Schürer, Lehrbuch der NTZG S. 537 f., Fleischhacker a. a. 0. 
S. 15. Volkmar, Mose Prophetie und Himmelfahrt Eine QueQo 
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umsomehr davon Abstand nehmen, als gerade jener Theil, 
der dem Ganzen den Namen gegeben hat und wohl auch 
von grösstem Umfange gewesen sein mag, nur in wenigen 
einleitenden Sätzen vorhanden ist. Die Behauptung mag 
nicht zu gewagt erscheinen, dass der ganze uns erhaltene 
Theil, den Volkmar (a. a. 0.) auch „Mosis prophetia*' ^) 
nennt, eine zeitgeschichtliche apokalyptisch gehaltene Ein- 
leitung zur eigentlichen Assumptio oder ""Avaltiiptq ist, 
welche letztere einer älteren tradirten Quelle entspringt. 

für das N-T (Leipzig 1867) S. 12 ff. u. a. m. — Unter den ver- 
schiedenen Bätsein, welche diese Schrift bietet, nimmt das noch 
nicht genügend erklärte Wort Taxo einen ersten Rang ein. Von 
den Lösungen mit Hilfe der Buchstabenberechnung ist die von 
Hausrath, NTZQ. IV. S. 77 Anm. 4 gegebene am meisten aner- 
kannt (Vgl. Fleischhacker a. a. 0.); gleichwohl ist sie allzu un- 
wahrscheinlich; denn abgesehen von einer Beihe von Voraussetzungen, 
unter welchen sie nur gilt, ergiebt sie zum Besultat iDsn, woraus 
iDsn werden soll. An eine Aehnlichkeit zwischen o und einem q 
inmitten des Wortes, wodurch doch nur diese Verwechslung her- 
beigeführt sein könnte, ist aber nicht, namentlich in den alten 
Schriftzeichen, zu denken. Vielmehr ist mit Merx und Schmidt 
(in Merx Archiv I) und Langen (Das Judenth. in Palästina etc. 
Freiburg i. B. 1866, S. 102 ff.) an ein aus dem Aramäischen ins 
Griechische gekommenes Wort zu denken. Das könnte D3^ o^^r 

D3Pt syr. jsiis^ = „ordnen" sein. In Wirklichkeit kommt ein 

• 

solches Substantiv dw»idi»D31d (nach Levy, HChWB aus du^bvddo 
emendirt) in der Mechilta, Jithro cap 2 in der Bedeutung „Ordner, 
Aufseher" vor. Damit wäre auch nach Merz und Schmidt (a. a. 0. 
S. 124, Anm.) ^mfielrfial in Einklang zu bringen. Carri^re in Note 
sur le Taxo de TAssomption de Mo'ise S. 94 ff. (Bevue de Theo- 
logie 1868) hat diese Erklärung gestreift. Von den übrigen Er- 
klärungen dieses Wortes ist noch Wieseler ZDMG. 1882, S. 193 
hervorzuheben. — Zur Schilderung der Weichlinge in der Ass. Mos., 
also nach Büchler der reichen sadducäischen Priester, vgl. Sachs 
a. a. 0. I. S. 107. 

^) Hamack (a. a. 0. II, S. 852) hält die Ass. Mos. für iden- 
tisch mit der ^ca&rixrj Moivaiwg^ während die von den KW. ange- 
führte HvttXrjifjig Mm0i(og vielleicht ihren zweiten Theil bildete, 
aber uns verloren ist, auch christlich gewesen zu sein scheint. Für 
die letztere Behauptung ist aber der Beweis nicht durchgeführt» 
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Bei der fragmentarischen Beschaffenheit des Pseod- 
epigraphs werden wir für unseren Gegenstand auf die 
Reconstruclion des fehlenden Theiles, wenigstens inhaltlich, 
unser Augenmerk richten müssen. 

Einen schätzenswerthen Anhalt dazu geben uns in 
erster Reihe die Kirchenväter^) in den Commentaren zu 
Epistel Judae 9^) und die gleichartigen Concilberichte, die 
fast ausschliesslich Citate aus dem uns interessirenden 
fehlenden Theile der Ass. Mos. enthalten.*) 

Clemens Alexandrinus (ca. 195)Stromat. VI, XV*): 
ßixotfag aqa hoX top Moavaia apaXafAßapOfAsvov ömov 
eldep ^Ifjaovg 6 tov JNccvij' xal top fiep giet äyyiXoyPj 
TOP di inl ta OQfj tisqI zag (pdqayyag xfideiag a^iovfASPOP. 
Eide ds ^I'^tfovg r^p d^iap Tavtfjv umoü, npsvfAavi inag- 
ä'sigj (fvp xai t« XaXiß aki! ov% 6(ioi(og ä[i(p(o x^-eoipta^j 
äXX 6 fAep Hai d^ätxop xav^X&ePj noXi) xo ßqid-oP ina- 



Hier ist an die Worte Graetz*s (Monatsschrift für Geschichte 
und Wissenschaft des Judentums 1854, 811) zu erinnern: „Es ist 
bekannt, dass die disiecta membra der Hagada in der jQd.-alexan- 
drinischen Litteratnr zerstreut liegen: in der Septuaginta, bei Ar- 
tapan, in den jüdischen Sibyllinen, bei Philo, Josephus und selbst 
in einigen neutestamentlichen Schriften und Pseudepigraphien" — 
„Die Abhängigkeit der KW. von der Hagada ist unbestreitbar.** — 

-) Epistel Judae 9 lautet: „*0 Sk Mixaijl 6 aqxnyytXog, 01 1 
i^ ^iaß6l(p 6iaxqiv6fxivog öuXiyeto negl tov Maivaioas afo/uaiogy ovx 
irolfiTjaey xgiaiv imveyxeiv ßlaatprifA^laSy aXX' elnev, ^ Enuifir^aui 
aoi xvQtog."* Dazu Ernst Kühl „Die Briefe Petri und Judae (Göt- 
tingen 1897) (in Meyer, Kommentar über das NT.) „Die hier be- 
rührte Sage, welche Judas als bekannt voraussetzt, hat er aus der 
assumptio Mosis entnommen. ** 

^) Die Annahme, dass Jud. 9 wirklich aus der Ass. Mos. ge- 
schöpft habe, kann nach den von Spitta (Der zweite Brief des 
Petrus und der Brief des Judas, HaUe a. S. 1886 S. 349 f. ) ge- 
gebenen Argumenten als unstreitig gelten. Vgl. bei Hilgenfeld, 
Messias Judaeorum p. 460 f. die griechischen Citate und in Clementis 
Romani epistulae, Mosis assumptionis quae supersunt prim. edita et 
illustrata p. 108 f. 

«) ed Migne IX. col. 356. 
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Origines (ca. 230, De principiis III, 2),^) ... et 
primo quidem in Genesi serpens Evam seduxisse describitur; 
de quo in Ascensione Moysi,^ cuius libelli meminit in 
epistola sua apostolus Judas ^Michael archangelus cum 
diabolo disputans de corpore ^Moysi^) ait, a diabolo 
inspiratum serpentem causam exstitisse praevaricationis 
Adae et Evae.***) 

Evodii epist. ad Augustin. '^) (259) „Quamquam et in 
apocryphis et in secretis ipsius Moysi, quae scriptura 
caret auctoritate, tunc cum ascenderet in montem ut 
moreretur vi corporis efficitur, ut aliud esset, quod terrae 
mandaretur, aliud quod angelo comitanti sociaretur. Sed 
non satis urget me apocryphorum praeferre sententiam 
illis superioribus rebus definitis.**®) 

Acta Synodi Nicaenae'O 11,18 (a. 786/87): Mellcov 
6 nQO(pijrfig MoaviS'^g s^ira^ tov ßioVj cog yiyQajrtai 
iv ßißX(p ^AvaX^tp€(og Miavasoag, ngoaxaleadfisvog 'Ifjcfovp 
vtov Navii; xat dtaXsyofAevog ngog avTOV €(f^' xal ngos- 
^sdaaTO (A€ 6 &€dg nqo xazaßol^g xöcffiov slva^iibs %^g 
Ji^ad'tjxfjg avTov iisaltfip,^) 



^) Femer desselben opera ed. Potter II. 1008. 

^ Migne XI. col. 308. 

^) Bei Fabricius, Codex pseudepigraphus Veteris Testamenti I, 
844 in der lat. üebersetzung von Rufinus: Moysis. 

^) Femer in Josuam homil. II. 1 Migne XII, 834. 

^) Fabricius, a. a. 0. I, 846 f. 
^ ^) Femer Didymus Alexandrinus (ca. 360, enarratio in epis- 
tulam Jadae apostoli) „licet adversarii huius contemplationis praescri- 
bant praesenti Epistolae et Moyseos assnmptioni, propter eum locum 
(y. 9), ubi significatur yerbum arcbangeli de corpore Mojseos ad 
diabolum factum.*' 

') Fabricius, a. a. 0. I, 845. Mansi Concil II, 844. 

*) Schürer a. a. 0. II. 630 weist darauf hin, dass diese Worte 
sich in der Ass. Mos. in folgender Gestalt finden: «itaque excogi- 
tavit et invenit me, qui -ab initio orbis terrarum praeparatus suiq, 
ut sim arbiter testamenti illius*S 
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Ferner II, 20: *) 'Bv ßtßXlto öi^'ÄpaXijtpsfag Mcovcficog 
M^xatiX o aQxdyyslog dtaXsyofASVOg t« d^aßoXio Xiysi 
and yag nvsviibaxog aylov avrov nonnsg ixilad^^fAsv' xal 
ndXtv Xiysr ano nQocfwnov tov d'sov i^ijX^s xo npsvfjLa 
avtov ital 6 x6<S(JiiOg iyivsto.^) 

Oecumenius (ca. 990, Comment. in Epist. Jud. p. 340): 
„1/ di nsQt TOV M(ov(fiwg (f(6(jtaTog xQlü^g sdrip avtfi. 
Aiysiai^ tov Mi%afiX tov aQXccyysXov Tfj tov Mwvdioag 
tcupfi dsdnixovfixivar tov ydq dtaßoXov toiko (ifi xata- 
dsxofjiiivovy aXX irnffiQOvrog syxXmia did %6v tov 
Alyvntiov (povov^ wg avrov oviog Moavcfitagj xcu did 
tovto (Afj avyxoüQsttf&ai' avtdp tvxstv tijg ivvo^ov^) Tay^g". 

Fabricius a. a. 0. 11.128 fuhrt aus Sixtus Senensis 
über 2 Bibliothecae Sanctae an: „Moysis ascensio, Graece 
dvdßao^g tov Mavcficag^ liber est de quo dicitur Judam 
Apostolum in sua Catholica Epistola sumsisse testimonium 
Archangeli Gabrielis altercantis cum cadavere Moysis. 
Inscribitur autem ut opinor, hie Jiber Ascensio Moysis, 
quia continet ascensum Moysis de campestribus Moab 
super montem Nebo, in verticem Phasga contra Jericho, 
item colloquia Moysis iamiam morituri cum Deo peracta 
et eiusdem sepulchrum Angelorum manibus in occulto loco 
effossum, disceptationem quoque Michaelis et Diaboli* 

Femer ebenda Hugo Grotius ad Matth. XXVII, 7. 
„Sic Zacharias illud, increpet te Dens, o Satan,*) sumsit 
ex antiqua traditione, quae deinde perscripta est in libro 
apocrypho, cui titulus dvdXfitptg M(av(fi<ag.^ 

Was Rönsch, Weitere Illustrationen zur Assumptio 
Mosis (Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 1869, 
218f.) von Erwähnungen der Ass. Mos. in griechischen 
Scholien mittheilt, enthält inhaltlich nichts Neues. 



Fabricius a. a. 0. I, 844. 

^ Vgl. zu dieser Stelle die Vermutbug oben S. 8 Anm. 4, dass 
die parva Genesis in engster Beziebung zur Ass. Mos. stebe. 
") hti/40v bei Fabricius a. a. 0. 
*) ittrn "p n nj^ii». 
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Von den Beiträgen, die gelegentlich^) der Besprechung 
der Ass. Mos. zur Reconstruction des fehlenden Schlusses 
geliefert wurden, seien hier noch einige erwähnt. 

H. Ewald (Götting. gelehrt. Anzeig. 1862 Bd. I). 
„Davon (vom Schluss, Streit Michaels mit dem Satan) ist 
hier nichts erhalten; aber das Andenken wenigstens an 
diesen hervorragendsten Inhalt des Buches blieb so fest in 
der Erinnerung, dass noch die späteren rabbinischen Sagen 
davon voll sind". . . . 

Volkmar a. a. 0. S. 55. „Nach Mose's Tod tritt 
(statt Gottes, im hebr. 5. Mose) Michael hmzu, um den 
Leichnam zu bestatten; aber auch der Teufel, dem hier 
ja (XI, 28) der Untergang geweissagt war, tritt hinzu, 
seines Leichnams sich zu bemächtigen. Michaelis, der dereinst 
Gott bei seiner Parusie begleiten wird (XI, 34) vertheidigt 
den heiligen Leib: So entsteht jener Disput zwischen den 
beiden Frincipien über die Würde des Gesetzgebers, aus 
dem uns durch Ep. Judae, Origines, Oocumenius und die 
Acta Nie. Con: zusammen 5 Aussprüche überliefert sind; 
vier von Michael, einer aus Teufels Munde. Der Leichnam 
bleibt in des guten Principes Gewalt. Er wird auch dem 
einen Theile nach gotteswürdig bestattet in dem Thale des 
Berges (Nach Deuter.^) Vorschrift und nach dem Bericht 
von Clem. Alex, und Evodius) ein edlerer Theil aber wird 
zu Gottes Höhen geführt von dem Engel Gottes (nach 
Clem. unter Geleit auch der andern Engel) und Josua 
und Caleb schauen dies doppelte Ende des Gottesmannes 
(nach Clemens).** 

M. Colani (L'assomption de Moise, Revue de 
Th6ologie, Troisiöme s6rie, Sixi^me volume, p. 65flf. 
(Strassburg 1868) „Ce fragment se divise en deux parties. 



^) Diesem Gegenstande wurde darum von den Gommentatoren 
des N-T geringere Beachtung geschenkt, weil es für die Erklärung 
der bezeichneten Stelle sich nur nm das Verhalten Michaels handelt. 
Vgl. Spitta a. a. 0. 8. 850. 

2) XXXIV, 6. 
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Dans Fune, la plus longue et la plus importante, Moi'se 
passe en revue haute Thistoire du peuple juif jusqu' aux 
temps messianiques. L'autre partie est une sorte de 
discussion entre Josu6 et Moise sur la n6cessit6 de la 
mort de celui-ci." 

Philippi (Das Buch Henoch, Stuttgart 1868, 167flf.) 
— „in dem fehlenden Schluss war wahrscheinlich die in 
Judae 9 erwähnte Thatsache enthalten.^) 

Schmidt und Merx (Die Assumptio Mosis in Merx' 
Archiv für wissenschaftl. Erforsch, des A.-T.) Halle 1869 I, 
111 flf., welche die Ass. Mos. nicht für die Quelle von 
Jud. 9 halten, glauben keinen Grund zu haben „anzu- 
nehmen, dass am Schlüsse noch die Erzählung von den 
Ereignissen nach seinem Tode beigefügt war.** Die Ver- 
wandtschaft mit dem Targum zum Hohenliede, das jedoch 
unsere Sage enthält, wird aber hervorgehoben. 

Ron seh (Das Buch der Jubiläen oder die kleine 
Genesis, Leipzig 1874) setzt die bei Fabricius II, 121 
citirte Stelle aus der Catena in Pentateuchum a Francisco 
Zephyro edita p. 225 inhaltlich in den jetzt fehlenden 
Schluss der Ass. Mos. jedoch mit der Bemerkung, dass 
der Anfang des Citates auf die pana Genesis hinweise. 
Die Stelle lautet: „Est quidem in Apocrypho Mysticoque 
Codice legere, ubi de creatis rebus subtilius agitur, nubem 
lucidam quo tempore mortuus est Moses, locum sepulchri 
complexam oculos circumstantium perstrinxisse ita, ut 
nullus neque morientem legislatorem, neque locum videre 
potuerit, ubi cadaver conderetur.** 

James Drummond (The Jewish Messiah, London 1877, 
S. 77) ^A few references in ancient writers enable us to 
form some idea of the further progress of the work.When 
Moses died on the monntain the archangel Michael was 
sent to remove the body. The devil also appeared upon 



^) üeber die Ansicht Ph.'s vom Zusammenhang der Ass. Mos. 
mit den rabbinischen Schriften siehe weiter unten. 
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the scene, and claimed the body as being the lord of 
matter and charging Moses with the naurder of the 
Egyptian. Hereupon ensued an altercation between Michael 
and the devil, in the course of whish the former said: 
God rebuke thee! We ean have little doubt that it was 
this book also whish recorded the vision seen by Joshua 
and less perfectly by Caleb. A double Moses was seen. 
One was deposited in the valley of the monntain, hut the 
other was with the angels." 

Rosenthal (Vier apokryphische Bücher aus der Zeit 
und Schule R. Akiba's, Leipzig 1885 S. 14.) „Im 
fehlenden Schluss ist die Wegnahme Mosi3 und der 
Engelstreit zu erwarten." S. 18. „Das noch übrige 
Fragment, welches unserem Buche den Namen gegeben, 
behandelt die Hinwegnahme Moses, dessen Grab die ganze 
Welt ist.« 

Schür er a. a. 0. 633 f. . . . Das Vorgehende lässt 
erwarten und die Fragmente bestätigen es, dass im 
Folgenden noch die Hinwegnahme Mosis* erzählt war, wo- 
nach die ganze Schrift den Titel ^AvdXvixpvq M(av(f i(og 
erhielt. In diesem Schlüsse der Schrift muss auch die 
Rede gewesen sein von dem Streite des Erzengels Michael 
mit dem Satan um den Leichnam Mosis.^^ 

Zö ekler (Strack und Zöckler, Die Apokryphen des 
A.-T. nebst einem Anhang über die Pseudepigraphen- 
literatur, München 1891. S. 437 f.) „Was des weiteren 
in ihm (dem Codex) folgte, kann nur in der Erzählung 
von Mosis Tod und Hinaufnahme zu Gott, sowie dem 
dabei stattgehabten Engelkampf um seinen Leichnam be- 
standen haben." 

Diese Auswahl möge genügen. Von den übrigen 
Bearbeitern unseres Stoflfes (Dillmann, Wieselor, Hilgenfeld, 
Heidenheim, Fleischhacker) wird zum Theil weiter unten 
die Rede sein, da sie auf die Heranziehung des Midrasch 
näher eingehen, zum Theil sind ihre hierhergehörigen 
Notizen nicht von grösserer Bedeutung. Fassen wir dies 



r 
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nun zusammen nnd beziehen Elemente aas Targom and 
Midrasch, von welchen noch gezeigt werden soll, dass sie 
mit der Ass. Mos. die Quelle gemein haben, mit herein, 
so wurde dass Bild des reconstrnirten Schlosses, be- 
ziehungsweise Haupttheils, der Ass. Mos. inhaltlich fol- 
gendermassen erscheinen. 

Nachdem Moses die Ansprache an Josua beendet 
hatte, sendet Gott, da kein Sterblicher Moses bestatten 
soU,^) den Todesengel aus, um Moses Seele zu holen. Die 
Erzengel hatten diese Sendung nicht übernehmen wollen.') 
Als der Todesengel voll Schadenfreude sich zur Aus- 
fuhrung dieses Befehls anschickt, jedoch Moses Gebet,*) 
nicht in die Hände des Bösen zu fallen, Erhörung findet, 
will Michael den durch den göttlichen Todeskuss^) ent- 
seelten Körper Moses in gebührender Weise bestatten. 
Dem widersetzt sich der Todesengel (Satan), indem er, 
den Mord an dem Aegypter ins Treffen führend, Moses 
für solcher Ehren unwürdig erklärt. Darauf entspinnt 
sich zwischen Michael und dem Satan ein Streit,*) der 
damit endet, dass Michael die Herrschaft über Moses 
Leichnam behält und ihn unter dem Thronsessel *) der 
göttlichen Majestät bestattet. Kaleb, der zuerst von Moses 
Abschied genommen hat, meint, dass Moses Grab^) im 



^) Ass. Mos. XI, 7, Deuter, r. s. XI, § 7. 
^ Vgl. Deuter, r. s. XI, § 10. 
») VgL Deuter, r. s. XI, § 10. 
^) npnefxa. T. B. Baba bathra 17a. 

*) Dem uns in Jud. 9 erhaltenen Ausruf im Streite mag der 
in Deuter, r. s. XI. . befindliche Dialog: «no nouti . . . ynn Smdo 

pnvo nriMi vorangegangen sein. 

•) Aboth d*B. Nathan c. 12. 

^) Zur apokalyptisch -allegorischen Auffassung von Moses Grab 
in der Ass. Mos. XI, 8: omnis orbis terrarum sepulcrum est tuum, 
ist an Aboth V, 8 zu erinnern, wo Moses Grab unter den 10 Dingen 
aufgezählt wird, die in Dämmerung des letzten SchOpfungstages ge- 
schaffen wurden. 

2 
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Tbale wäre, während Josna bei seinem Abstieg vom Berge 
ihn bei den Engeln weiss, mit welchen er gen Himmel 
gestiegen ist.^) 

II. 

Der Midrasch Deuteronomium rabba und seine 

Quellschriften. 

Zunz (G-V. 262 ff.) setzt die Schlussredaction des 
Midrasch Debarim (Deuteronomium) rabba in die Epoche 
des Jahres 900; über den Ort der Abfassung ist nichts 
bekannt. Dieser Midrasch unterscheidet sich wesentiich 
von den andern Rabbot zunächst dadurch, dass er nicht 
forüaufende Agada's zum Texte des Deuteronomium ent- 
hält, sondern wie die Pesikta und der Tanchuma einzelne 
Gapitel — er hat deren 27 — behandelt. Er hat aus 
den Talmuden, dem Targum jeruschalmi zum Hohen- 
liede und Koheleth und aus dem Tanchuma^ geschöpft.*) 
Zu den letzten Gapiteln, die hier namenÜich in Betracht 
kommen, ist der Midrasch r^i^ti r\rw*y vom Deuteron. R. 
sehr stark benutzt worden.*^) 

Von genanntem Midrasch besitzen wir mehrere 
Recensionen. Die erste ist in Jellinek's Bet-ha-Midrasch 



^) Vgl. oben S. 18. — Zu bemerken ist, dass der Midrasch in 
Erweiterung des biblischen Berichts Gott und die Engel sich mit 
Moses beschäftigen lässt 

^ VgL Buber, Tanchuma (Wilna 1885; Einleitung. Die onoipS 
aus dem verlorenen Midrasch MStr onann nSn hat Buber im Beth- 
Talmud Jhrg. lY. (hrsgb. von J. H. Weiss und M. Friedmann) 
gesammelt üeber Fragmente im Jalknt vgl. Zunz a. a. 0. S. 265. 

*) Zunz bezweifelt, dass Raschi diesen Midrasch schon gekannt 
hat; doch scheint Baschi*s Erklttrung zu Koh. VIII, 8, die sich fast 
w()rt]ich in unserem Midrasch wiederfindet, sehr für diese Annahme 
zu sprechen, üeber sichere Anfdhrungen dieses Midrasch vgl. 
Zone, a. a. 0. 264 e. 

«) Vgl Zone, a. a. 0. S. 164. 

*) a. a. 0. Kote e. 
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im I. Bande enthalten,^) eine zweite ebenda im VI. Bande. 
Als dritte gilt die von Gaulmyn zusammen mit der ersten 
übersetzte Recension.^ Von diesen nicht wesentlich yer- 
schiedenen Becensionen ist die zweite die älteste und 
umfangreichste und stimmt auch am meisten mit den 
Hauptstücken im Deuteron. Babba überein.^ 

Was Ho ff mann, Zur Einleitung in die halachischen 
Midraschim (Berlin 1887) für die ältesten Halacha- 
SammluDgen nachgewiesen hat, lässt sich auch auf unseren 
Midraseh ausdehnen, zumal er in ältester Fassung zu- 
mindest halachischen Charakter gehabt haben mag, was 
die an der Spitze eines jeden Abschnittes stehenden 
halachischen Proömien bekunden; demnach lägen unserem 
Midraseh ältere Hagada-Sammlungen oder Midraschim zu 
Grunde. 

Was jedoch die Erzählungen vom Tode Moses anlangt, 
so finden sich Elemente davon in folgenden Targumim and 
Agada's.*) 



*) Jellinek, a. a. 0. S. XXI lässt diesen Midraseh zu liturgischen 
Zwecken im Anschluss an die Thoravorlesung am letzten Tage des 
Hüttenfestes (nnin nnov) verfasst werden und führt die grosse Rolle, 
die auch Josua in diesem Midraseh spielt, auf die gleichzeitige Re- 
citation von Josua I als Haphtara zurück. 

') De vita et^morte Mosis, Paris 1699. 

') Von einem diesen Gegenstand in gleicher Weise behandeln- 
den Midraseh berichtet Garmoly inFürst*s Literaturblatt des Orients 
(1841 col. 431). Er erzählt von zwei unbekannten handschriftlichen 
Midraschim, die Zunz entgangen wären und fährt in Bezug auf den 
emen fort: „Der Midraseh führt den Titel: h^ n*iB ]3 B|Din nsp^ns, 
welcher in der Art wie die nvo Sv D«o«n «"Di den Tod Moses sagen- 
haft beschreibt. Man findet darin auch eine Unterredung, welche 
Moses mit nnr, der Tochter Ascher*s gefQhrt, als er die Gebeine 
Josephs aufsuchte; der seine Brüder beschwor, sie beim Ausziehen 
aus Aegypten mitzunehmen und welches Jalkut Gen. § 227 erwähnt* 

*) Heidenheim a. a. 0. stellt über die ältesten Nachrichten 
vom ^Abscheiden Moses^^ in jüdischen Schriften folgende Tabelle 
auf: 1. nsD, 2. nan onan, 3. ntro nn*iDfi im Jalkut, 4. nvo nvec mno 
Umarbeitung der Jalkutfragmente, 6. nvo htff D*o^n nan» 6. In den 
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a) Tarsrum. 

Das Targam Jeruschalmi, welches den Onkelos in 
vielfacher Beziehung commentiert,^) ist seinerseits wieder 
vom Targum Jonathan erweitert worden. Da aber dessen 
Redaction in das VII. Saeculum fällt, so ist eine Benutzung 
der Quellen im Talmud nicht ausgeschlossen^, wiewohl 
nicht erwiesen. Es enthält unsere Sage zu Deuter. XXXII, 
49 ff. und XXXIV, & ff.; diese besteht hier zumeist aus 
Lobeserhebungen theils über Moses, theils über Gott. 
Zu Deuter. XXXII, 49 wird das Gebet Moses um Gnade 
mit einem Gleichnisse angeführt, das sich in vielen 
Midraschim wiederfindet. 

Ferner finden wir aus unserer Sage im Targum zum 
Hohenlied e I, 7') ein Bild, das ein deutlich zeitge- 
schichtliches Gepräge hat. Moses will die Zukunft seines 
Volkes von Gott offenbart wissen und erhält die Antwort, 
gerechter Wandel, Gebet und Jugendunterricht würde bis 
zur Ankunft des Messias den Bestand seines Volkes 
sichern. 

b) Talmud. 

Die Hauptstelle im babyl. Talmud ist Sota 13b; 
hier ist im Grundriss die ganze Sage vom Tode Moses 
schon vertreten.*) 



in karaitischen Handschriften enthaltenen Sagen über daa Ableben 
Mosis, die dem tioinsn nnd der jüdischen Liturgie entnommen sind. 

^) Vgl. J. Fürst, Spuren der paltt8tin.-jüd. Schriftdeutung und 
Sagen in der üebersetzung der LXX. (Semitic Studies in Memory 
of Abr. Eohnt, Berlin 1897, S. 162): „Das jerus. Targam ist noch 
ein Rest jener üebersetzungen, wie sie dem Volke neben dem hebr. 
Bibeltext, mit Sagen und Brklftrongen bereichert, vorgelesen nnd 
vom Volke gerne gehurt worden.'* — 

^ Berliner, Taigom Onkelos (Berlin 1884) II S. 224 ff. zeigt 
an einer Reihe von Beispielen, dass Hagada nnd Targum gemein- 
same Traditionen benatzen. 

*) Eine Uebersetzung siehe bei Fleischhacker a. a. 0. S. 24 f; 
jedoch anvollstttndig. 

^) Eine Uebersetzung siehe bei Fleischhacker a. a. 0. S. 27 f.; 
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Berachoth 18 b wird mit Hinweis auf den Verkehr 
der Seelen der Verstorbenen miteinander 7on Moses er- 
zählt, dass er bei seinem Tode den Patriarchen die Nach- 
richt gebracht hätte, dass Gott sein Versprechen bezüglich 
des hl. Landes erfüllt habe.^) 

Baba Bathra 17a wird die Todesart Moses als der 
Todesknss geschildert und erzählt, dass der Todesengel 
keine Gewalt über ihn hatte und dass sein Leib den 
Würmern nicht preisgegeben ward. 

Thmurah 16 a wird erzahlt, dass Moses yor seinem 
Tode den Josua auffordert, ihn noch aber halachische 
Dinge zu befragen, worauf Josua sehr selbstbewusst ant- 
wortet und zur Strafe hierfür 300 Halacha's yergisst und 
700 ihm fraglich erscheinen.^) 

Im jerusal. Talmud findet sich unsere Sage in 
Sota 7 b. 

c) Midrasch. 

1. Die Mechiltha. 

Die Mechiltha rn^r par. 9 enthält in Verbindung mit 
Deuter. XXXIV, 10 den Gedanken, dass Moses allein 
gleichwertig ist mit dem ganzen Volke, vom par. 5 wird 
erzählt, dass mit Moses Tod das Manna zu fallen aufhörte. 
In pSöV par. 2 werden Moses Bitten um weiteres Fort- 
leben und sein Ausblick nach Palästina, der sich in 
prophetischer Weise bis auf die Erscheinung des 
salomonischen Tempels erstreckt, vorgeführt, «nna par. 2 



in der That kann diese Darstellnng der Sage im Talmud als der 
Boden gelteD, auf welcl^em die schaffende Phantasie des Midrasch 
ihr anmnthiges Gebäude aufgeführt hat. 

^) Sabbath 66 b wird Moses Tod auf seine Sttade zurflckge- 
fOhrt» 

iS "lOH ]Tp ])h «on TWü noMW njne^a an idh min» an noH (• 
nnH nyv ^nnan oAa »an iS noH i? mvt nip»DO Sa »3DD hnm jmw«S 
ynn» wwovi (Exod. XXXIII, 11) »a nana Ta lA nnH oipoS *naSm 
rSr «OD inanrai j^ttnn» hm inia Bwn n»D «6nnn imo »»d» mh nj^i |i3 p 

•npi nip»BD rmo yar iS nSw ni^Sn nwo 
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wird Moses die Unsterblichkeit inmitten seines Volkes zu- 
gesichert. 

2. Sifri. 

Hier begegnen wir unserer Sage zu wiederholten 
Malen. In Piska Kr: § 32 wird darauf hingewiesen, dass 
Moses sich selbst begrub, d. h. selbst in seine Grab- 
kammer stieg und dort entschlief. Piska ^nSyna § 106 
erzählt vom Tode Moses mit Hinweis auf den Grundsatz 
mo naD iTiD.^) Die Hauptstellen sind Piska onre § 134 flf. 
zu Num. XX Vn, 12. § 136 wünscht Moses wie Aron zu 
sterben, § 140 übt er Josua zur Nachfolge nach seinem 
Tode ein. (In Piska niK)D § 157 wird Num. XXXI, 2 
dahin gedeutet, dass Moses, obgleich er wusste, dass er 
vor der Besiegung Midians nicht sterben werde, dennoch 
freudig in den Kampf gezogen sei.) Ferner Piska Y^^i d''32c: 
§ 305, Piska irwn §§ 338- 341 (§ 338 Moses sieht das 
ganze Land mit eigenen Augen, denen Gott die Kraft ge- 
geben hatte ^von einem Ende der Welt bis zum andern" 
zu schauen) und Piska n^^^r) § 357 bis Ende. § 355 
behandelt das Grab Moses im Gebiete Gad und die Klage 
der Engel über seinen Tod. 

3. Pirke R. Elieser. 

C. 17 (Anfang) wird erzählt, dass Gott mit eigener 
Hand Moses begraben habe. C. 19 wird wie in Aboth V, 8 
Moses Grab zu den 10 Dingen gezählt, die in der 
Dämmerung des Sabbathvorabends geschaffen wurden. 
0. 45 (Ende) enthält in Anlehnung an Deuter. XXXIV, 6 
iiye rci Sie die Sage, dass Moses Grab der Grube gegen- 
über liege, in welcher er den bösen Geist »]» pnn, den 



^) Nach L. A. Rosenthal, Einiges über die Agada in der 
Mechiltha (Semitic Studies etc. 463 f.) gebort die Lehre von der 
Wiedervergeltong voll und ganz zur Mecbiltba und ist von dort 
aus in die Tosefta Sota lY und in die Mischna übergegangen; vgl. 
auch daselbst S. 479. 
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Ankläger Israels, vergraben habe, damit dieser ans Farcht 
Yor Moses Israel nichts anhabe.^) 

4. Fesikta de R. Kahana. 

In rht2 \T1 wird die Bestattung Moses durch Gott 
auf iTiD ^m rTtD zurückgeführt. In r\y)an nun findet sich 
die Erzählung von den 13 Thorarollen, die Moses vor 
seinem Tode geschrieben hat.^ Bemerkenswert ist die 
Deutung von Deuter. XXXIII, 1 b iniD ^jdS „angesichts 
des Todesengels**. Im üebrigen wird in diesem CSapitel 
die zehnmalige Erwähnung von Moses Tod in der Bibel 
behandelt •) 

5. Midrasch Tehillim. 

Cap. 16 enthält die Erzählung von Moses Pietät gegen 
Josef im Sinne unserer Sage. 

6. Tanchuma. 

Einen sehr breiten Baum nimmt die Erzählung vom 
Tode Moses im Tanchuma |3nmi § 6 ein. Der Schwer- 
punkt liegt hier in den Ursachen und Gründen, aus 
welchen sich Moses Tod als Nothwcndigkeit ergiebt. 
Charakteristisch ist an dieser Darstellung, dass Gott allen 
Einwänden Moses entgegen stets liebevoll und gnädig 
bleibt, während andere Midraschim ihn durch das kurze 
Y? y) überhaupt jeden Aufechluss verweigern lassen. 
ns')^ § 5 bis Ende handelt, ausgehend vom Tode Moses, 
von der ünerbittlichkeit des Todes, der aber für die 
Gerechten das Leben noch nicht völlig abschliesst. In nSra 
kehrt die Erwähnung des Verdienstes wieder, das Moses 
sich durch die pietätvolle That gegen Josef erworben hat 
und demzufolge Gott sich jetzt mit ihm in seiner Todes- 
stunde beschäftigt. 



^) vgl Targum Jonathan zur Stelle. 
2) vgl. weiter unten Deuter, r. s. IX, § 9. 
') Dagegen fehlt jg^&nzlich jede Spur unserer Sage in der Fe« 
sikta rabbati. 
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Ausserdem findet sich noch im Jelamdenn lS*n § 3 
der Vorwurf Moses gegenüber Gott, dass er ihn mit eben 
dem pO dem Tode preisgebe, mit welchem p er Gott 
gepriesen habe. 

7. Midrasch Schir-ha-schirim. 

Dieser kürzlich zum 1. Male herausgegebene Midrasch 
(er gehört der gäonäischen Zeit an; entstanden in 
Palästina) erzählt cap. 10 (S. 10 b), dass Moses vor 
seinem Tode mit den Worten Gant. I, 7 Gott um das 
spätere Schicksal Israels befragt habe. Gott, diese Frage 
als Ausdruck des Misstrauens ansehend, antwortet: £!s 
wird den Weg seines Hirten gehen. Im Ganzen hat 
dieser Midrasch grosse Aehnlichkeit mit dem Targum zur 
Stelle. 

8. Aboth de R. Nathan. 

Die Hauptstelle für unsere Sage ist hier cap. 12, 
von dessen Beschreibung der letzten Stunde Moses Zunz^ 
bemerkt, sie erinnere an die Chronik Moses own ^dt 

nro Sr. 

9. Midrasch Rabba. 

Von den Rabbot hat Genesis rabba sec. 36 § 3 
darin eine Parallele zu Deuter, rabba, dass Moses als 
crnS« r"« vor Noah, dem non« r"», den Vorzug hat. 
sec. 96 § 3 wird im Anschluss an Eccles. VllI, 8 erzählt, 
dass Gott die Trompeten, welche Moses gemacht hatte, 
seit dessen Tode verborgen hält. 

In Numeri rabba sec. 19 (Ende) klagt Moses in der 
Wüste sterben zu müssen. Sec. 21 § 13 wird in Ver- 
bindung mit Numeri XXVII, 12 gesagt, dass Moses wie 
Aren sterben solle, d. h. dass auch für ihn wie für seinen 
Bruder das bereits gefällte ürtheil Kraft behält. Sec. 22 
erzählt, dass auf den Kampf gegen Midian Moses Tod 



vgl. weker unten Deuter, r. s. IX, § 6, 
^ G-V. 115 Anm. d. 
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folgen müsste und Moses, obgleich er dies wasste, selbst 
gegen Midian zog. in Deuteronoroium rabba finden sich 
ausser der Darstell ang, welelch den Text vorliegender 
Arbeit bildet, noch Theile unserer Sage in sec. 2 und 
sec- 3. Ruth rabba sec. 2 § 18 enthält in Anlehnung an 
Ruth I, 13 den Vorwurf Moses an Gott betreffs des p^) 
Eccies. rabba Vli, 13 ist fast vollständig parallel mit 
Deuteron, rabba IX § S.^) 

DieToseftaSotalV behandelt gleichfals unsere Sage. 

10. Midrasch -Sammlungen. 

Hier ist in erster Linie der Jalkut zu nennen; insbe- 
sondere, da er Citate aus dem nicht mehr vorhandenen 
Midrasch »m onain nS» enthält.*) Femer nimmt unsere 
Sage einen grösseren oder geringeren Raum ein im 
Midrasch Lekach-Tob (Mn*)ttir MTp'Oc) und in dem hand- 
schriftlichen Midrasch haggadol. 

III. 

Das Verhältnis der Assumptio Mosis zu den 

Midraschim. 

Auf dem Gebiete der Vergleichung der jüdisch- 
apokalyptischen Literatur mit der des Midrasch ist bisher 
nur von Beer, Das Buch der Jubiläen und sein Verhältnis 
zu den Midraschim (Leipzig 1856), ein Versuch gemacht 
worden.*) Dass diesem Gebiete bisher so verhältnismässig 



«) Vgl. S. 24, Note 1. 

^) Eccies. rabba IX, 3 wird in sehr schöner Weise durch eine 
Anekdote die Unsterblichkeit Moses in seinem Gesetz illustriert. 
Ygl. dazu Bacher, Die Agada der Tannaiten (Strassburg 1884) I, 
186 Note 2. 

') Diese sind von S. Buber im Beth-Talmud IV. gesammelt; 
Tgl. auch Zunz, G-V. S. 266. 

*) Im darauffolgenden Jahre Hess Beer „Noch ein Wort über 
das Buch der Jubiläen*^ folgen. Hier wäre femer zu nennen: Jelli- 
nek, Hebr. Quellen für das Buch Henoch (ZDMG. 1863, 249). — 
Heidenheim, BeitrSge ;siim bessereji Ver3tändnis der Aßß, Mqs, 
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geringe Würdigung zutheil wurde, ist umso merkwürdiger, 
als schon Zunz (G.-V. 126 f.) mit folgenden Worten 
darauf hinwies: „Der Midrasch war, wie der Chronist 
beweist, schon in dem ersten Jahrhundert der Seleu- 
cidischen Epoche herrschend; die üebereinstimmung fremd- 
artiger Quellen (z. B. des Targum und des N.-T., der 
KW. und des Talmud, des Koran und der Hagada) in 
Sagen und Namen zeigt oft, wie alt eine üeberlieferung 
sein könne, die wir erst in jüngeren Schriften antreffen. 
Für manches der Art lässt sich durchaus kein Alter an- 
geben, als höchstens die äusserste Grenze, daher können 
die Sagen und Erzählungen, in Bezug auf ihren Ursprung, 
oft nur gerade so wie die Werke, in denen sie uns vor- 
liegen, klassificirt werden, nämlich nach Epochen, nicht 
nach einzelnen Generationen, kaum nach Jahrhunderten. 
Fast alle erheblichen Momente der biblischen, wie der 
hasmonäischen Periode waren in der vor — Hadrianischen 
Zeit bereits reichlich mit geschichtlichen Zusätzen und ver- 
schönernden Legenden versehen, wie ganze apokryphische 
Bücher und mehrere Stellen im Buche der Weisheit, 
Josephus, Philo und dem N.-T. beweisen.** 

Unsere Aufgabe ist es hiernächst zu untersuchen, ob 
und inwiefern die Ass Mos. Elemente mit den Midraschim 
gemeinsam hat und in welchen Punkten sie Differenzen 



(Vierteljahrsschrift für deutsch- und englisch-theologigche Forschung 
und Kritik, Zürich 1871, Bd. IV, 63) behauptet geradezu: „Schriften 
wie die in Rede stehenden können ohne genaue Vergldchung mit 
der altjüdischen Schriflausiegnng nicht genügend verwertet werden 
da sie ihren Ursprung in den Midraschim haben^\ Vgl. hierzu 
Bousset in Herzog*8 Realencyklopädie für Protestant. Theologie 
und Kirche (Leipzig 1896) Artikel: Apokalyptik, der das tradi- 
tionelle Moment in der Apokalyptik sich jedenfalls noch viel weiter 
erstrecken lässt, als unsere direkten Nachweise reichen. Vgl. auch 
die Darstellung des Znsammenhangs zwischen dem Samaritaner 
Marqah und den Midraschim bei Emmrich, Das Sie^eslied, BerUn 
1897, B. 16, 
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aufweisen. So gelangen wir zu einem Urtheil aber ihr 
gegenseitiges Verhältnis. 

In der Ass. Mos. I, 16^) redet Pseadomoses den 
Josua an nait den Worten: |,tu autem percipe scripturam 
hanc ad recognoscendam tutationem librorunQ, quos tibi 
tradam". Nach Deateronomium rabba s, IX,^ schreibt 
Moses vor seinem Tode 13 Thorarollen, wovon je eine für 
je einen Stamm bestimmt ist, während die 13. vor Gott*) 
liegen sollte, um durch sie einen eventuellen Fälscher 
überfuhren zu können. Hier wie dort sehen wir also der 
Sorge Moses um die unantastbare Echtheit der Gottesbücher 
Ausdruck verliehen.*) 

Entsprechend dem vaticinium ex eventu in der Ass. 
Mos. II, 7 — Ende: „ ... et finem polluent, puem fecit 
Dominus cum eis; et immolabunt natos suos diis alienis, et 
ponent idola scenae servientes illis. Domini facient sceleste 
et sculpent omnium animalium idola multa^, könnte man 
es auch als zeitgeschichtlichen Zusatz im Midrasch erkennen, 
wenn nach Midr. on^rn Tr^) Moses zu Gott spricht: „Künde 
mir, was wird das Ende Israels sein? Wie wirst Du sie 
weiden und lagern lassen am Mittag im Exile^?®) 

An die die Stellung .des Satans zum Erzengel Michael 
betreffenden Zeugnisse der KW. kann auch folgende 
Stelle der Ass. Mos. X, 2 angereiht werden: „Et tunc 



') In der Vers- und Capiteleinthoilnng folgen wir der Aasgabe 
von Fritzsche. 

2) Siehe oben S. 23. 

•) inna. 

*) Vgl. Weil a. a. 0. S. 186. Die Thora, in der Mohammed 
verkündet ist, eoU nicht verßUscht werden. Ueber die der jQd. Sage 
entnommenen mohammedanischen Legenden s. Steinschneider, Ma- 
gazin für die Literatur des Auslandes Bd. XXVII (1845) S. 286. 

'^) ed. GrOnhnt, Jerusalem 1898, 10. 

•) Vgl. auch Targum Hoheslied I, 7. — Auch in der sama- 
ritanlschen Sage beklagt Moses, dass Israel nun führerlos zurück- 
bleibt (Munk, a. a. 0. S. 16). Ueber den Znsammenhang des 
Sfunaritaners mit der jüd. Tradition s. Emmrich, a, a. 0. S. SQ« 



— 28 — 

zabulus finem habebit, et tristitia cum eo abducetor^). Tone 
implebuntur manus nuntii,^) qui est in summo constitutus, 
qoi protinus vindicabit illos ab inimicis eorum". Auch im 
Midrasch Deuteron, rabba s. XI gewinnt Michael die Ober- 
hand über den Satan. 

Entsprechend der Darstellung von Josua's Klage in 
der Ass. Mos. XI, 1 : „Et cum andisset Jesus verba Moysi, 
tarn scripta in sua scriptura, omnia quae praedixerat, 
scidit sibi vestimenta et procidit ad pedes Moyseos^, 
findet sich im Midrasch ^) : pyjn n:i3 riK jnp to nro norD» 

"mVO ^3K ^3K ^31 ^31 1D«1 .1331. 

Hierauf ruft Josua dem Pseudomoses zu, Ass. 
Mos. XI, 4: „Quid me solaris,*) Domine Moyse? et quo 
genere solabor,^) de quo locutus es voce acerba.** 9 — 11: 
„Domine, abibis, et quis nutriet ^) plebem istam? aut quis 
est, qui miserebitur illius^ et quis eis dux erit in via? 
aut quis orabit pro eis^. . . . Denselben Gedanken, die 
Frage, wer nach Moses Tode der Fürbitter Israels sein 
würde, treffen wir im Midrasch Deuteron, rabba s. II und 
s. XI Ende, wie auch Jalkut 821 an.®) 

Eingesprengt in diesen Theil heisst es in der Ass. 
Mos. XI, 6, dass kein Sterblicher Moses bestatten und 



') Eine andere L-A. hat: deducetur. 

') nuntius = Michael. Boasset, Antichrist (Göttingen 1896, S. 153), 
steht mit der auf diese Stelle gestützten Annahme, dass Michael 
hier, wie im Spätjudenthume und dann in der Ghristologie überhaupt 
den Messias repräsentiren soll, vereinzelt da; allgemein gilt die 
Annahme, dass der Messiasgedanke der Ass. Mos. ganz fehle. 

*) Mechiltha Amalek und Sifre, Piska 305. 

*) So emend. Schmidt und Merx. Andere lesen: celares. 

*) Andere L-A.: celabor. 

*) Andere L-A. : nutribit. 

') Andere L-A.: illis. 

•) «D D«yno oy ^h mp« »o no« n^'apn nr\t nn^oS Wßa o^Stt^nr ]V3i 
♦»S imoinv nyira D«om on^Sy typa< »oi »oya npa^a unh nioy». Analog 
den Worten der Ass. Mos.: „de quo locutus es voce acerba** wirft 
auch der Midrasch dem Moses die Anrede an sein Volk Nnmeri XXt 

10 b Tor, 
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die Erde sein Grab nicht fassen könne: „aut quis audebit 
corpus tuum transferre inde, ut homo, de loco in locum? 
Omnibus enim morientibus secundum aetatem sepulturae suae 
sunt in terris. uam tua sepultura ab Oriente sole usque ad 
occidentem, et ab austro usque ad fines aquilonis omnis 
orbis terrarum sepulcrum est tuum**. Im Midrasch 
Deuteron, rabba s. IX, erklärt Gott dem Moses, dass er 
selbst sich mit ihm beschäftigen werde und nicht in 
menschlichen, sondern göttlichen Geräthen werde er von 
hinnen scheiden. Sein Grab aber sei unter dem Ehren- 
stuhle der göttlichen Majestät.^) 

Auch der Gedanke, dass die Feinde Israels durch 
den Tod Moses ermuthigt würden, Ass. Mos. XI, 16: „sed 
et reges Amorreorum cum audierint, expugnabunt nos; 
credentes iam non esse in eis semen^) sacrum, spiritum 
dignum Domino**, ist im Midrasch *) vertreten. 

Es erübrigt noch auf die oben gegebene Reconstruction 
des fehlenden Theils der Ass. Mos. mit Hilfe der 
Midraschim hinzuweisen, um jetzt auf die Hauptdifferenzen 
überzugehen, die darin bestehen, dass 1. der Midrasch 
nur den Tod Moses schildert, während die Ass. Mos. auch 
dessen Weissagungen an Josua verzeichnet, was es mit 
sich bringt, dass Pseudomoses die Sorge um die Zukunft 
seines Volkes mehr in den Vordergrund treten lässt, als 
es im Midrasch der Fall ist, 2. der Midrasch, wo er uns 
eine zusammenhängende Schilderung bietet,^) echt drama- 
tisch^) ist, was auch zur Folge hat, dass scheinbar klein- 
liche, persönliche Momente so breitgetreten werden, 



') Aboth de R. Nathan c. XII. 

^) Andere L-A.: secos. 

') Jalkut Deuteron. Anfang. 

*) Denteronomiom rabba und Petirat Moseh. 

*) Vgl. Dakes, Religiöse Poesie S. 60. — Gfroerer, Prophetae 
veteres psendepigraphi (Stattgart 1840), der den Midrasch Petirat 
Moseh ins Lateinische übersetzt hat, wählt oft auch äusserlich die 
dialogische Form. 
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während die Ass. Mos. durchaus apokalyptische Form 
aufweist, wodurch dann weiter bedingt ist, dass in der 
Ass. Mos. nur Josua der Klage um Moses Hinscheiden 
Ausdruck verleiht, was im Midrasch allgemeiner und 
lebhafter geschieht. Diese nicht unbedeutende Aeusser- 
lichkeit hat zur Folge, dass es oft schwierig sein mag ein 
und denselben Gedanken in beiden Schriften auf den ersten 
Blick hin zu identifi eieren.^) 

Die Eigenart des Deuteronomium rabba, die schon 
oben ^) hervorgehoben wurde, im Gegensatz zu den anderen 
Rabbot einzelne Themen im ganzen hagadisch zu be- 
handeln, tritt bei unserem Abschnitt derart prägnant her- 
vor, dass die Annahme nicht zu gewagt erscheint, dass 
der ganze Bericht aus einer einheitlichen Quelle ge- 
flossen ist. Und wenn wir nun weiter in Betracht ziehen, 
dass auch der ältere Midrasch nicht ausschliesslich 
halachisch ist, sondern |,die Hagada stark anbaut, wenn 
der Text geeigneten Grund und Boden bildet^ — was 
wir für unseren Text voll und ganz in Anspruch nehmen 
können —, so dürften wir es für erwiesen halten, dass 
die Assumptio Mosis und die den Tod Moses be- 
handelnden Midraschim aus einer gemeinsamen 
älteren*) jüdischen Tradition geflossen sind^) und 

^) Darauf ist es auch zurückzuführen, dass Schmidt und Marx 
a. a. 0. 126 eine Verwandtschaft der Ass. Mos. mit dem Targum 
zum Hohenliede zugeben, eine solche aber mit Deuteron, rabba be- 
streiten. 

2) Vgl. 8. 18. 

') VgL Lerner, Anlage und Quellen des Bereschit Rabba 
(Berlin 1882, 14). 

*) Hingegen ist es völlig unerwiesen, wenn Volkmar, a. a. 0. 
S. 10 behauptet: „Das spätere Judenthum hat das Bach (die Ass. 
Mos.) in rabbinischem Dialekt erneuert - nach manchen Anzeichen 
aus dem Griechischen oder Lateinischen — unter dem Titel nn^ofi 
ntro hv: Auffahrt Mose mit einiger Variation". Vielmehr geht 
dieser Midrasch auf die ältesten jüdischen Traditionen zurück, wie 
es Gfroerer, a. a. 0. 8. IV f ausdrückt; „yetustissimas Judaeorum 
de Mosis historia traditiones continentem^S 

*) Die Frage, ob eine direkte Abhftngigkeit der Ass. Mos. vom 
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ihre so gr und verschiedene äussere Form aaf ihre verschieden- 
artige Verwertung, diese als gottesdienstliche Vortage, jene 
als politische Streitschrift, zurückzuführen ist^) 



Ueber die Methode, die ich bei der folgenden Ueber- 
setzung und Erklärung des Textes angewendet habe, ist 
noch zu bemerken, dass ich von einer chronologischen und 
wohl auch übersichtlicheren Anordnung des Stoffes des- 
wegen absah, weil sich aus der zusammenhängenden Dar- 
stellung des Midrasch, ungeachtet der mannigfachen 
Wiederholungen, eher die Ueberzeugung gewinnen lässt, 
dass unser Midrasch eine einheitliche zu Grunde liegende 
ältere Sage poetisch ausgeschmückt habe. Im Gegensatz 
zu bisherigen ähnlichen Bearbeitungen des Midrasch habe 
ich auch, um den Zusammenhang nicht zu sehr zu zer- 



Midrasch oder umgekehrt anzunehmen sei, dQrfte zu keinem sichern 
Resultate führen, da feste Anhaltspunkte für beide Möglichkeiten 
sich nicht finden lassen. Eine Analogie jedoch für den Fall, dass 
jttdisch-hagadische Traditionen in entlegenere Literaturen gedrungen 
sind und dort ganz unabhängig bearbeitet wurden, bilden die ältesten 
Schriften der Samaritaner. Vgl. oben 8. 26, Note. 

^) Dieser Ansicht ist bereits Wieseler (Jahrbücher für Deutsche 
Theologie 1868, 622 ff.) nahegekommen. Er sagt: „Es ist und soll 
nichts anderes sein als eine prophetische Auslegung besonders des 
mosaischen Worts, ein prophetischer Midrasch im Qeiste und 
nach dem Bedürfhisse der damaligen Gegenwart." — Ewald a. a. 0. 
verweist auf den Midrasch twq ni^ofi und andere rabbinische Er- 
zählungen . . ., mit welchen Schriften aber die Ass. Mos. nichts 
gemein habe. Bezüglich des Schlusses sagt er hingegen: „Davon 
ist hier nichts erhalten; aber das Andenken wenigstens an diesen 
hervorragendsten Inhalt des Buches blieb so fest in der Er- 
innerung, dass noch die späteren rabbinischen Sagen davon voll sind 
und die oben erwähnten rabbinischen Erzählungen eigentlich nur 
diesen Streit zwischen den guten und büsen Mächten bei jenem 
Tode in einigen lebhaften Farben neu zu machen suchen." Dass 
damit die Beziehung der Ass. Mos. zum Midrasch zugestanden wird, 
ist klar. Vgl. auch Heidenheim a. a. 0. S. 216. 
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stören, die halachischen Proömien mit in die Behandlang 
hineingezogen. 

Was die Herstellung eines richtigen Textes anbelangt, 
so habe ich den Schaden, der vielleicht hie and da daraus 
erwuchs, dass mir keine Handschrift^) zur Vergleichung 
zugänglich war, damit nach Thunlichkeit gut zu machen 
versucht, dass ich ausser der ed. princeps (Constantinopel 
1512) noch folgende edd. verglichen habe: Venedig 1545, 
Krakau 1587, Amsterdam 1720, Warschau 1856, 
Stettin 1860 und Wilna 1878. Von grossem Werte für 
die Ermittelung der richtigen Lesart waren mir theils die 
Parallelen aus anderen Midraschim und Talmudstellen, 
theils der in der Königlichen Bibliothek zu Berlin be- 
findliche handschriftliche Midrasch haggadol (Ms. On 
1204 — 1208 fol.) üeber dieses Sammelwerk s. Stein- 
schneider, Hebräische Bibliographie XX (1880) 135 ff. 
(Verfasser soll Daniel el-Adeni sein); ferner D. Hoffmann, 
Jubelschrift zum 70. Geburtstag des Dr. Israel Hildesheimer 
(BerUn 1890, 85) und A. Kohut (Mtsch. XXXVIU, 39). 
Wo es für das Verständnis des Textes von Nutzen war, 
habe ich grössere Auszöge aus diesem Midrasch mitgetheilt. 
Aeltere Bibelcommentare und die verwandten arabischen 
und samaritanischen Legenden wurden zur Vervoll- 
ständigung des Bildes mit in den Kreis meiner Betrachtung 
hineingezogen und nebst sprachlichen Hinweisen in meinen 
Noten angeführt. 

Die üebersetzung gab ich, soweit es möglich war, 
wörtlich; nur die termini technici zwangen mich zu Um- 
schreibungen. 

Im Anhange habe ich in der Zusammenstellung der 
Literatur über den Tod Moses in der hebräischen Poesie 
des Mittelalters die in Zunz Litgesch. zerstreuten Angaben 
um 10 Nummern erweitert und bei vielen von Zunz ange- 

^) Die Münchener Handschrift unseres Midrasch ist Fragment. 
Die letzten 8 Abschnitte fehlen ganz. VgL Buher, D«eip«^ (1886) 
S. V. und Berlmer, Baschi XX, 162 b. 
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fahrten Gedichten war es mir "möglich, das Ritaal za be« 
zeichnen, in welchem sie sich vorfinden. Von den von 
mir ganz mitgetheilten Gedichten ist eines (No. 35) zam 
ersten Male nach der Berliner Hs. des Machsor Jemen 
(Or. Ms. Qa. 576) gedrackt, ein anderes (No. 30) aas dem 
im Besitze meines verehrten Lehrers, des Herrn Dr. Berliner 
befindlichen Unicum des Machsor Haleb. 

Das Tetragrammaton ist durchweg "i geschrieben. 
Die zar Bezeichnung des GottesbegrifEs gebräuchlichen 
Ausdrücke rv^pn etc. sind einfach durch „Gott" wiederge- 
geben. Femer ist zu bemerken, dass ich ... S Trtch 
mit „dies gleicht eine(m)(r) . . ."' und iDKsr p3& und 
3Vor p:o mit „wie es heisst" übersetzt habe. 

Von Varianten in den einzelnen edd. in Bezug auf 
Pleneschreibung, matres lectionis und dergl. habe ich in 
den Noten keine Notiz genommen. 

Die Einteilung des Textes io Gapitel und Paragr. ist 
nach der ed. Wilna erfolgt, deren Text dieser Arbeit zu 
Grunde liegt 
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Litteratur und Quellen. 

Mh. = Ms. Berlin des Midrasch haggadol. (Ms. or. 
1204—1208 fol.). — Machsor Jemen, Ms. Berlin (Or. 
Qu. 576). 

J. = Jalkut Simeoni. — T. = Midrasch Tanchuma ed. 
S. Buber (Wilna 1855). — AdRN = Aböth de R. Nathan 
ed. S. Schechter (Wien 1887). — Midrasch Tehillim ed. 
S. Buber (Wilna 1891). — Midrasch Tanchuma (Jelamdenu) 
ed. Stettin 1864. — Midrasch rabba ed. Wilna 1887, ed. 
princ, (Constantinopel 1512), Ven = ed. Venedig 1545, 
War. = ed. Warschau 1855, Stett. = ed. Stettin 1860, 
Kr. = ed. Krakau 1587, Amst. = ed. Amsterdam 1720. 
PdRK = Pesikta de R. Kahana ed. S. Buber (Lyk 1868). 
P. = Pesikta rabbati ed. M. Friedmann (Wien 1880). — 
PRE =- Pirke R. Elieser (Venedig 1608). - M. = Mechilta 
ed. J. H. Weiss (Wien 1865). — S. = Sifre ed. M. Friedmann 
(Wien 1864). — Midrasch Schir haschirim ed. L. Grönhut 
(Jerusalem 1897). — PM = Midrasch Petirath Mosche in 
Jellinek, Beth-ha-Midrasch (VI. Bde., Leipzig 1853—57). I. 
Gaulmyn, De vita et morte Mosis (Paris 1629). — Assumptio 
Mosis, ed. princ, Ceriani, Monumenta sacra et profana, 
Mediolani 1861. — Fritzsche, Libri apocryphi Vet. Test. 
graece (Leipzig 1871). — Wünsche, Der Midrasch Debarim 
rabba übersetzt (Leipzig 1885). — Gfroerer, Prophetae 
voteres pseudepigraphi (Stuttgart 1840). — Zunz G-V = 
Zunz, Die gottesdienstlichen Vorträge der Juden historisch 
entwickelt. 2. Aufl. hrsgegb. von Dr. N. Brüll (Frankfurt 
a. M. 1892). — M. Sachs, Beiträge zur Sprach- und Alter- 
thumsforschong II Bde. (Berlin 1852—54). -~ Targum 
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Önkelos ed. Berlioer (Berlin 1884). — Targ. jer. = Frag- 
mententargum, (Frankfurt a. 0. 1746). — Fürst 66H. — 
J. Fürst, Glossarium graecohebraeum oder der griechische 
Wortschatz der jüd. Midraschwerke (Strassburg 1892). — 
Levy NHWB. = J. Levy, Neuhebräisches und chaldäisches 
Wörterbuch über die Talmudim und Midraschim (Leipzig 
1876—1889).— ZDMG.= Zeitschrift der deutschen morgen- 
ländischen Gesellschaft. — Mtsch. =s Monatsschrift für Ge- 
schichte und Wissenschaft des Judenthums, begründet von 
Dr. Z. Frankel (Breslau). — Schwab = M. Schwab, Mots 
grecs et latins dans les livres rabbiniques (in Studies 
Seraitic in Memory of Abr. Kohut (Berlin 1897). — Weber, 
Jüdische Theologie 2. Aufl. (Leipzig 1897). — E. Schürer, 
Geschichte des jüdischen Volkes im Zeitalter Jesu Christi 
(Leipzig 1886— 1890). — M. Weil, Biblische Legenden der 
Mohammedaner (Frankfurt a. M. 1845). — G. Bert, Aphra- 
hat's, des persischen Weisen Homilien (in Texte und Unter- 
suchungen von Gebhardt und Hamack Leipzig 1888). 
M. Grünbaum, Neue Beiträge zur sem. Sagenkunde 
(Leiden 1893). — E. Munk, Des Samaritaners Marqah Er- 
zählung über den Tod Moses (Berlin 1890). 

Zunz Poesie = Zunz, Die synagogale Poesie des 
Mittelalters (Berlin 1855) — Zudz Ritus = Zunz, Die Ritus 
des synagogalen Gottesdienstes geschichtlich entwickelt (Ber- 
lin 1859). — Zunz Lit = Zunz, Literaturgeschichte der syn- 
agogalen Poesie (Berlin 1865). — L. Dukes, Zur Kenntnis 
der neuhebräischen religiösen Poesie (Leipzig 1842). 



Par. IX. 

§ I. ,,6ott sprach zu Moses: „Siehe, deine Tage 
nahen dem Tocle*'^) (Deuter. XXXI, U). Halacha^): 
Darf ein Israelit, ') solange sein Toter noch vor ihm liegt, 
beten? Die Weisen lehren*): Derjenige, vor welchem die 
Leiche noch liegt ^) ist der Pflicht des Sch'malesens ®) und 
des Gebetes^ enthoben. Und warum lehrten unsere 



^) Hier ist noch r\\oh in den Text zu setzen. Ueberhaupt ist 
im Midrasch meist nur der Anfang eines Bibelverses angegeben, 
während auf ein im Satze später folgendes Wort fiezog genommen 
wird. Vgl. Rappoport, Erech Milin 172. 

^ Die Halacha verbindet den vorausgeschickten Text mit dem 
Inhalt der Par. Ueber die C!orrespondenz zwischen Halacha und 
dem Thema s. Wünsche, Der Midrasch Debarim rabba Einleitung 
S. yJI. Buber, Tanchuma (Wihia 1856) Einleitung S. 40 weist 
darauf hin, dass Deuteron, rabba die Halachoth aus dem T. her- 
fibergenommen hat und an Stelle des a*i unoS« das Wort roSn 
setzt, dem stets Sititt^o dtm nachgesetzt ist Ueber diese Proömien 
vgL Zunz, G-Y. 268 und dazu Rappoport, Erech Milin, Artikel 
Kn*nDfiM S. 178; femer Lemer, Anlage und Quellen des Bereschit 
rabba (Berlin 1882), 16 ff. 

s) Term. techn., wörtlich: ein Mensch aus Israel. 

«) T. b. Berach. 17b, MoSd katan 28; T. j. Berach.III, Hai. 1. 

*) D. h. solange sie noch nicht beerdigt ist 

*) Das «Sch*ma* besteht aus folgenden Bibelstficken: Deuter. 
VI, 4-8; XI, 18-21; Num. XV, 87-41. 

*) Hierunter ist n^ rhtr\ verstanden «das Achtzehnbittengebet", 
(dazu später als 19. die Bitte gegen die Sektirer kam), die nSfin 
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Rabbinen so?*) Weil,^) solange jemand [den Gegenstand] 
seine[r] Bedrängnis*) vor sich sieht, sein Sinn getheilt*) 
ist, wenn diese (die Leiche) aber begraben ist, ist er alle 
sieben Tage der Trauer zu jeder [religiösen] Pflichtsache 
verpflichtet.^) Und woher entnimmst®) du, dass die 
Trauer sieben Tage [währt]?'') R. Abba bar Abina: So 
finden wir es bei Josef (Gen. L., 10): „Und er stellte um 
seinen Vater eine Trauer von sieben Tagen an"; und der 
Sabbath ist in der Zählung enthalten.*) R. Jose ben*) 
R. Sabida im Namen Resch Lakisch: Das kannst du einer 
anderen Stelle entnehmen,^^ wie es heisst: (Amos VIII, 10) 
„Und ich verwandle eure Feste in Trauer**. Sowie^^) die 
Tage des Laubhöttenfestes*^) sieben sind, so sind auch die 
Tage der Trauer sieben. Unsere Rabbinen sagten: Es 
geschah in den Tagen'*) des R. Simon b. (%aiafta, dass 
er zu einer Beschneidungsfeier ging und daselbst speiste. 



') In ed. princ. und ed. Yen. fehlt p; die Voraosstellnng dieses 
Adverbs in der ed. St. entspricht dessen demonstrativem Charakter; 
vgl. Qesenius-Kantzsch, Hebr. Gr. (Leipz. 1881) § 100, 4. 

*} . . V po eigentl. zur Zeit als, sobald. 

^ T. b. Emb. 66 a. 

*) iSa = iSe, Levy, NHWB s. v. 

') p?^ oig* fesseln, ntro 'mh ppr drOckt das Pflichtverhältnis 
SU einer religiösen Satsnng aus. 

') noS ablernen, entnehmen, wie nnoS Mn T. b. Baba mez. 
71a u. ». 

') T. j. Moöd kat III. Hai. 5. 

') Am Sabbath ist es verboten zu trauern; dennodi wird er 
mitgezählt 

*) So ist mit allen edd. gegen ed. Wilna zu lesen, welche wohl 
durch Wegfall der AbkOrzungsstrichelchen *id liest. 

*®) Vgl. Genes, rabba par. 1. 

^^) Weiter ausgeführt ist dieser Vei^leich im Jalknt zu Amos VIII, 
10, § 647: tan t\» nj^w ;in noi p Sa« e\» naiAo ft^nt^a iioh ;in no 
n^rav; vgl. T. b. Mo^d kat. 20, Sabb. 188. 

1^) ;in im besonderen Sinne bedeutet das Laubhfitttenfest 

") Jalk. Proverb. X, 27. § 947 führt Levit rabba als Quelle 
für unsere Stelle an und liest 'v c*o für «o^d. 
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Da gab der Vater des Kindes ihnen^) alten siebenjährigen^ 
Wein za trinken.^ Er sagte zn ihnen: Von diesem 
Weine lasse ich (einen Theil) alt werden zum Feudenfeste^) 
meines Sohnes. Sie speisten^ bis Mitternacht. B. Simon 
b. Chalafta, der auf seine Kraft*) yertraote, machte sich 
am Mitternacht auf^) nach seiner Stadt za gehen. Da 
traf er den Todesengel aaf dem Wege and sah ihn 
lachen.*) Er redete ihn an: Wer bist da? Dieser ent- 
gegnete: Der Bote Gottes.*) Da sagte er: und wes- 
wegen^*) lachst da? Dieser erwiederte : Ob der Thorheit^^) 



1) D. h. den GSsten. 

^ Jalk. liest richtiger ^ für p; ygL Qe6.-Kaatssdi § 116. 
Annu 2« 

*) Hier ist mit der ed. princ entgegen den edd. VeD. nnd 
Wilna zu lesen: 'Ui )tt^ p nnw npvn pi3*n Sv i«3m. Jalk. hat die 
LA. inw DBT npvm. 

*) Jalk. liest fehlerhaft nnoarS, wozu das Sv nicht passt. Ge- 
meint ist das Hochzeitsfest. 

^ Jalk. hat die LA. Dnjns sie waren wadi, Ton K*^ ^&b. 

y 

jjü; syr. »vi schreien, caosatiy: erwecken, wadi sein. 

') Es ist nicht nothwendig, mit Wönscbe «sittliche £jiift* za 
fibersetzen, da die Alten sich Nachts Yomehmlich auf einsamer 
Landstrasse wohl mehr nsn nn «^dd dhooS «^do fürchteten; vgl. 
Sabb. m, 5. 

') üeber »rp zom Ansdracke der Modülcation des Yerfoalbegriffs 
TgL Ges.-Kaatzsch § 140 

") So lesen wir mit dem Jalk. f&r ruvo. Wünsche^s „^er- 
driesslich^ scheint mit dem Charakter des Todesengels, wie wir ihn 
noch im Verianfe miseres Midrasch kennen lernen Verden, nicht 
fibereinzustimmen. 

*) Jalk. liest n^pn f&r mpo in den Midraschedd. 

10) Diese Frage als Ausdruck der Verwnnderong mag anch als 
Stfitze ffir die bessere L-A. des Jalk. gelten. — no «^fio entspricht 
dem Bh *ivm «»d Ezod. XEE, 18; Jer. XLIV, 23. 

'^) Hier ist das «du mit dem Jalk ood ed. St zu streichen. 
Sollte man es auch beibehalten, so gäbe die L-A. der edd. princ. 
und Yen. ]nmVD ich bin der Verderfoer einen leidlichen Sinn. Viel- 
leicht ^Hire dann an den Engelnamen n«nVD Exod. rabba 41 und 44, 
Deuteron, rabba 3 zu denken; Tgl. auch II. Sam. XZIV, 16 und 
vielleicht auch Exod. XU, 23. 
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der Geschöpfe, denn sie^) sagen: Dies und Jenes ^ haben 
wir vor zu thun, während er (der Mensch) doch nicht 
weiss, wann er zum Tode') abberufen wird. Dieser Mann, 
bei dem du gespeist hast'^^) und der zu euch gesagt hat: 
Von diesem Weine lasse ich (einen Theil) alt werden zum 
Freudenfeste meines Sohnes;^) siehe,*) seine Zeit') ist 
gekommen, nach 30 Tagen hinweggenommen zu werden. 
Darauf sagte er: Lass mich meine Zeit wissen! Darauf 
jener: Nicht über dich und nicht") über deinesgleichen*) 
herrsche ich. Manchmal geschieht es, dass Gott an euren 
guten Werken^^) Gefallen findet und euer Leben verlängert ;^^) 
denn es heisst: (Proverb. X, 27) „Gottesfurcht mehrt die 
Tage".^^) Die ßabbinen sagen ^*): Es fallt Gott schwer 
über die Gerechten den Tod zu verhängen; denn es heisst: 
(Ps. CXVI, 15) j^Werth ist in den Augen des Ewigen der 



^) Jalk. hat richtiger onv. 

2) Diese Bedeutung für ^3i -p yrHne bei Sachs, die Partikeln etc. 
(Evchham 1897) S. 22 nachzutragen. 

') nioS fehlt im Jalkat 

*) Dieser Nebensatz fehlt im Jalkut 

') Hier liest Jalk. wie oben unser Text «» Sv innovS. 

') Da eine copulative Yerbindnng hier nicht passt, ist mit 
Jalk. nn zu le^c. 

pnfi ^. Abschnitt, Lebensgrenze. 

") Jalk. ohne Wiederholong der negation S^. üeber die 
nicht häufige Stellung des Objects zwischen Negation und Verbum 
vgl. Gesen. — Eautzsch § 145, 1. Note 1. 

*) tnms mit folgendem . . a bedeutet: wie, gleichwie. 

^^ Ed. princ. und Jalk. lesen richtig untf^a allen andern edd. 
gegenüber. — Jalk. liest femer d^S «i^Dioi wie in Ps. CXV, 14 
CXX, 8. 

^0 D. h. ttber die von vornherein bestimmte Lebenszeit hinaus. 

^') Das hier nun Folgende fehlt im Jalkut, der hier gleich ein- 
setzt ; nai »a^ya ip» iow mn |3i. 

^>) Vgl. T. «nn § 4, Midrasch ThU. Ps. 4. Jalkut § 164 zu 
Qen XLVII, 28. Jalk. § 874 zu Ps. GXVI, 16 lautet: n^pn ^h 
mh nn«D DO»y Sy onm cnr ^^ntft iV)»»r o«pn»n Sy niuS ^ nrp 
l^nna no »ajH o id« nro »n^iy 'f>^n oani loit onia» iitp »riwri 
'wi 1DH pny .rmtn* 
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Tod aeiner Fromme". Wisse,^) so hätte [Gott] za Moses 
sagoi mosseo^: iäriie, da sollst sterben. Er sagte ab^ 
Dicht so, sondeni h'ess ihn sein und knöpfte das Starben 
an die Tage/) wie wir es im Texte^) lasoi: ^^Siehe es 
nahen deine Tage dem Tode*. 

§ IL Es heisst') (Eccles. IX, 11): ,Ich habe femer 
gesehen onter der Sonne, dass nicht die Lrichtfössigen 
haben den Laof, and nicht die Starken den Krieg, and 
aach nicht die Wdsmi Brot, and aoch nicht die Ver- 
standigen Beichtham, and aach nicht die Kandigm Gansf 
„Nicht die L^chtf&sigen haben dea Laaf*. B. Tandiama^ 
sagte: Dieser Schriflyers handelt Yon Moses. Inwiefern?^ 



^) Born ImperatiT intnnaitiTer Yerba stdit oA mm Zwecke 
lebhafter DanteHmig das FnmomoL s. B. Gant I. 8. — JaDr. 
fehloi diese Worte. 

^ Simigemisser liest Jalk. Vu», sagen kSnacB, md iftgt als 
Sobject avi3n hinzu. 

*) Y^ Midr. Thü F^ 16. — mw rran fidih im Jalk. Der 
8imi ist: Gott wollte Moses nicht direkt befeUea: jetst musst da 
sterben, sondeni des betreff. Todestages sich als Mittler bedienen; 
T£^ weiter onten. 

*) lop «scheint mdirtach in differenzirtw Bedeatong. Bh« 
Ecdes. I, 18, II, 23, 26, y, 2 bedeutet es Mühe, GescUlft, Be- 

schiftignng cl syr. ]% \C i Eodes. III, 10, IV, 8, V, 8, VIII, 16 

Ding, Sache fibeihanpt« — Hier ist t«^ die Schriftstelle, der Text- 
yers wie T. b. Sahb. 186b and T. j. Sabb. 45b: ins amar ni3ia 
131 70iff\ msn^. Im Nh.: der Zostand, das Wesen, oft ist es gar 
nicht za fibersetsen. Es gehört za den Wörtern, an welchen nach 
DelitESch, latbL des Orients 1841 coL 345 der Unterschied zwischen 
Rabbinisch und Kh. sdir scharf k^mtlich ist 

*) VgL Ecdes. rabba z. St, wo sich folgende Aenderong findet: 
imp üwn njr» W peS» Sr {xofitjs M^aregos) imSpoop nrp n»n S«nM 
onS S3ien tS and T. i^nnm § 2. — Ueber die Anknüpfongsformeln, 
"VW "IST p«nyi mn mn ,3n3n iomv nr o. s. w., welche die Hagio- 
graphen mit dem Pentat yerbinden, vgl S. Hirschfeld, Der Geist 
der ersten Schriftaoslegongen (Berlin 1847) S. 475. 

*) Im Jalk. fehlt der Name des Tradenten. 

^ nrd (zosammengezogen ans "nr^irs oder "nrntm^a) kann an 
der Spitze eines Fragesatzes stehen (proo 'W^ n. 0.) oder wie 
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[Nämlich] gestern^) [noch] stieg er gleich einem Adler*) 
in den Himmel und jetzt*) wollte er den Jordan über- 
schreiten und vermag es nicht; denn e. h. (Deuteron. III, 2 7): 
„Denn du wirst diesen Jordan nicht überschreiten". „Und 
nicht die Starken haben den Krieg." Gestern*) [noch] 
zitterten*) die Engel vor ihm und jetzt spricht er: 
(Deuteron, IX, 19) „Denn mir bangte vor dem Grimm und 
dem Zorne". „Auch nicht die Weisen haben Brot." 
Gestern [noch] (Proverb. XXI, 22):«) „Die Stadt der 
Helden ersteigt der Weise und stürzt^) nieder die Feste®) 
ihrer Zuversicht" vom Himmel; und jetzt®) ist sie ihm 
genommen und gegeben^^ dem Josua b. Nun. „Auch nicht 
die Verständigen besitzen Reichthum." Gestern [noch] 
beteteer wie ein Reicher^^): (Exod. XXXII, 12b) „Lass ab 

hier ohne Verbindung nach der Begründoog des Vorhergehenden 
fragen. Vgl. A. Liebermann: Das Pronomen und das Adverbinm 
des baby].-talmudisch6n Dialektes (Berlin 1896) S. 61. 

*) SiOTH Nebenform zu Vion, syr. \\0sJ eig. gestern; hier 
jedoch wie Jes. XXX, 33 vor langer Zeit; LXX z. St hat nqo 
rif^tQoip. Gewöhnlich ist n^iVMna der Gegensatz zu inrs^. 

2) Vgl. über dieses BUd II. Sam. I, 23 und Pirke Ab6th V, 24. 

') mrs^, aus mnV3 i^ entstanden; vgl. auch Liebermann a. a. 0. 
S. 38. 

*) Jalk. setzt hier noch Ps. LXVIII, 13 ein und fährt fort: 
v»S pnn-« Sk^i^ji tS»BH Sh3«d iS»b« ho«Sot ]inoSD iS«b«. Hier ist 
auch die oben S. 40 Note 6 erwähnte Abweichung von unserem 
Text mit offenbarem Nachdruck auf dhS. 

>) rinn = arab. o^ = zittern, beben; vgL Genes, r. s. 11. 
Exod. r. s. 29 n. 6. 

*) Vgl. Midrasch. ]üschle21. 

^) Die homiletische Anwendung dieses Citates ist durch das 
eingeschobene ,,yom Himmel* angedeutet, stfirzt nieder == brachte 
herab. 

•) Feste = Thora; vgl. T. b. Sota Cap. I. Ende. 

') Auffallend ist es, dass diese Antithesis nicht durch ein Citat 
belegt ist. Eccles. rabba IX, 11, erscheint dieses Glied als Glosse. 

>®) Edd. princ. Ven. lesen nan^av 

^^) D. h. selbstbewnsst, mehr fordernd als bittend. 
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von deinem Zorne" (Numeri XIV, 19): „Vergieb doch die 
Sünde dieses Volkes";^) und jetzt betet er wie ein 
Armer 2): (Deuteron. III, 23) „Und ich flehte". Verfahre 
gnädig mit mir.^) „Auch nicht die Kundigen haben 
Gunst."*) Gestern [noch] wusste er, auf welche Weise 
er den Zorn seines Schöpfers besänftige^): (Numeri X, 35) 
„Auf, Ewiger" (Num. X, 36): „Kehre um, o Ewiger"; 
und jetzt nachdem er die ganzen sieben®) Tage hindurch 
gebetet, am Ende'sprach Gott zu ihm: (Deuteron. XXXI, 14) 
„Siehe, deine Tage nahen dem Tode". 

§ III. E. h. Eccles. (VIII, 8): „Kein Mensch ist Herr 
über den Geist, den Geist zu vernichten, [und es gilt 
keine Gewalt am Tage des Todes"] ^). R. Jehuda und 
R. Nebemja [erklären dies verschieden]. R. Jehuda sagt: 
Kein Mensch ist Herr über den Todesengel, ihn vor sich 
vernichten zu können;®) denn mn ist nichts anderes als 
ein Engel; denn e. h. (Ps. CIV, 4): „Er macht zu seinen 
Engeln (Boten) die mmi". R. Nebemja sagt: Kein Mensch 
ist Herr über den Geist, [das spricht] von den [heidnischen] 



*) Eccles. rabba hat hier noch: iok nnn» n rxch Bxod. XXXII, 11. 

2) Vgl. »n nan« o^atann Proverb. XVIII, 23. 

^) Jalk. statt dessen: Dan nano; vgL auch S. lannMi, Piska 26. 

*) Vgl. PRB. c. 40, § 4. 

^) nvn im Piel bedeutet versöhnen, sich wohlgefällig machen, 

arab. \jOj syr. \^h im Pael. 

') Das sind Dach der Tradition die Tage vom 1.-7. Adar, an 
welch* letzterem Moses sterben sollte. 

^) Vgl. Eccles. rabba z. St. und Jalk. § 978, wo unser Midrasch 
unter Hinweis auf Gen. r. noch folgende Stelle am Schlüsse ent- 
hält: noatp po lanoa ntpo ntpp» niiswn »A »ai ots^a i'aoon yrin» on 
iS'npn iD«atr Air« pKS oni ons ypin dih kh» kS» n'opn |Ta:i rwch 
nion Di«a \yehv |«k löHatP no o^pS D3»Batr »»ki Sa «S«. 

®) ß. Jehuda fasst nin für den Todeseugel und «iSaS von KiSä 
= verderben, zu Grunde richten. So nimmt es auch Raschi z. St., 
während Ihn Esra nn als Seele begreift und txhA um frei zu 
machen «Sa noa iwS non nnn, 
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Reichen,^) um sie von der Welt zu vertUgen; denn mi 
ist nichts anderes als die [heidnischen] Reiche; denn e. h- 
(Dan. VII, 2): „Und siehe, vier Reiche des Himmels". 2) 
Oder: R. Elieser b. Jakob sagt: Kein Mensch ist Herr 
über seine Seele, um sie vernichten zu können.^) Weil 
Gott sie in den ganzen Körper vertheilt*) hat; denn wenn 
Gott sie in ein Glied gelegt^) hätte, so hätte der Mensch, 
wenn ein üebel ihn heimsucht,®) dieses Glied abschneiden 
können und würde sterben. Darum'') ist sie im ganzen 
Körper, damit er sie nicht soll vernichten können. Dies 
bedeutet; ^Kein Mensch ist Herr über den Geist". Was 
bedeutet: (Eccles. VHI, 8b) „Und es gibt kein Schicken®) 
im Kriege"? Kein Mensch kann sagen, zur Zeit wenn er 
sterben soll, siehe, ich will meinen Diener®) für mich 
schicken. R. Simon b. Chalafta sagt:^®) Kein Mensch kann 
sich ein Waflfengeräth machen und sich vor dem Todes- 
engel retten, wie es heisst: (II. Chron. XXXII, 5.) „Und 
er machte Waffen in Menge und Schilde**. ^^) Was bedeutet :^^ 



^) Alle edd. ausser ed. Wilna haben noSn; das r\\*hi der ed. 
W. ist Einfluss der Censur. — Vgl. Deuteron, rabba s. 6, 8. 

^) R. Nebemja fasst hier die vier Winde, welche die 4 Thiere 
hervorbringen, in denen die Weltreiche sjmbolisirt sind, als die 
Reiche selbst 

'; J. liest: uoo inw, wobei trcs als masc. gebraucht wird; nh^ 
p in der Bedeutung sich entziehen, enthalten, T. j. Nas. 51a. 

*) Vgl. Gen. r. s. 14, 4. 

^) So ist mit Jalk. nsna zu lesen. 

•) J. hat KS für j^UD. 

'') Dieser Satz fehlt im Jalkut 

^) So übersetzt auch Raschi, während Ihn Esra im Anschluss 
an Hieb XXXIII, 18 es für Waffen nimmt; also, es nützen nicht 
Waffen etc. 

*) Im Jalk. fehlt die Praepos. 

^®) Der Name des Tradenten fehlt im Jalkut. 

*') Vgl. Lev. rabba c. 28. — Sinn: Vor dem Tode kann man 
sich durch keine Waffen retten, die doch sonst vor jedem Feinde 
Abwehr und Schutz ermöglichen. 

^2) Dieses ino fehlt im Jalk. — Der Midrasch fährt in der Er- 
klärung des oben begonnenen Textes fort, 
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(Eccles. VIII, 8) „Und es gilt keine Gewalt am Tage des 
Todes**? Kein Mensch hat die Gewalt zu sagen: Warte^) bis 
ich naeine Anliegenheiten besorgt haben werde and mein 
Testament^) gemacht und nachher will ich kommen.^ Oder. 
Was bedeutet: ^ünd es gilt keine Gewalt"?*) Der Todesengel 
sagt nicht, weil dieser ein König ist, wollen wir noch 
einen Tag warten^) oder zwei Tage. Er kennt an diesem 
Tage keine Rücksicht.*) Wisse! Alle [Lebens]tage des 
David wurde er (in der Schrift) König genannt; denn e. h. 
(I. Reg. I, 1): „Und der König David wurde alt**, als 
(aber) [die Schrift] an sein Sterben gelangte, ist die 
Königswürde bei ihm nicht erwähnt; denn es h. 
(I. Reg. II, 1): „Und es naheten die Tage David's dem 
Tode**.'') „Und das Unrecht rettet seinen Herrn nicht.**®) 
Kein Mensch kann ihm eine Berufung®) vorlegen,^^ kein 
Mensch kann eine ßeschwerde^^) gegen ihn haben. Siehe, 
Moses trotz all der Lobeserhebungen, die er erfahren hat, 



^) Weder die L-A. des Midr. ns^non noch die des Jalk. u^non 
scheint correct zn sein; jedenfalls müsste das Singolarsuffix stehen. 
Bei dem ni3i3trn des Jalk. ist die Endnng fehlerhaft fortgefallen. 

') in^sS nxt in der Bed. sein Hans bestellen, letzte Ver- 
ordnungen treffen s. II Sam. XVII, 23, II. Beg. XX, 1, 

jes. xxxvni, 1. 

•) Jalk. schliesst: "o^ poW i»»i nD«5 -pS. — Vgl. Gen. r. s. 96 
u. Eccl r. z. St. o ,o> 

*) ]vsh\ff wird hier vom Midrasch, wie arab. ^..iLJLm auf die 
königliche Macht bezogen, so fasst es auch BaschL 

») Vgl Levj NHWB. s. v. 

•) üeber diese Phrase vgl. Gen. XIX, 21, Deuter. X, 17 b, 
II Beg. III, 14. u. ö. 

') Vgl Jalk. Gen. § 166 und zu I. Beg II, 1. 

8) Eccles. VIII, 8, der letzte Theil des Textes. 

») ]ia»Sp3H (ed. pr. Ven. und Kr. lesen peApa«) = «yaarJLiyaif, 
Berufung, Apellation an ein höheres Gericht; vgl. Gen. r. s. 49; 
Fftrst, GGH. s. v. will po'Spa« lesen, vgl auch Sachs, a. a. 0. S. 18. 

^®) Der Commentar Smn führt die L-A. |^oS für |n»S an; vgL 
jedoch Ecd. r. z. St u. T. \snrmi, 

") KDÄpa« = dvttxXtif4a Beschwerde, Berufung. Fürst, GGH. 
9. y. liest HO«^paM, 
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konnte er als sein Todestag herannahte,^) diesen dennoch 
nicht zurückhalten. Sofort^) sagte [Gott] zu ihm: „Siehe, 
deine Tage nahen dem Tode". 

§ IV. Oder. Moses sagte zu ihm (Gott) : Herr der 
Welt, nach all der Ehre und dieser Macht, die meine 
Augen gesehen haben, soll ich sterben? Da sprach Gott 
zu ihm: Moses, (Ps. LXXXIX, 49) „wo lebt ein Mann, 
der den Tod nicht schaute"? Was bedeutet: „Wo lebt 
ein Mann, der den Tod nicht schaute"? R. Tanchuma 
sagt^: Wo lebt ein Mann wie Abraham, der in den 
Feuerofen*) hinabstieg, und gerettet^) wurde? Und hernach: 
(Gen. XXV, 8) „Es verschied und starb Abraham". Wo 
lebt ein Mann wie Isak, der seinen Hals auf dem®) Altare 
entblösste, und hernach sprach er^: (Gen. XXVII, 2) 
„Siehe, ich bin alt und kenne nicht den Tag meines 
Todes"? „Wo lebt ein Mann wie Jakob",®) der beim 
Zusammenstossen mit dem Engel ihn seine Uebermacht 
fühlen®) liess und hernach: (Gen. XL VII, 29) „Und es 
nahet en die Tage Israels dem Tode"? Wo ist ein Mann 
wie Moses, der mit seinem Schöpfer von Angesicht zu 

Bipbil in der Bed. des Eintretens in einen Zustand; vgl. 
Stein, Das Yerbom d. Mischnaspr. (Berlin 1888) S. 11. 

^) nna eigenÜ. von der Hand, sofort; vgl. Liebermann a. a. 0. 
8. 28. — Das Targ. Jon. bat zu Deuteron. XXXII, 60 einmal v p 
uncontrabirt. 

») Vgl. Jalk. Ps. § 840. 

^) Dieser Sage ist ein besonderer Midrascb gewidmet unter 
dem Namen: n*)Oa oy iS yn«MV noo n^^ u«3m dh^i^m nvro Jellinek, 
a. a. 0. I, 25 ff.; Weil, a. a. 0. S. 74; vgl. auch Beer, Leben 
Abrahams S. 16. 

') J. liest m^pn iS^itni. lieber die DarsteUung der Rettung s. 
T. b. Psachim 118 a, Gen. r. s. 44. Exod. r. s. 18, Midr. Gant 1, 12. 

*) J. bat o:i Sy, was sonst gewöhnlich steht. 

*) nDM y'nH^ fehlt im Jalknt. 

") J. setzt hier noch ein dth, also, ein Mensch, der beim u. s. w. 

*) ^iB = A^^b« lT*^^ i^^' ^^i^ Zusammentreffen seine 
uebermacht fttblea lassen. 
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Angesicht^) gesprochen hat and hernach: „Siehe, deine 
Tage nahen dem Tode". 

§ V. Oder.^) Alle Geschöpfe steigen in das Grab 
während ihre Augen schon trübe sind, deine Augen®) aber 
sind nicht trübe.*) Alle Geschöpfe gebrauchen (Leichen)- 
geräthe, die das Werk von Menschen sind, Sarg, Bahre 
und Leichengewänder; du aber [wirst bestattet] in Leichen- 
gewändern aus Gottes Hand, in einem Sarge aus Gottes 
Hand, mit einer Bahre aus Gottes Hand. Oder. Mit 
allen Geschöpfen, wenn sie todt sind, beschäftigen sich^) 
ihre Verwandten und Nachbaren, mit dir hingegen, be- 
schäftigen ich®) und meine Umgebung'^) sich; denn e. h.: 
(Deuteron. XXXIV, 6) „Und er (Gott) begrub ihn im 
Thale'*. 

§ VI. Oder. „Siehe, deine Tage nahen dem Tode".®) 



^) Hiebtiger liest J. d«» h» coc; vgl. Num. XII, 8. 

^) Dieser gaDze §, der keine DeutuDg des Textes, sondern 
eine lose sich daran anknüpfende Hagada enthält, scheint (vielleicht 
später) eingeschoben zu sein. 

•) Hier ist mit ed. princ. ^5♦y coli, zu lesen, wie Deuteron. 
XXXIV, 7. 

*) Gemeint ist offenbar, dass Mos. Augen trotz seines hohen 
Alters bis zu seinem Tode nicht trübe wurden. Wünsche's Ueber- 
setzung: „Dein Auge soll aber nicht dunkel werden** ist, wie es 
scheint, unklar. 

'^) SfiB Fiel, sich mit etw. befassen, vgl. Exod r. 20 und Gen. 
r. 96 (Ende). 

') Darüber, dass Gott sich selbst mit Mos. beschäftigt, vgl. 
Funk, Die hagadischen Elemente in den Homilien des Aphraates, 
des pers. Weisen (Wien 1891) S. 49. 

^) H^hüt = (fa/LtiUttt familia, Hausgesinde, Gefolge; Lev. r. s. 
81. Num. r. 4; vgl. Stade, Geschichte des Volkes Israel (in Onckens 
AUgem. Gesch. II. B. Berlin 1888) S. 238. Gott ist von Tausenden 
von Engeln umgeben oder erscheint in ihrer Begleitung. Sie nehmen 
zwar Theil an seiner Herrlichkeit, sind ihm wesensähnlich, heilig, 
jedoch keiner von ihnen ist Gott gleich. 

•0 Vgl. T. pnnm § 6, J. § 941. — Die inhaltUch im Wesent- 
lichen gleiche Darstellung dieses Theils im Mb. lautet: h» n nonn 
|3» nn« hSh |n pn oSw» pna pnx in n*vnT r\\ob 70» tanp |n iwo 
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Warum ist über ihn (Mos.) der Tod verhängt worden mit 
diesem Ausdrucke p? Die Rabbinen sagen: Dies gleicht 
einem^) der dem Könige Ehre erwies, indem er ihm ein 
geschliffenes Schwert^) als Geschenk ^) brachte. Da sprach 

n«n nnn pn» loiSa noan «*n "? n«n« \n muS 'Xf in nnnS inip »av ]i«6a 

Si3» hSi SniBf« pH^ 033» hS» nin;i vSy n^iwa o^w» onion wa ipD«f Kini 
taip in - nioSTO« laip |n nro Sk "? io«m 'wcf nn^onp lo^y S^vnS 
]♦»» D^Bfj^on ^3 inn nown |»n nna iüw «unv p pyo» "i nioS t^* 
70« laip |n nBfoS n*apn iD«Bf nytra nwii «la ^aeS D»aD kwoi nSiy 
nnn ia yr\ühpm |wSa dSi^ S» lani n"spn ^ith *iohi nro a»tpn nioS 
pH 1DK «nan t|««D h^di -pna -fjno n^naf nnnS ynh Sro nn»D »Sy itw 
WH1 n» ia ii«Dm laS iSon idh tSdS inS w»3ni ^Sn tSoS hSh »im nt 
ntrö -lo» T3 »aainS »S« ks nn« iS «nnantp ima f^on »an« iS io» 
loSp nöi »aainS *Sh «a nn« yr\ühp^ pa^a dSij? St? lam n'opn »aeS 
7D» laip in iS noH n'opni o^tavn «oBfi D»oe^n irnSn nS p i^aeS '^ühw 
onoiy mS «aa vnBf n^B^a nnn n\3T hS na^o nvüh iohi n'-'apn a^trn .nioS 
tS an inawn nn waj^i nS »aa oaS ai onS niOHi nS»no ^aßSo rpaS 
SianS inw nwo «n^n D'oyß noa «Sn ntraS iowi n^apn a^t^o .sjoin S» 
D'Ton «a ij^cBf moKi d»bw pS riHnp nano »dS watpai »aa St? in')» 
ntro a»BfO .D«Btr oj? waSnoS D»an tra nan n^rni« n»S"r ono pSnon waj? 
nnStt^Hi nS nnyi »S niOKBf nytr nni« niat oSiy Sb^ wan n'opn »aeS nowi 
iiat hS nroS 10W1 n'^apn a^t^o .loaa» n» Sy w^» n» Sytr ot^a nyiD S« 
'*! .iV pTiiD na nniD onntp moa nS»n Ta «a nSt? »S moKB^a nnn 
»Sy niuai S»Kin oSiy Str lani n^apn »aeS nt^o idk noiK »aivan it^^Sk 
n^apn iS iok Skw* f^«^ »niovi? nionica »»na Skib^« finS caan »hw nita 
a^tro .Shibt» pkS oaaa nnn »h inioa «Si 7>na »hv »aeSo K»n nn»u nro 
♦niöxj;i •?»nB'» fin^ i^oaaa bjdv ni05»y oSiy S» laui n^'apn »aoS idwi nsfo 
«^ n«j?iHa »mo H*?T n'ynna lapno n»yn«a nion n'opn iS id» poaaa pH 
nat Ta^ßS Dnaj?n fino »naaa aaa o io«Bf »t Sy b)di« n»ynKa napno 
^♦» nnow vnBf inn» Ssf i^niaao nyöBf nnn Swn»» pnS vniovy loaa^B^ 
pnS Daan h^ ^^♦o'? «aan naj? nno» »Si r^pn^i o^j^nn n»o iaS»irn niro 
|nn iDva nnnina aina oSiy hv laian n"apn »aeS nowi nB^D a*»o .^«nB^» 
non «a« ia» »S pn nanoa nasf o^yann Skib^» n» »nvo^waf »an naar 
oninan i«ni nnevi iin^ no»aanS pa^pao vnw nSaS oSip hm lam ^»aDS 
iDaaai D»awHin n» nioi D»ann» wa nncin n»aS nj;un» |va n»aoS inpio 
•B^ca »noa [D]»aSn D»awHnm D»nwi o^Saw noy o»a»v ounnKn wvoa nay |n 

T. liest niaSo »Snao nn». 

^) Wir übersetzen nach der besseren L-A. des J. innS mn ann. 
Buber, T. (Pussnote) will man ann indisches Schw. lesen, wie es 
auch Mb. hat. 

«) |nn = Sclqw. 
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der König: Haut ihm den Kopf damit ab!^) Darauf dieser 
Mann: Mein Herr König,^) mit dem, womit ich dich ge- 
ehrt habe, schlägst du mir den Kopf ab? So sprach 
Moses: Herr der Welt, mit p habe ich dich gerühmt;^ 
denn so h. e.: (Deuteron. X, 14) „Siehe, (p) des Ewigen, 
deines Gottes ist der Himmel und der Himmel Himmel" 
und mit p willst du den Tod über mich verhängen? Da 
sprach Gott*) zu ihm: Ein böser Nachbar siehf^ das 
Hineingehende und nicht das Hinausgehende. Gedenkst®) 
du etwa nicht, sprach er, der Stunde, da ich dich ge- 
schickt habe, sie (die Israeliten) aus Aegypten zu erlösen 
und du zu mir sprachst''): (Exod. IV, 1) „Siehe, (p) sie 
werden mir nicht glauben"?®) Das bedeutet: „Siehe, deine 
Tage nahen dem Tode". 

§ VII. Oder. R. Abin sagt: Was bedeutet p? 
Dies gleicht einer Matrone,®) die für den König ein 
prächtiges Purpurgewand ^®) gemacht hat. Der König 
nahm es und legte es hin. Als die Todeszeit der Matrone 
herankam, sprach der König: Sie nehme jenes Purpur- 
gewand zurück, ^^) mit welchem sie mich geehrt hat. So 

1) i!»nn Von Kth, arab. jli, targ. m Hi. abhauen. 

2) Die Worte nten »an« B^«n inw wie auch im Folgenden die 
Anreden fehlen im J. 

•) Vgl. T. T^n Ende und nanan, Ruth rabba zu I, 13. 

*) Fehlt J. 

^) J. liest T\y)ü zählt. Sinn: Wie ein bOser Nachbar in seinem Neide 
sieht oder zShlt, was er sehen will und das andere nicht, so auch du. 

') J. hat )«H, dem aber «m in direkter Frage vorzuziehen ist. 

') Im J. fehlt dies Sätzchen, dafür nnoHV. 

») T. hat hier als Citat Exod. VI, 12. 

*) Msnißo oder naneo, besonders von den Gemahlinnen römischer 
Fürsten oft gebraucht, mit welchen die Rabbinen sehr häufig Unter- 
redungen hatten. 

^^ M*)*6*)ifi ist mit der ed. pr. zu lesen. Die Schreibung in ed. 
Wilna ist cormpt; gr. 17 no^tpvqa eigentl. die Purpurfarbe, dann, 
Purpnrkleid. 

^') Sinn: Jetzt ehre ich sie mit demselben Gegenstände. So 
liegt im |n eine Auszeichnung fttr Mos. 
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sprach Gott zu Moses: Da hast mich mit p gerahmt und 
mit (n verhäDge ich über dich den Tod. 

§ VIII. Oder. R. Levi sagt^): Dies gleicht einer 
schwangeren^ Frau, die im Gefängnisse gefangen gehalten 
wird ond^ dort einen Sohn gebärt. Dieses Eind wird 
gross. Der König geht vor dem Gefängnissb voräber, 
da beginnt^) jenes Eind za schreien: Mein Herr Eönig, 
waram bin ich gefangen gehalten im Gefängnisse?^) Da 
antwortet ihm der Eönig: Um der Sünde®) deiner Mutter 
willen*^ bist du hierher gesetzt. So sprach Moses: Herr 
der Welt, 36 E'rithoth ®) giebt es, wenn®) der Mensch gegen 
eine^®) von diesen sich vergeht, ist er des Todes schuldig. 
Vielleicht ^^) habe ich gegen eine von ihnen mich vergangen? 
(Warum verhängst du den Tod über mich?)^^) Da sprach 
er (Gott) zu ihm: Du stirbst für die Sünde des ersten 
Menschen, ^^ der den Tod in die Welt gebracht hat p. 

1) Vgl. Bede«, r. c. 7, § 28. 

*) J., edd. Stettin und Amsterd. lesen für nnaiy — nnaiy, was 
wahrscheinlich ans nnniyD fehlerhaft entstanden ist 

•) J. verbindet enger mS»i. 

*) J. liest nm. Das Wort S^nnn mit nachfolgender Praepos« 
gilt für die Umschreibung derVerbalform für die eintretende Handlang. 

») Fehlt im J. 

*) Von den drei Schreibarten ed. Wilna H««Bn3, J. Mcnn und 
ed. princ. n«^sni ist die letztere nur richtig. Vgl. Eccles. r.zuVII, 18. 

") Es muss ]»:i |vu nnM gelesen werden. Im J. fehlt es ganz. 

•) T. b. K'rithoth 2a. 

*) J. bat für p — nnini m^ und lässt den folgenden Satz fort, 
der auch nur eingeschoben zu sein scheint: 

^^) Kichtiger ist mit edd. princ. und Ven. fem. nnM zu lesen. 

") Vgl. Carl Siegfried, Beiträge zur Lehre von dem zusammen- 
gesetzten Satze im Neuhebr. (in Semitic Studios in Memory of 
Alex. Eohut, Berlin 1897) S. 552. 

^^ Dieser Satz, der nur sinnstörend ist, da er die vemeinende 
Antwort auf die vorhergehende Frage voraussetzt, ist im J. mit 
Recht gestrichen. 

^^) J. hat onon m3 i^dv hv Hton^; vgl Mh. (oben S. 47). Diese 
Beleidigung des Volkes wird dem Mos. als schwere Sünde Imge- 
rechnet, wodurch er nicht gewürdigt wird das Land dieses Volkes 
zu betreten; vgl. PdBE. zu fixod. VI, 18. 

4 
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was bedeutet [n? Durch die Sünde desjenigen, bei welchem 
es h. p: (Gen. III, 22) „Siehe, (p) der Mensch*) ist 
geworden wie einer von uns". 

§ IX. Oder. Was bedeutet: p? R. Sima^) sagt: 
Der Tag erhob vor Gott die Klage.') Die Sonne*) sagte: 
Herr der Welt, ich weiche nicht und gehe nicht unter, 
solange Moses lebt.*) — Oder.') Die Rabbinen sagen: 
Als Moses wusste, dass er an diesem Tage sterben müsse, 
was that er [an diesem Tage]? B. Jannai sagt: Er 
schrieb dreizehn Thorarollen,'') zwölf für die zwölf Stämme 
und eine') legte*) er in die Lade; dass, wenn sie etwas 
fälschen wollten,^®) man die [Thorarolle] in der Lade finden 
sollte. Moses dachte: Weil ich mich mit der Thora be- 
schäftige, die da im ganzen Leben ist,^^) wird der Tag 
sich senken und das Verhängnis zu nichte werden.^^) 

^) Dtr Midrasch fasst hier dim als nom. propr.; vgl. Gen. r. 
s. 87 und das. den Gommentar tnriD. 

^) Im J. fehlt der Name des Tradenten mid das im Midrasch 
später folgende: iten »5cS ^♦Sy Saip »aAc noiHBf mur ist hier vor- 
ansgeschickt. Vgl. die ähnliche Stelle bei Jakob Gen. r. s. 96 Anfang. 

") ^ap, syr. \.fiLO = anklagen. J. hat noch tSj? gegen dich. 

^) Hier ist mit J., wie es aus dem Weiteren hervorgeht, trote^n 
in den Text zn setzen. 

^) J. hat auch hier wie der Midrasch unten xin^i D««p. Der 
Sinn dieser Deutung ist: Siehe, es naht der Tag, der deinen Tod 
verlangt. 

*) J. macht hier keinen Absatz, sondern fährt fort: nVD nte^ to. 

') Vgl. Midr. Schochar Tob 47, 90. 

') Das nnHi der edd. Krak. Amst. Stett. ist fehlerhaft. 

•) J. liest HnnB'. Vermuthlich standen beide Worte \KX\vm n«3n 
nebeneinander. 

") Wir lesen mit der ed. princ. wpa«. Die L-A. der anderen 
Midraschausgaben Bfps« — wobei man, wie es ed. Warschau thnt, 
nnM einschieben müsste — ist durch die Quelle des J. § 950 beein- 
flusst, wo die 18. Thorarolle für den Stamm Levi geschrieben wird 

imd wo es heisst: o»ioa»n p in». — t|«n von Y^y = ^^* ^1;' 
verfUichen, betrügen. 

") Prov. in, 18. 

1*) Vgl die arab. Sage, Weil a. a. 0. 186. 
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Was that da Gott? Er winkte der Sonne^) und dies6 

stellte sich ihm fest entgegen^) und sprach: Ich gehe 

nicht unter, wenn Moses auf Erden bleibt. Darum erklärt 

es Hiob^: (XXX, 25) ^Weinte ich denn nicht um den 

vom Tag Bedrängten**?, gegen welchen der Tag hart 

war. — \n. Was bedeutet: ^Siehe, es nahen deine Tage"? 

Wie ein Mensch, der zu seinem Nächsten sagt: N. N. hat 

dich verklagt vor dem Könige. Er (Moses) rief den Josua 

und sprach zu ihm*) (Gott): Herr der Welt, so nehme 

denn Josua mein Amt^ und ich*) will am Leben bleiben. 

Da sprach Gott^: Thue ihm, wie er dir that.^ Darauf 

stand Moses früh auf und ging in das Haus des Josua. 

Da fürchtete sich Josua und rief: Moses mein Lehrer, 

kommt zu mir? Sie schickten sich an auszugehen, da ging 

Moses zur Linken des Josua. Sie traten ein ins Stiftszelt,^ 

da stieg die Wolkensäule herab und stellte sich trennend 

zwischen sie. Als die Wolkensäule sich entfernt hatte, ^®) 

^) Die Sonne kennt die Lebensgrenze jedes Menschen, fixod. 
r. 8. 15, Deuteron, r. s. 2, S. pnnMi Anfang. 

^ nvpnn Ithpael von ]/ ^ = syr. . ^ ^ schwer, hart sein, 
wie Gen. r. s. 62, Lev. r. s. 29. 

*) Vgl. Lev. r. s. 20 und daselbst den Commentar mna 

*) Besser stellt T. die logische Verbindung her, indem er Gott 
sprechen lässt, Mos. Zeit wäre abgelaufen und Josuas Herrscher- 
periode sei gekommen. Hierauf sagt Mos., so möge denn Jos. 
regieren und ich will als Privatmann weiterleben. 

'^) «3*w, sjr. SS l^ah], gr. »= a^ri Amt, Regierang[8zeit] ; TgL 
Deuter, r. s. 2. 

') J. liest nmn; doch findet sich auch »n» T. b. Joma 66 b. 
^) Ed. princ. verknüpft enger ntt^i; vgl. T. |3nn»i, J. § 821. 
*) Hier ist der Text nach J. nmm dv3 zu verbessern. 

•) Tj?io Sn» (K^J^N bestimmen) ist das Zelt, die Hütte, welche 
Gott zur Zusammenkunft mit Mos. bestimmte. Die treffendste, 
aber etwas schleppende Uebersetzung wäre „Zelt der Znsammen- 
kunft.** Luther übersetzt „Hütte des Stifts''; Mendelssohn «Stifts- 
zelf, ebenso Zunz; falsch ist axrjvjj tov fjiaQjvQiov Xiytav dtrLXX, 
wofür Num. IX. 16 ein besonderer Ausdruck sich findet. Vgl. Dill- 
manns Commentar zu Exod. XXV, 22. 

^^ Nithpael, sich entfernen; vgl. Lev. r. s. 84, T. b. Jeba- 



— 52 — 

ging^) Moses zu Josua und fragte: Was hat dir der 
[göttl.] Ausspruch^) gesagt? Josua antwortete: Als der 
[göttl.] Ausspruch dir offenbart wurde, wusste ich, was er 
dir sagte. Zu dieser Stunde schrie^) Moses und rief*): 
Lieber hundertfach den Tod, als einmal Eifersucht! Und 
Salomo erklärt dies*^) (Cantic. VIII, 6): „Denn stark wie 
der Tod ist die Liebe, hart wie die Gruft die Eifersucht"; 
die Liebe, mit der Moses den Josua geliebt hat und wie 
Moses den Josua beneidet hat.®) Als er nun sterben 
wollte,') begann Gott ihn zu besänftigen.®) Er sprach: 
Bei deinem Leben! In dieser Welt hast du meine Kinder 
geleitet, auch in Zukunft®) lasse ich sie durch dich leiten; 
denn e. h. (Jes. LXIII, 11): „Da gedachte der Tage der 
Urzeit, Moses, sein Volk". 

moth 64a, Taanith 21a u. ö.; all Enphemismufl „sterben", Ygl 
weiter unten Seite 60, Note 8. 

1) Mit ed. pr. ist ^h einzufügen. — J. liest :;v\nfy rwü *iom. 

^ nian ist speciell die Gottesstimme, Offenbarung, ^6yog^ 
namentlich häufig in diesem Sinne in Verbindung mit Moses; vgl. 
Lev. r. 8. 1, Gant. r. zu II. 18. 

») J. hat nm rwffü hmr\n für ppx. 

*) Ueber die zwei Versionen der arab. Sage vgl. M. Grfln- 
baom, a. a. 0. S. 182. 

») J. liest einfach a»nDi. 

•) Diese Erklärung fehlt hier im J., ist aber zu Oant VIII, 
6 zu finden, wo T. als Quelle angegeben ist 

*) Ed. pr. liest Sapw für ^a^ptr. — J. gewinnt durch mehrfache 
PorÜassungen von hier bis zum Ende der Par. ein völlig anderes Aus- 
sehen. Er lautet: mn of^ij^a id^b^ mapn S»nnm n\üh vhp rwo h2p^ 
'131 «o» nwtM H^h n«n5^ «\h inw n:in5n T?» S^. 

») Hier wäre der Midrasch § V (S. 46) am Platze; vgl. 

Deuter, r. s. 2. 

») H^h m:; ellipt fttr na^ n^njnt' loA die dereinst kommende 
Zeit. Hier steht es im Gegensatze zu mn bSv und bedeutet daher 
das Jenseits. Es ist aber auch als Bezeichnung für die messianische 
Zeit gebräuchlich. T. b. Sabb. 118b ist naS Tnyf? später als 
nwon nio«. Zu Weber, a. a. 0. 354, der Inanspruchnahme unserer 
Stelle für die Lehre, dass Elia und andere grosse Propheten des 
A-T. die Ankunft des Messias vorbereiten werden, vgl. oben S. 7, 
Note 2. 



Par. XI. 

§ II. (Deuteron. XXXIII, 1): ^ünd dies ist der 
Segen ^. E. h. (Ps XXIV, 3): „Wer darf hinaufsteigen 
auf den Berg des Ewigen, und wer stehen auf seiner hei- 
ligen Stätte? Wer rein an Händen und lauteren Herzens 
ist, dessen Seele nicht nach Eitlem verlangt und der nicht 
schwört zum Truge. Er erhält den Segen vom Ewigen und 
Hilfe vom Gotte seines Heils**. — „Wer darf hinaufsteigen 
auf den Berg des Ewigen". Die Rabbinen sagen :^) Das 
spricht von Moses. „Wer darf hinaufsteigen?** Das ist 
Moses ;^) denn e. h. (Exod. XIX, 3): „Und Moses stieg 
hinauf zu Gott.** „Und wer stehen an seiner heiligen Stätte.** 
Das ist Moses ;^) denn e. h.: (Exod. 111, Bb): „Denn die 
Stätte, auf welcher du stehst, ein heiliger Boden ist sie.** 
„Wer rein an Händen**. Das ist Moses;*) denn e.h. (Num. 
XVI, 15): „Nicht einen Esel habe ich von ihnen genommen 
und nicht einem von ihnen (Jebles gethan." „Und lauteren 
Herzens ist". Das ist Moses ;^) denn e. h. (Exod. XXXII, 11): 
„Warum, o Ewiger entbrennt dein Zorn gegen dein Volk." 



1) Vgl. Midr. Thil. Ps. XXIV., Exod. r. s. 4, Tana d'be EH- 
jahu r. c. 17 (Anfang) und J. § 697, wo dieser Midrasch gekürzt, 
mit Hinweglassung der Citate, angeführt ist. 

*) Mh. ist hier viel ausführlicher, insofern er vor den jeweiligen 
Oitaten eine Begründung des ntro nt giebt. — Mh.: n'opn ^h no»Bf 
■noy nttfj^ n«T. 

') J. (S. als Quelle) setzt hier Deuter. V, 28 ein. 

*) Mh. fügt erklärend hinzu: 'i3i nh non» hun ]ü D»»pa in« i«ntr. 

') J. fährt fort: )nn»Stpa i^^m n*apn V'hb^ nytrs vpoj? i'^ao n^nty 
nyns hw. — Mh. bringt noch ein zweites Moment hinein. Er lautet : 

[Lev. X, 19] nnnaa S»ntr» h^h iow n»n» va»j^a aewi nro yoB^i tü 
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R. Jizchak sagt: Selbst wenn ein gewöhnlicher Mensch^) 
zum andern Derartiges^) sagt, ist es ihm eine Schande and 
Moses sprach: ,,Waram, o Ewiger, entbrennt dein Zorn 
gegen dein Volk." [Dies ist nicht anders erklärlich], als 
dass sein Herz laater war; denn er forderte nicht, was für 
ihn noth wendig war, sondern für Israel.*) „Dessen Seele 
nicht nach Eitlem verlangt". Das ist Moses;*) denn er 
nahm nicht mit unrecht^) die Seele des Aegypters, sondern 
er handelte nach Recht.®) „Und der nicht schwört zum 
Truge". Das ist Moses; ^ denn e. h. (Exod. II, 21): „Und 



now mn aaS nai d»B3 »pa «mr »cSi idh hb» »nn pmn »m'jhd »5k aS 
iS n»n noS inanS oi^nn non Ah pnv» n *idh .^OJra t©k nvi» 'n noS 
»5BD ine^ajra vn hS noSi pvaj^a im »Ai no^ n"apn^ B»noin o^ie^aani »hxi 
.Sh^w» -pitS hSh |Otx^ fn» nripnD i'jratn p»Kr 

^) Qi*nn SS gr. MioiTi^c, ein unbedeutender, Unwissender, Ge- 
meiner. Nach Schwab 526 ist dies Wort aus idmuxov apokopirt 
Im Taknud und Midrasch ist evnn mit pKn ^ identisch. YgL 
Bacher, Die Agada der Tannaiten (Strassburg 1890) II, 23 f. und 
die Quellen das. 

') Seil. noS, wie es auch Mh. hat. 

') Es ist mit ed. pr. und den meisten Drucken \snt su lesen. 
^) Der hier fehlerhafte Text muss, wie aus der Analogie der 
anderen Glieder dieser Periode und im Anschluss an J. leicht er- 
sichtlich ist, folgendermassen hergestellt werden: ^b^ mSv nro ht 
ntt^ |n3 mSm n!tD hvf 1V63 wmh. J. fährt, das |n begründend, fort: 
.|na vnni ina iSoai o^anSon nn mnr rm pn o «nn nai na |b»i 

*) Der Midrasch benutzt die doppelte Bedeutung des Wortes 

MTV. — Nach Exod. r. I, 28 hatte dieser Aegypter (Exod. II, 11) 

in teuflischer Hinterlist das Weib eines hebr. Aufsehers geschändet. 

*) Eine himml. Sdmme forderte Mos. zu dieser That auf; vgl 

Beer, a. a. 0. 48. 

') Vgl. Exod. r. s. I 83, 8. V. s. v. nro »«nm. Zum besseren 
Veständnis ist T. b. Nedarim 65 a heranzuziehen, wo erzählt wird, 
dass Moses, auf Jethro*s Befürchtung bin, er würde wie Jakob 
mit Labans TOchtem ohne oder gegen den Willen des Schwieger- 
vaters fortgehen, schwört, ohne Jethros Einwilligung sich nie aus 
Mic(i<^ 2^ entfernen. Die Befreiung von diesem Schwüre ist ihm 
Exod. IV, 18 geworden, daher nonoa j^aw vh. — Mh. hat: vh9 
hSh ^hi»i xwh |»Hi 'ui S«i«i noHittf nona h^h nonoa yyrA yaw 
Bj;n rm Hmw Smn (I. Sam. XIV, 24) *iowv juya njnar, — 
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Moses willigte eiD bei dem Manne zu bleiben.^ „Er erhält 
den Segen vom Ewigen".^) Das ist Moses. R. Tanchuma 
sagt: Lies: Er bringt den Segen anderen.^) 

§ III. „Und dies ist der Segen." Kh.(ProF.XXXI,29): 
„Viele Töchter haben Wackeres vollbracht, doch du über- 
triflFst sie alle".^ Was bedeutetet: Du übertriflfet sie alle? 
Das spricht von Moses, der*) sie alle') übertroffen*) hat. 
Inwiefern? Adam"^; sprach zu Moses: leb bin grösser als 
da, denn ich wurde im Ebenbilde®) Gottes geschaffen; denn 
e. h. (Gen. I, 27): „Und Gott schuf den Adam in seinem 
Ebenbilde". Zu ihm sprach Moses: Ich stehe [dennoch] 
höher als du. Dir ist die ^) Ehre, welche dir zutheil wurde, 

Gen. r. 1, 88 wird das Wort Smi^ terschiedentlicli gedeutet 1) von 
y^nh» schwören. 2) von y\^ oder lA übernachten, wohnen, wie 
Jud. XIX, 6, vgl. T. Par. niov 11. 3) von K^r anfangen, wie 
Deuteron. I, 6. 

^) Mh. schUesst "p^bS, deswegen, bringt er u. s. w. 

2) M*v« Hi. Der Text moss lauten: tt^t^i mSm u Hinp »nn Sn mv« 
D»vwS nana. 

*) J. z. St. ist eingeleitet durch: W |nmi3*)i iSm nui man 
nvo hm i«nu*D iSm n^ nm D«3iBfK\ einer der wenigen Auszüge aus 
dem Midrasch: moit Dnain nSn, welche Bnber (vgl. oben S. 25) ge- 
sammelt und mit einem Nachwort versehen edirt hat Die Vers, 
dieses Midr. unterscheidet sich in der Hauptsache von unserem Texte 
durch Kürze, Wegfall jeder Wiederholung und der vielen Beleg- 
stellen und des nn. Wenn aus dieser Stelle ein Schluss über das 
Verhältnis des nen zum nai statthaft ist, so liesse sich annehmen, 
dass der Midr. r. den Htsn nur erweitert, ausgebaut, oft ausgeschmückt 
hat. Der Verlust dieses Buches ist um so bedauerlicher, als die 
ursprüngliche einfache Fassung der Hagada die Vergleichung mit 
den Pseudepigr. erheblich erleichtem würde. 

*) Es ist mit ed. pr. zu lesen: nSynar ntro Sy naio. 

*) Andern Menschen. 

^ nSyiu ist eine Art Niph. zu Hithp.; im Nhb. häufiger, vgL 
Ge8.-K. § 66. 

^) In Talmud und Midr. ist Adam sonst als |HB^Mnn d^m „der 
erste Mensch** bezeichnet. 

«) D. h. direkt durch Gott 

') J. liest iniM; doch passt nriM besser als Gegensatz zum fol- 

m «M SaM. 
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wieder genommen worden; denn e. h. (Ps. XLIX, 13): 
„und der Mensch^) im Glänze hat nicht Bestand",^) ich 
aber habe den Glanz des Antlitzes,') den Gott mir ver- 
liehen hat, [noch] an mir; denn e. h. (Deut. XXXIV, 7 b): 
„Sein Aage*) war nicht trübe und seine Kräfte*^) nicht 
geschwunden". — Oder. Noah sprach zu Moses: Ich bin 
grösser als du; denn ich bin aus dem Geschlechte der 
Sündflut gerettet worden. Zu ihm sprach Moses: Ich stehe 
[dennoch] hoher als du.®) Du hast dich [allein] gerettet, 
doch hattest du nicht die Kraft dein Geschlecht zu retten.*^) 
Ich hingegen rettete mich') und rettete mein Geschlecht, 
als sie sich beim [goldenen] Kalbe verschuldet hatten; 
denn es h. (Exod. XXXII, 14): „Gott bereute das Böse, 
das er zu thun gedachte seinem Volke." Dies gleicht®) 
zwei Schiffen, die auf dem Meere waren, darin zwei Scbiffs- 



^) Der Midr. fasst das allgemeine onn als nom. propr. 

*) Vgl. Gen. r. s. XL 

*) Exod. XXXIV, 30. — In Deuter, r. s. II wird der D»3Bn vr 
nach der einen Ansicht von der Schrift der Gotteslehre, nach der 
anderen von den Bnndestafeln hergeleitet. VgL Weber, a. ft. O. 166. 

^) 13«^ als Aussehen, im Sinne von Nom. XI, 7. 

*) Berliner, Targom Onkolos (Berlin 1884) II, 244 leitet nnS 
mit Frankel, (Ueber den Einfiuss 206) von mS Kinnbacke ab mit 
Hilfe des Targ. z. St.: mwHn M*ip« in »^m hSi und zu Exod. XXXIV, 
29: mwM*T Mnp« in ud ni». Sollte also hier der Midr. das Einfallen 
der Wange meinen, so wäre dies ganz gut Terständlich. Vgl. S. 
§ 857, wo nnS Frische, Feuchtigkeit bedeutet. D3 mV M*ipn Sm 
tS^hi t^^h nniiB nnS iirM yiian Sa ine^ay tUnb " «S hSh rfH^* 
Vgl dazu Bacher, a. a. 0. II, 289. 

•) Vgl. Gen. r. s. XXXVI, 3; Lev. r. s. 1, 10. Mh. ISsst Noah 
überhaupt nur wegen Mos. gerettet werden. Die Stelle lautet': 
TWü hv iniara hS« nann |o na oSoa hSb^ noSo nar o^'wjn 'p p rwoi 
♦3«Sd 'OH lannnS loSv ^ Siao «»anS n-'apn wp^^m n^e^a inrio nrw 
Sy H^ao nn«i hmn o^oSiyn |iai n^ oSiyn nmi noiw ♦» ^ish nwn 
D'-w^i nHD ni»nS n»ny Kinr ini«S nviy nriH no q«o W Siao ^DSv 
niBf ontpjn 'p i»o« i«ni i»o» iS na«p laai nar. 

'') Im J. fehlt dieser ganze Satz. 

■) VgL T. b. Berachoth 82 a. 

») J. hat S»D statt n^oS. 
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lenker;^) der eine rettete [bei einem Starme] nur sich, 
rettete aber nicht sein Schiff, der andere [jedoch] rettete 
sich und sein Schiff. Wen^) rühnate man? Nicht etwa 
den, welcher sich und sein Schiff rettete? So rettote Noah 
nar sich, Moses aber rettete sich und sein Geschlecht. 
Das bedeutet: „Du übertriffist sie alle.** — Oder. Abraham 
sprach zu Moses: Ich bin grösser als du; denn ich speiste 
die Vorbeiziehenden.*) Zu ihm sprach Moses: Ich stehe 
[dennoch] höher als du; du speistest unbeschnittene ^) 
Menschensöhne, ich hingegen speiste beschnittene Menschen- 
söhne.*) und ferner: Du speistest [sie] in bewohntem 
Lande, ich aber speiste sie in der Wüste. — Isak sprach zu 
Moses: Ich bin grösser als du; denn ich entblösste meinen' 
Hals auf dem Altar und sah das Angesicht der Sch'china.^) 
Zu ihm sprach Moses t*^) Ich stehe [dennoch] höher als 



^) )nD«3nap 3s gr. xvßsQVi^jiig, gubemator, ein Fremdwort, das 
eine aram. Plnralendnng erhalten hat. Vgl. A. Müller, Hebräische 
Schalgrammatik (Halle 1878) § 301a, S. D. Luzzatto's Gramm, d. 
bibl.-chald. Spr. and d. Talmud b. ed. Krüger (Breslau 1878) § 91. 

^) Dieser SatE fehlt im J. 

») Vgl T. j. Sch»bi. III, Gen. r. s. XLIX, 4 and s. LIV. 
Nach Talmud und Midr. (vgl. Raschi zu Gen. XVIII, 1) eilte Abrah. 
allen Wanderern entgegen, um sie zn sich zu bitten. 

^) Abr. hielt die drei Engel für Araber; vgl. Raschi zu Gen. 
XVIII, 4. — J. liest d»S»Sk naij^. 

^) Der Midrasch fühlt selbst die Schwäche dieses Vorzugs, zu- 
mal doch das Geschlecht der Wüste auch anbeschnitten war (Josua 
V, 4 ff.) und führt deshalb einen zweiten besseren Grund an. 

*) n3^3V im engeren Sinne ist der Gottesgeist, der über dem 
Xno Shm und dem jerusalemischen Heiligthume schwebte; vom 
2. Tempel heisst es jedoch T. b. Joma 9b: ^v» BfTpoa n30tr nm kS; 
vgl. Suka 6a und Nnm. r. s XIII. Im weiteren Sinne der das 
All durchdringende Gottesgeist. T. b. Baba bathra 25 a Saa n30Bf 
Dipo. Nach Weber, a. a. 0. 188 ist die Sch*china im späteren 
lüdrasch nicht mehr bloss Zeichen der göttlichen Gegenwart, son- 
dern auch Subject persönlichen göttlichen Wirkens, Trägerin der 
segnenden Gegenwart Gottes. VgL auch Brecher, Das Transcendentale 
im Talmud. (Wien 1860) 6. 

') Fehlt im J. 
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da; denn da sahst das Angesicht der Sch'china and deine 
Augen wurden schwach; denn e. h. (Gen. XXVII, 1): ^Und 
es geschah, als Isak alt geworden und seine Augen schwach 
waren vom Sehen.* Was bedeutet: „Vom Sehen?" Vom 
Sehen^) der Sch'china; ich hingegen^ redete mit der 
Sch'china von Angesicht zu Angesicht^) und meine Augen 
wurden nicht schwach; denn e.h.*) (Deuter. XXXiV, 7b): 
„Sein Auge war nicht trübe und seine Kräfte nicht ge- 
schwunden." — Jacob sprach zu Moses: Ich bin grösser 
als du, denn ich stiess zusammen mit dem Engel^ und 
besiegte ihn. Zu ihm sprach Moses: Du stiessest auf den 
Engel auf deinem Gebiete,^ ich hingegen stieg zu ihnen 
hinauf in ihr Gebiet und sie fürchteten sich vor mir''); 
denn e. h.®) (Ps. LXV1II,13): „Die Könige*) der Schaaren 
enteilen, enteilen." Darum '^ sagt Salomo: „Viele Töchter 
haben Wackeres vollbracht, u. s. w." Gott sprach: Weil 
er höher steht als alle, segne er Israel: „Und dies ist 
der Segen." — 



^) Vgl. Gen. r. s. 65 und 68. Isak hat im Augenblicke seines 
Gebandenseins auf dem Altar in die Sch*china geblickt und ist da- 
durch erblindet 

2) Vgl. Tana d'be Blijahu r. 4. 

«) Bxod. XXX, 11. 

^) Der Gommentar ^nn setzt das Exoduscitat nach: Ti^ mSi 
HDi n)y ppBf kSk. — Vgl. J. § 601 aus hbit onann hSk. 

•) Gen. XXXII, 29. 

•) |niai»B ist oflTenbar ein Schreibfehler; es muss jnon^B (Fürst 
GGH: inanfi) = neqCx^goVy Umgegend, Umgebung gelesen werden. 
J. hat H»31B»K = inuQx^a, 

') Vgl. Deuter, r. s. IX, 2, oben S. 41. 

^) Vgl. Nam. r. s. XI, Gant r. s. III, Eccles. r. s. IX und 
J. Psal. § 796. 

*) Der Midr. fasst hier ^aSn Könige (vgl. Raschi z. St.) für 
ohSd Engel. Vgl Cant. r. III, 6. »370 s'DD hd Sht»« wen uhm iv 
nwa» oSd «Sh a'DD p« nwa» ohSd idh ia«H »ai i|nn« iniT nwax 
'wi S«na;ii Shd^d ht m twh .«omSdt pn^aSo. Ueber den wechselnden 
Gebrauch dieser Wörter vgl. Geiger, Urschrift 308. 

^^) D. h. das ist es, was Salomo sagt. 
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§ IV. Oder, „und dies ist der Segen." i) R. Sa^ 
mucl bar Nachman^) sagt: Als Moses kam, um Israel zu 
segnen, kamen') [auch] die Thora und Gott, um Israel zu 
segnen.*) Und dies ist der Segen. Das ist die Thora, in 
welcher e. h. (Deuteron. IV, 44): „Und dies ist die Thora, ^) 
welche Moses den Israeliten vorgelegt hat.** „Mit wel- 
chem Moses gesegnet hat**, das ist Moses. „Der Mann 
Gottes**, das ist Gott; denn e. h. (Exod. 15,3): „Gott ist 
der Mann des Krieges.** Und wozu dieses alles (so viel)?') 
Um zu erfüllen (Eccies. IV, 12): „Und der dreifache Faden, 
nicht so bald reisst er.** — Oder. „Und dies ist der Segen.** 
R. Tanchuma sagt: Wenn „Gott**,') warum „Mann**, und 
wenn „Mann**, warum „Gott**? Vielmehr, zur Stunde, als 
er in den Fluss von Aegypten geworfen®) wurde: „Mann** 
und zur Stunde, als er ihn in Blut verwandelt®) hat, „Gott**. ^^) 
Oder. Zur Stunde, als er vor Pharao floh: „Mann**, und 
zur Stunde, als er ihn versenkte: „Gott**. Oder. Zur 



^) Hier könnt« der Textvers ganz gesetzt werden. 

•; PM hat »aoru. 

') Mit ed, Warsch. ist wa zu lesen. 

*) Vgl. T. z. St. — Im PM hat dieser Midrasch folgende 
Fassung: awar n'iinn rma n^^n nnra Shw nn "paS rnro «aw po 
rmi nro n? o^nS^n b"k iD«nS«n »»k nro -pa wh naian rinn na 
'131 n*apn m o^nSn. 

^) Der Midrasch substituirt die Deutungen in die Gitate. 

*) Nämlich der Segen von Gott, Thora und Moses. 

') Seil. Bezeichnung für Moses ist, u. s. w. — PM hat die 
umgekehrte Reihenfolge in den Fragen. Vgl. T. z. St., Midr. Thil. 
Ps. 90, J. § 961 und Ps. § 841. Aehnlich wird auch T. h-jki § 17 
mit Bezug auf Prov. XXII, 29 v^H auf Mos. gedeutet. 

') Mh. und ed. pr. haben ^S1^; doch ist wahrscheinlich das v 
fldschlich ausgefallen. 

*) So ist mit Mh. zu lesen: mS lacnr; vgl. T. z. St. und Midr. 
Schochar Tob 47, 90. 

*®) Edd. pr. und Ven. haben o»n^»n »«h; (vielleicht ist an Jos, 
XIV, 6 gedacht?). 
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Stunde, als er in den Himmel stieg:^) ^Mann^. Und was 
bedeutet [hier] Mann? Den Engeln gegenüber, die ganz 
Feuer sind. Und zur Stunde, als er vom Himmel herab- 
stieg, „Gott"; denn e. h. (Exod. XXXIV, 30): „Sie furch- 
teten sich, sich ihm zu nahen." Oder. Zur Stunde, als 
er in den Himmel stieg: „Gott**, so wie 2) die Engel nicht 
essen und trinken, so ass und trank er nicht; denn e. h. 
(Exod. XXXIV,28): „Und er war dort mit») dem Ewigen.*« 
— Oder. Was bedeutet: Mann Gottes? R. Abin sagt:*) 
Von der Mitte nach unten ^) Mann, von der Mitte nach 
oben Gott.*) 

§ V. Was bedeutet: „Vor seinem Tode** (Deuteron. 
XXXIIl, 16)? Die Rabbinen sagen: Was that Moses? Er 
nahm den Todesengel und warf ihn vor sich hin und seg- 
nete die Stämme, einen jeden einzelnen nach seinem'^ 
Segen. B. Meir sagt: Der Todesengel ging zu Moses und 
sprach zu ihm: Gott hat mich zu dir geschickt; denn 
heute musst du sterben.») Moses sprach zu ihm: Geh 
fort von hier; denn ich will Gott rühmen, wie e. h. 
(Ps. CXVllI, 17): „Ich sterbe nicht, ich lebe und erzähle 
die Thaten Gottes." Da sprach er zu ihm: Moses, wie 
überhebst du dich! Er®) hat fjemd.], der ihn rühmt.^*^) 
Der Himmel und die Erde rühmen ihn zu jeder Stunde; 



^) Mh. liest iSybS nSyv, dem dann \oüh nnr gegentlbersteht. 
— Im PM. fehlt diese Parallele. 

^ Gewöhnlich folgt p oder 13 auf DBf3. Vgl. Biegfried, a. a. 0. 544. 

') Der Midr. fasst das oy wie Ps. CXLIII. 7, Hi. III, 14, 16 
IL ö. als wie. 

«) Vgl. T. b. Sanhedrin 39 a und Tossafoth daselbst 

•) Vgl. PRB. c. 41. 

*) Der Artikel ist mit ed. pr. zu streichen. 

') D. h. den ihm Jakob gab (Gen. XLIX). — S. z. St; n«n 
(b-td f)»r«'ia) nowBf la^an apr* pn^aef n3w«n nsnan hy b|»did ht wun 
'wi Dn«3H onS laT w« n«n. 

^) phnüo euphem. für sterben; s. oben S. 52, Note 1. 

•) Das ^ ed. Amsterd. ist fehlerhaft — Vgl. T. z. St 

^®) Besser ist mit ed. pr. moSpv für mioSpHr zu lesen. 
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denn e. h. (Ps. XIX, 2): ^Die Himmel erzählen die Herr- 
lichkeit Gottes.^ Da sprach Moses za ihm: Und ich 
mache sie schweigen und rühme ihn; denn e. h. (Deuteron. 
XXXIT, 1): „Höret, ihr Himmel, ic h will reden** u. s. w. 
— Er (Todesengel) kam ein zweites Mal zu ihm. Was 
that Moses? Er sprach über ihn den Schem-Hamphorasch ^) 
und (jener) entfloh; denn e. h. „denn den Schem 'i rufe 
ich.** — Als er ein drittes Mal zu ihm kam, sagte er: 
Weil es [wohl doch] von Gott ist, muss ich das ürtheil 
als gerecht anerkennen; 2) denn e. h. (Deuteron. XXXII, 4): 
„Der Fels, fehlerlos ist sein Thun.** R. Jizchak sagt: Es 
wurde der Seele des Moses schwer, sich [vom Körper] zu 
trennen und so unterhielt sich Moses mit seiner Seele und 
sprach:^ Meine Seele, denkst du etwa, dass der Todes- 
engel über dich herrschen will?*) Da sprach sie: Gott 
wird Solches nicht thun.«) (Ps. CXVI,80- „Dena befreit 
hast du meine Seele vom Tode, mein Auge von Thränen, 



^) r*iwon um ist der deutlich ausgesprochene Gottesname, das 
Tetragramm. Dieser Name durfte nur vom Hohenpriester und von 
diesem nur am Yersöbnungstage im Allerheiligsten des Tempels 
ausgesprochen werden. T. j. Joma III. In der Sage wird er sehr 
oft zu Wundem gebraucht; in erster Linie vom Midrasch und hier 
besonders im Zusammenhang mit Moses — Exod. r. s. I. tötet er mit 
Hilfe des n'^v den Aegypter. Im Midr. des R. Akiba heisst es von 
ihm: oanit n^'apni mirn ^^nhoo ü^hxi> ütw apj?' pny oman iS»b« 
naSa nroS hSh Bfnwon um onS nh> vfh nnioii nann — und femer von 
der Eabbala; vgL auch Lev. r. s. XXXII. 

^ pit Pi mit darauffolgendem |nn bedeutet die götü. Strafe 
als verdient anerkennen; meistens vom Tode gebraucht 

•) Vgl.T. b. Aboda Sara 25 a, Tosapoths. v. rwoS. — Mh. niD« 
teil n o S^H imi BiptDa aDrw "J^mi mn rnpn ninon ejun n«w ^l•♦^ ih 
nioD «jrea nsSnr diSb^i om S^» na j^jiw wen t«Sd »DBf nS ioh .o»Sj^ 

y« »mo ♦S;i'i rm oiSan oin ^h \^ po nnw im hd» nS •lo« n^D"» 
D«nn nnnHa n »aeS iSrinn nom «'jv ^"»w mn;i. 

*) üeber tt^ zur Einleitung des untergeordneten Objectsatzes 
vgl. Siegfried a. a. 0. 643. 

s) Vgl. 82 Middoth (d. £. Samuel), Middah 7. 
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meinen Fuss vom Sturze. Wandeln werde ich vor dem 
Ewigen in den Landen des Lebens.** — Denkst du, dass 
wenn du sie^) weinen siehst, du mit ihnen weintest? — 
Da sprach sie: „Mein Auge vonThränen.** — Er: Denkst 
du, dass er dich in das Gehinnom^) stossen will? — Sie: 
„Meinen Fuss vom Sturze." — Er: Und wohin wirst da 
einst gehen? — Sie.* „Wandeln werde ich vor dem Ewigen 
in den Landen des Lebens." Als Moses dies hörte, gab 
er ihr Freiheit, sprach zu ihr (Ps. CXVI, 7): „Kehre um, 
meine Seele, in deine Ruhe; denn der Ewige hat dirwohl- 
gethan." — R. Abin sagt: Als er verschied, da rühmten 
die Unteren ihn und sprachen (Deuteron. XXXIII, 4): 
„Das Gesetz hat uns Moses geboten, vererbt u. s. w." 
Und die Oberen rühmten ihn und sprachen (Deuteron. 
XXX11I,21): „Die Gerechtigkeit Gottes übte er aus u. s. w." 
Und Gott rühmte ihn (Deuteron. XXXIV, 10): „Und es 
steht fortan nicht auf ein Prophet in Israel wie Moses." ^ 

§ VL „Und dies ist der Segen." Halacha.*) Ein 
Israelit, der hinaufsteigt,^) in der Thora zu lesen, darf nicht 
[früher] lesen, bis er den Segensspruch gesprochen hat. 
Zuerst spricht er den Segensspruch und hernach liest er. 
Auch Moses, zur Zeit, als er gewürdigt wurde, die Thora 
zu empfangen, sprach zuerst den Segensspruch und hernach 
las er. R. Elieser sagt: Welches ist der Segensspruch, 
welchen Moses vorher^) über die Thora gesprochen liat? 
„Gepriesen seist du Ewiger, unser Gott, König der Welt, 



^) Die mich betrauern. 

2) D. L die HöUe. 

") Vgl Geu. r. s. 1, 4. Numeri r. 8. XII, 9, Deuteron, r. s. II, 9. 

*) Vgl. T. b. Berachoth 26, T. j. Berach. IV, 1, Toaefta, Be- 
racboth III, T. Mtt^n o § 28. 

^) Der term. nnpS nh^ ist damit zu erklären, dass zum Vor- 
leserpalt Stufen hinaufföhrteD. Der stehende Ausdruck fiir Vorbeter 
in der talmud. Zeit ist nann «uS *iaiy; T. b. Taanith 2 a. 

®) nS^nn -pa könnte auch zusammen für Anfangsbenediction ge- 
nommen werden. Als Ady. ist nS^nna gebräuchlich; vgl. Lieber- 
mann a. a. 0. 81. 
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der diese Thora erwählt hat und sie geheiligt hat uod Ge- 
fallen hat an denen, welche sie bethätigen." Er sagte nicht: 
An denen, die sich mit ihr abmühen, ^) und er sagte nicht : 
An denen, die über sie nachdenken,^ sondern an denen, 
die sie bethätigen, an denen, welche die Worte der Thora 
erfüllen. ^An denen, welche sie bethätigen.** Ein Mensch 
sagt: Ich habe Chochmah*) gelernt und nicht Thora ge- 
lernt, was werde ich dort*) thun? Bei eurem Leben, 
spricht Gott zu Israel, alle Chochmah und alle Thora ist 
[nur] eine leichte Sache. Jeder, der mich fürchtet und die 
Worte der Thora bethätigt, hat alle Chochmah und alle 
Thora in seinem Herzen; denn e. h. (Ps. 0X1, 10): „Anfang *) 
der Weisheit ist die Furcht vor dem Ewigen, gute Einsicht 
allen, die sie üben",«) (Ps. XIX, 10): ^Die Furcht des 
Ewigen ist rein, bestehet ewig", (Hieb XXV11I,28) : „ Furcht 
des Ewigen, das ist Weisheit". — 

§ VII. Warum '^) ist Moses gewürdigt worden, dass 
Gott sich mit ihm beschäftigte?®) Weil:*) Als er nach 
Aegypten hinabging und die Erlösung Israels herrannahtc, 

^) Vgl. Lev. r. s. XXV: r\r\vr\ nh na ü^hoph o^n y^f io»3 iSk 
na D^pnnoS rn D»»n |^ hS« noipn; vgl. auch T. b. Berachoth 17 a. 

^) r\xn nachsinnen, forschen ist im Anschluss an Jos. I, 8 bei 
den Rabbinen ein term. techn. für das Studium der Thora und des 
Tahnud. 

') noan bedeutet im Talmud und Midrasch meist griechische 
Philosophie. 

*) D. h. im Lehrhause. Edd. pr. und Ven. lesen: uv »iK nv^H na. 

') Der Midr. fasst n«rK*i als Erstes, Vorzüglichstes wie Num. 
XXIV, 20 u. ö. 

«) Vgl J. Thil. 0. 111. — Das zweite Citat soll das erste er- 
gänzen. 

^) Mit ed. pr. und PM. ist noi zu lesen. Dieses Stück schliesst 
sich wieder an Deuteron. XXXIV, 6. — Vgl. T. b. Sota 13, Exod. 
r. s. XX, Tosefta Sota c. 4, M. Par. nSira, T. nSira, PdRK. c. 10, 
J. § 397. 

*) Als Leiche; s. oben S. 46. 

') mSm leitet hier nicht direkt ein; es könnte am richtigsten 
durch das Wort: Antwort: wiedergegeben werden. 
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da war ganz Israel^) mit Gold und Silber 2) beschäftigt. 
Moses aber ging um die Stadt hinum^ und bemühte^) sich 
drei Tage und drei Nächte lang, den Sarg des Josef zu 
finden. Denn^) sie konnten nicht ans Aegypten ziehen, es 
sei denn mit Josef; denn so beschwor er sie vor seinem 
Tode; denn e. h. (Gen. L, 25): ^ Josef beschwor die Is- 
raeliten und sprach: Gott wird euer gedenken; dann 
bringet meine Gebeine hinauf von hier." Als er sich sehr 
abmühte, traf ihn Sgula^) und sie sah Moses, der*^ mäde 
war von der Mühe. Sie sprach zu ihm: Mein Herr Moses, 
warum bist du müde? Da sprach er zu ihr: Drei Tage 
und drei Nächte ging ich um die Stadt hinum, um dei^ 
Sarg Josefs zu finden und ich ^) finde ihn nicht. Da sprach 



^) PM. liest: o^poTj^ oSid i»ni. 

2) Bxod. XII, 36. 

') *i^n AM nsD tun die Stadt hinnmgehen, im Gegensatz zu 
. . a aao Cant, III, 3, V, 7 u. ö. 

*) PM. hat pDj^nni. 

') vh» tfiS ist mit PM. zu lesen. 

*) PM. hat hier den Namen: nrn na nnv, Gen. XLVI, 17 (im 
Midr. sonst n*io); ebenso T. b. Sota 13, Exod. r. s. 20, J. z. St 
Nach Sota 18 a sucht Mos. nno anf. Sie theilt ihm mit, dass die 
Aegypter Josefe Gebeine in den Nil versenkt h&tten, um dadurch 
dessen Gewässer zu segnen. Nach einer anderen Vers, verweist sie 
ihn auf die EOnigsgräber. — Die Bedeutung des Namens nSuD zeigt 
schon auf den ersten Blick, dass er ein ehrender Beiname ist. Er 
mag thatsSchlich dem Namen n*ite^ als epith. om. beigegeben worden 
sein und diesen verdr&ngt haben. Eine Ansicht geht dahin, dass 
nnv diesen Namen wegen ihres ungewöhnlich hohen Alters erhalten 
habe und erklärt ihre Popularität mit Gen. r. 94, wo von ihr er- 
zählt wird, dass sie die Anzahl der mit Jakob nach Aegypten ge- 
kommenen 70 Personen vollgemacht hätte. Ihre Inanspruchnahme 
für IL Sam. XX, 16 (vgl. Raschi z. St. und zu Eccles. IX, 18 a) 
zeigt, dass sie auch sonst als mythische Figur gilt Mion f im fn 
c. 1 wird sie zu den neun Personen gezählt, die lebend ins Paradies 
kamen. Eine andere Vermuthung ist, dass an nSuD s= Traube 
(vgl. T. j. riMfi YII) zu denken sei. 
^) Mit ed. pr. ist nvn» zu lesen. 
") Hier ist mit edd. pr. und Yen. «aM zu ergänzen. J. liest «a*Hi. 
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sie zu ihm: Komme mit mir und ich will dir zeigen, wo 
er ist Sie fährte ihn an den Nil [undj sprach zu ihm: 
An diesem Orte^) machte man einen Sarg*) von 500 Kikar*) 
und die Stemseher and Weisen^) versenkten ihn in den 
Nil. Und so sprachen sie zu Pharao: Dein Wille ist, dass 
dieses Volk niemals von hier ausziehe. Wenn sie nun die 
Gebeine Josefs für ewig nicht finden werden, können sie 
nicht ausziehen. Sofort stand Moses am Ufer des Flusses 
und sprach: Josef, Josef, du weisst, wie du Israel be- 
schworen hast: „Gott wird euer gedenken". Erweise Ehre 
dem Grotte Israels und verhindere nicht die Erlösung Israels. 
Du hast gute Thaten;^ erflehe Erbarmen vor deinem 
Schöpfer und steige empor aus den Tiefen. ^ Sofort begann 
der Sarg Josefs sich zu bewegen^ und stieg aus den Tiefen 
empor. Wie ein Rohr nahm er ihn und legte ihn auf seine 
Schulter und trog ihn. Und ganz Israel [zog] hinter ihm. 
Und die Israeliten trugen das Silber und das Gold, das 
sie aus Äegypten nahmen, Moses [hingegen] trug den Sarg 
des Josef. Da sprach Gott zu ihm: Moses, du meinst, 



^) üeber Josefs Grab sind die Ueberliefenmgen sehr verschieden. 
Nach M. zu Exod. XIX, 13 war er onto Sr |»SioiB»pa «= xvipüiov^ 
in der Grabstätte der aegyptischen Könige (vgl. Bacher a. a. 0. 
II, 460) begraben; nach Sota 18 |iD3*iapa » cavemata, nach T. 
d»dSo nimapa, Exod. r. inupSe. 

^) J. hat noch: nnfii^ Ste^ aus Blei. 

') Ein Eikar =: 3000 Sekel; Tgl. Zuckermann, üeber talmu- 
dische Münzen und Gewichte p. 7. 

*) Nach Levy NHWB s. v. ist d^bvm = |^a^|, Beschwörer, 

LXX übersetzt rovs lnaoi6ovg xai rovg fiayovg, 

*) Verübt, denen zufolge du auf Erhörung hoffen kannst Die 
1. Recens. des PM (Jellinek, a. a. O. 1, 116) hat iS tr« ni«e^30; vgl. 
Gen. XLIV, 5. 

*) Nach der Tosefta (Sota lY) sagt Mos. : Entweder du steigst 
empor u. s. w. oder wir sind frei von dem Schwüre, den du unsere 
Väter hast schwören lassen. 

') yfijffi ist Pilp. von V^^ s sprengen, hier, vom Grunde los- 
lösen. Zu lesen ist mit ed. Stett yfi)^, 

6 
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eine geringfägige Sache gethan za haben. Bei deinem 
Leben! Dieser Liebesakt, ^) den du vollbracht hast, ist 
gross, zumal dn nicht auf Silber und Gold geblickt hast. 
So werde auch ich an dir diesen Liebesakt vollziehen und 
mich mit dir beschäftigen.^) 

§ Yin. Als die Stunde kam, da Moses [von der 
Welt] scheiden sollte, sprach Gott zu ihm: „Siehe, es nahen 
deine Tage". Da sagte er zu ihm: Herr der Welt, nach 
aller dieser Mühe sprichst du zu mir: Siehe, es nahen 
deine Tage? (Ps. CXVIII, 17): „Ich sterbe nicht, ich lebe, 
und erzahle die Thaten Jah's". Da sprach er zu ihm: 
Das kannst du nicht, denn dies (der Tod) ist eines jeden 
Menschen Los. Moses sprach : Herr der Welt, eine Sache 
verlange ich von dir vor meinem Tode: dass, wenn ich 
eintrete, gespalten werden alle Thore im Himmel und die 
Tiefen, dass man sehe, dass niemand ist ausser dir;^) denn 
es heisst (Deuter. IV, 39): „Und du sollst es heute er- 
kennen und zu Herzen nehmen, dass der Ewige der Gott 
ist im Himmel droben und auf Erden unten, keiner sonst^. 
Da sprach Gott zu ihm: Du sagtest:*) Keiner sonst, auch 
ich sage«^) (Deuter. XXXI V, 10—12): „Und es;stand fortan 
nicht auf ein Prophet in Israel wie Moses, den der Ewige 
erkannt, Angesicht zu Augesicht. Nach allen Zeichen und 
Wundern, die ihn der Ewige gesandt auszuführen im Lande 
Acgypten an Pharao und allen seinen Dienern, und an 
seinem ganzen Lande. Und nach aller starken Macht und 
nach allem Grossen und Furchtbaren, das Moses ausgeführt 
hat vor den Augen ganz Israels**. — 



^) ton wird besonders von Liebeswerken in Bezug auf die Be- 
schäftigung mit der Leiche gebraucht; gewöhnlich: noK hv tdh; 
vgl. Raschi zu Gen. XLVII, 29. 

^ Mit ed. pr. ist für poyDMi zu lesen po^niti. 

') Dieser Midrasch scheint ein apologetisches Gepräge zu tragen. 

*) Deuteron, r. s. II: yhjf v)fü »an cjhi i\jf pm ^h^ tirtpn nr\» 
nsi Dp mSi. Vgl. Midrasch Samuel c. 9. 

^) Nach dem im Folgenden ausgeführten Grundsatze: ijiaa nio 
nno im Smne der Belohnung. 
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§ IX. ^Siehe, es nahen deine Tage dem Tode".^) 
R. Ibo sagt: Moses sprach: Herr der Welt, mit ebendem 
Worte, mit welchem ich dich gerühmt habe unter 60 
Myriaden, die deinen Namen heiligten,*) hast da den Tod 
über mich verhängt; denn e. h.: „Siehe, (p), es nahen 
deine Tage dem Tode**. Alle deine (Strafmasse sind Mass 
für Mass *) [Hier aber ist] Böses*) für Gutes, Fehlendes 
für Vollständiges, Engnis*^) für Geräumigkeit! Da sprach 
Gott zu Moses: Auch dies, dass ich }n za dir gesprochen 
habe, ist Gutes; denn e. h. (Exod. XXIII, 20): „Siehe, 
{7\^n% ich sende einen Engel vor dir her**, (Proverb. XI, 31): 
„Siehe, (fn), dem Gerechten wird auf Erden vergolten**, 
(Maleachi III, 23): „Siehe, (7\^7])y ich sende euch den Pro- 
pheten Elia.*) Und wie du mich erhöht hast den 60 Myriaden 
gegenüber, so werde ich dich in Zukunft erhöhen gegen- 
über^ 55 Myriaden vollständiger Gerechter; denn e. h. p. 
p hat im Zahlen werte: ®) 5 = n, 50 = 3. — 

1) Die wiederholte Behandlung des in Par. IX genugsam er- 
klärten Textes beweist, dass diese Bchlusspar. des Deuter, r. ein 
Ganzes für sich bildet 

*) Besser ist mit J. nrnpo f&r ^frtpo zu lesen. 

^) Ueber die Lehre der gerechten Vergeltung, die darin besteht, 
dass der Gegenstand der Sünde zum Gegenstand der Strafe wird 
und umgekehrt der Gegenstand des Verdienstes der der Belohnung, 
niD 1^33 nio, vgl. Weber, a. a. 0. 244f. Die talmnd. Hauptquelle 
ist T. b. Sota 9 b, wo ausgehend von dem Beispiele des ehe- 
brecherischen Weibes (Num. V, 11 ff.) eine ganze Reihe solcher Fftlle 
angeftihrt werden. Vgl. auch Geiger, Lesestttcke aus der Mischna, 
84, Note 18. 

*) Die L-A. in den verschiedenen Ausgaben differiren hier sehr. 
Wir hielten an dem Text der ed. Wilna fest, zumal die andern L-A., 
z. B. nn^o für nnon htd (ed. pr.) nicht die direkten Gegemätze in 
den drei Gliedern ausdrucken. 

^) Diese Gegensätze, welche in der deutschen üebersetzung sehr 
gezwungen klingen, besagen alle: Tod für Leben. 

*) Diese drei Citate sollen zeigen, dass |n auch in posit Sinne 
gesetzt ist und in unserem Bibelvers Moses auf die Belohnung „in 
Zukunft** verweist. *) J. hat Sy für -pna. 

*) Mntoou s= YBO}fitTqCttt Mntooji = yqafifiatiCa ist 1) die Buch- 
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§ X. R. Jochanan sagt:^) Zehn Mal ist der Tod des 
Moses [in der Bibel] erwähnt und dies sind folgende: 
(Deuter. XXXI, 14): „Siehe, es nahen doioe Tage dem 
Tode«; (ibid. XXXII, 50): „Und stirb auf dem Berge«; 
(ibid. IV, 22): „Denn ich sterbe in diesem Lande«; (ibid. 
XXXI, 29): „Denn ich weiss, dass nach meinem Tode«; 
(ibid. XXXI, 27): „Und wie erst nach meinem Tode«; 
(ibid. XXXIII, 1): „Vor seinem Tode«; (ibid. XXXI V, 7): 
„Und Moses war 120 Jahre alt, als er starb«; (ibid. 
XXXIV, 5): „Und es starb dort Moses, der Knecht Gottes«; 
(Josual, 1) : „Und es war nach dem Tode Moses«; (ibid. 1, 2): 
„Moses, mein Knecht, ist tot«; das will lehren, dass Gott 
10 Mal über Moses verhängt hat,^ dass er nicht in das 
Land Israels [Palästina] kommen sollte und noch war 
das harte, verhängnisvolle Urtheil nicht besiegelt,') bis es 
der grosse Gerichtshof *) verhängte.*) Er [Gott] sprach zu 
ihm: Es ist ein Verhängnis vor mir, dass du nicht hin- 
überziehen sollst, denn e. h. (Deuter. 111, 27): „Denn du 

stabrab^recbnung nach dem Ziffemwert der Buchstaben, Nom. r. t. 
XVIII, 2) die Bachstabenvertaaschung, wie r^M n^ Lev. r. 8. XIII. 
Derartige Berechnungen tragen meist mystischen Charakter^ vgl* 
Jellinek, Auswahl kabbalistischer Mystik (Leipzig 1853) 24, 88. 
Nach M. Sachs, a. a. 0. 11,74 ist Mntoou oder p^toonji \wh (ygafjifjiat^wv) 
«die Auflösung der Wörter in ihre einzelnen Buchstaben, deren jeder, 
wie in der Schnell- oder Chiffi-eschrift der notarii und ygafAfitn^g 
als Anfang eines Wortes oder als Zahlzeichen gilt, wird schon in 
der bibl. Erklärung des Namens Abrah. als Vorbild erkannt und 
darum als berechtigt angesehen.'' Vgl. auch S. Hirschfeld, a. a.0. 868 f. 

1) Vgl. PdRK. Piska: nDian n«n und PM. 

*) Nach PM. ist zu lesen: nai vhm nefo Sy n*apn itx 

') onnru ist Nithpael von V^onn; diese Form entspricht im 
Midrasch und jerns. Talm. dem Niphal im babyl. Idiom, üeber 
Aehnliches vgl. Luzzatto's Gramm, ed. Erfiger a. a. 0. § 74. Die 
L-A. der ed. pr. nnna ist verderbt. 

^) Der Commentar nsfo «t bemerkt hierzu, dass nach der Tra- 
dit]<m überall, wo bei unglücklichen Entscheidungen n\ steht, Gott 
seinen himmlischen Gerichtshof zu Bathe zieht, wie mS ^m iom "n 
nu^^n (Deuteron. XXXI, 2). Zu lesen ist 'isi )n noo. 

*) Für vhxa»y das keinen klaren Sinn giebt, ist T\r\\>am zu lesen. 
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wirst diesen Jordan nicht überschreiten". Moses nahm 
dies jedoch leicht/) indem er dachte: Israel beging viele 
Male grosse Sünden und als ich für sie um Erbarmen flehte, 
sofort hat er [Gott] von mir [das Gebet] angenommen; 
denn e. h. (Deuteron. IX, 14): „Lass ab von mir, dass 
ich sie vertilge" und weiter h. e. (Exod. XXXII, 14): „Und 
Gott bereute das Böse"; (Num. XIV, 12): „Ich will! es 
schlagen mit der Pest und es austilgen" und weiter h. e. 
(Num. XIV, 20): „und der Ewige sprach: „Ich habe ver- 
ziehen" — ich, der ich von Jugend an nicht gesündigt 
habe, um wie viel mehr,^ wenn ich für mich bete, wird 
er [mein Gebet] von mir annehmen. Und als Gott sah, 
dass die Sache in den Augen Moses geringfügig war und 
er nicht zu beten fortfuhr, da schwor er plötzlich*) bei 
seinem grossen Namen, dass er [Moses] nicht in das Land 
Israels kommen solle; denn e. h. (Num XX, 12): „Darum 
fürwahr, sollt ihr diese Versammlung nicht bringen" und 
pS bezeichnet einen Schwur; denn e. h. (I. Sam. III, 14): 
„Und darum (pSi) schwöre ich dem Hause Eli's". Und 
als Moses sah, dass das Verhängnisurtheil über ihn besiegelt 
war, legte er sich ein Fasten auf und zog einen kleinen 
.Kreis und stellte sich in dessen Mitte und sprach: Ich 
weiche nicht von hier, bis jenes Verhängnis zunichte gemacht 
wird.*) Was that Moses zu jener Stunde? Er bekleidete 
sich mit einem Sack und mit einem Sack umhüllte er sich 
und wälzte sich im Staube und betete und flehte^) vor 



^) WörÜ.: Und diese Sache war leicht in den Augen des Moses. 
Das hp ist, wie durch das Folgende ersichtlich ist, als noini hp auf- 
zufassen, als Schluss vom Schwereren auf das Leichtere: wenn 
schon — um wie viel mehr. 

^ ptr h^ »h eig. : ist nicht alles derart, dass (es) so (sein müsste)? 

^) vSv f cp "i^o lesen alle Ausgaben. Nicht minder sinngemäss 
ist die L-A. des J. vSy ejxp zürnte ihm. 

*) J. liest Soanatt^. 

•) Wörtl.: Und er stand in Gebet und Bitten. — Die sama- 
ritanische Sage lässt die Engel, alle Buchstaben des Alphabets, 
Meer, Feuer und Wolken fOr Moses Leben bitten. Vgl. Munk, 9fi^ 
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Gott, bis da erschättert ^) worden Himmel and Erde and 
die Anordnungen des Anfimgs (der Schöpfong) and sie 
sagten: Vielleicht ist herangenaht das Verlangen Gottes, 
seine Welt zu emeaem«^ Da ertönte ein Bath-kol') and 
rief: Noch ist nicht herangenaht das Verlangen Grottes, 
seine. Welt zu erneuern; sondern: (Hieb XII, 10): „In 
seiner Hand (sind) die Seelen der Lebendigen und der 
Geist in allem Fleische der Menschen **• Und r^K ist Moses; 
denn e. h. (Num. XH, 3): „Und der Mann (crttn) Moses 
war sehr sanfimäthig, mehr als irgend ein Mensch auf 
Erden ^. Was that Gott zu dieser Stunde? Er liess aus- 
rufen an jedem Thore eines jeden Himmels^) und an allen 
Thoren^) der Gerichtshöfe, dass sie das Gebet Moses nicht 
aufnehmen und nicht vor ihn bringen, da das Urtheil schon 
besiegelt ist. Der Name des Engels, der über das Aus- 
rufen gesetzt ist, ist Achrasiel.^ Zur selben Stunde rief 



*) Vtjnrs, Nithpael von V^ytr, arab. 9^\. üeber den Gebrauch 
des Nithp. als Päss. des Fiel s. Stein, Das Verbom der Mischna- 
spräche (Berlin 1888) 15 und tlber die Verdopplongsbildung das. S. 46. 

^ J. hat xhsn nn nnaS. 

') hy^ fD, chald. MSp n*D, in der griecL-jüd. Literatur ifOivi\ ix 
ra>y ovQavdir^ eig. Tochterstimme bezeichnet „die Gottestimme in 
secundärer Gestalt, wie sie als Wiederhall ihrer selbst an den 
Menschen herandrSngt und sich der Welt verkündet**. — „Ea war 
dies die Frophetie nicht wie sie den Propheten zutheil geworden, 
unmittelbar, sondern die, welche sich nach ihrem Erlöschen nur noch 
als Echo, zweite Stinmie, mittelbar durch verschiedene Ereignisse 
vernehmen Hess**. Hamburger, Beal-Encyklop. für Bibel und Tahn. 
(Strelitz 1883) II. 93. Weber, a. a. 0. 1941 erkl&rt h\p ra als 
einen geringeren Grad göttlicher Offenbarung, der an die Stelle des 
BfTipn nn getreten ist, ein mittelbares Gotteswort 

*) T. b. Ghagiga 12 b sind sieben Himmel genannt, deren Namen 
sind: 1) \ih% 2) ^p\ 3) o'pnBf, 4) Sut, 6) iij^D, 6) pao und 7) rwinp. 
Ueber diesen thront Gottes Herrlichkeit, von Finsternis und GewOlk 
umgeben. VgL Brecher, Das Transcendentale, Magie und magische 
Heüarten im Talmud (Wien 1850) 9f; femer Weber, a. a. 0. 162 
und Bergel, Der Himmel und seine Wunder (Leipzig 1881) 14fiEl 

*) So ist mit J. zu lesen. 

') Ohne Zweifel ist Sm^dom zu lesen, da doch der Name dieses 
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Gott in Bestürzang die Diensteogel und sprach zu ihnen: 
Steiget eilends^) hinab und schliesset alle Thore jedes 
Himmels; denn stark tönte die Stimme des Gebetes gen 
Himmel und sie suchten zum Himmel emporzusteigen in- 
folge der [Gewalt]^) von Moses Gebet. Denn sein Gebet 
glicht einem Schwerte, das zerreisst und schneidet und 
nicht zurückhält. Denn sein Gebet war [von gleicher Wir- 
kung] wie*) der Schem-hamphorasch, den er vonSagsagel*) 
gelernt hatte, seinem Lehrer, dem Screiber der Oberen, 
üeber diese Stunde sagt Ezechiel®) (111, 12): „Und ich 
.hörte hinter mir das Getöse eines grossen Erdbebens, ge- 
priesen sei die Herrlichkeit des Ewigen an ihrer Stätte**. 
Und «^jn bedeutet nyi? (Beben) "^j und Snj (gross) Moses; 

Engels von seiner Thätigkeit nTn3n genommen ist. Vgl. Rappoport 
a. a. 0. s. v. SHnta«, Zunz Poesie 476, M. Mo'ise Schwab, Voca- 
bolaire de TAngelologie (Paris 1897) p. 54. „Ange de la procla- 
mation**. 

Ueber nSns s. Barth, Etymologische Stadien (Leipzig 1893) 
S. 30. — J. liest loip. 

^) Mit ed. pr. und J. ist hier h\p in den Text zu setzen. 

3) J. hat richtiger n»nw, für inS«Bn nnmtr, mit Beziehung auf Sip. 

*) pyD, eigentl. aus dem Auge, ähnlich, zum Theile gleich, wie 
T. b. Baba bathra 17 a: oSijy |^D mn oSijra mapn p^v»" ^ymhv 
'131 Msn; femer, dem Inhalte entsprechend, wie T. b. Berachoth 
28b u. 0. 

') J. liest S«t:it. Vgl. Zunz Poesie 476, M. M. Schwab, a. a.0.,121. 
Nach A. Kohut, üeber die jüd. Angelologie und Dämonologie in 
ihrer Abhängigkeit vom Parsismus (Leipzig 1866, Abhdl. d. DMG. 
Bd. IV, No. 3), 32 ist ^«:it:it ein epith. omans für pnao^o (fjtsrdd^Qovog, 
der Gottzunächststehende Dienstengel. Vgl Weber, a. a. 0. 178, 
Brody, o^Dvcn Diiaaip (Berlin 1894) S. 70f., Steinschneider, Hebr. 
Bibliogr. VII, 32 ff., Kerem Chemed III, 50, Senior Sachs, n»nnn 
I. B., Siegfried, Philo von Alexandrien (Jena 1875) 284 fuhrt die 
Lehre vom Metatron im palästinensischen Judenthum auf Philo 
zurück) den Beaufsichtiger der Welt, speciell in seinem Charakter 
als Lehrer Mosis. 

•) Hier gehört das Wort hnpm^ in den Text. 

') üeber nj^w = ar. c ji, Schrecken, vgl. Barth, a. a. 0. 32. 
— J. liest v«'» Geschrei, Hilferuf. 
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denn e. h. (Exod. XI, 3): y^Aoch der Mann Moses war 
sdir gross im Lande Aegypten, in den Augen der Diener 
Pharao^s und in den Augen des Volkes^. Und was be- 
deutet: y, Gepriesen sei die Herrlichkeit des Ewigen an ihrer 
Stätte^? Zur Stunde als die Räder des Thron wagens ^) 
und die flammenden Seraphim sahen, dass Grott sagte: 
Nehmet das Gebet Moses nicht an, und ihm nicht verzieh,^ 
ihm das Leben nicht schenkte und ihn Palästina nicht be- 
treten liess, da^ sagten sie: ,, Gepriesen sei die Herrlichkeit 
des Ewigen an ihrer Stätte; denn es giebt yor ihm kein 
Ansehen der Person, nicht dem Geringen und nicht dem 
Grossen gegenäber. Und woher ^) [ist ersichtlich], dass 
Moses in diesem Zeitpunkte 515 Mal betete? Denn e. h. 
(Deuteron. HI, 23): y,Und ich flehte zum Ewigen in jener 
Zeit also^. {3nntci hat dies (515) im Zahlenwert. Zu dieser 
Stunde sprach Moses vor Gott: Herr der Welt, offenbar 
und bekannt sind dir meine Mühseligkeiten und Drangsale, 
die ich durch Israel erlitten habe, bis sie an dich glaubten. 
Wie viel Kummer habe ich durch sie erfahren in Bezug 
auf die Gebote, bis ich ihnen Thora und Gebote festgesetzt 
habe; ich dachte: So wie ich sie in ihrer Noth gesehen 
habe, so werde ich sie auch in ihrem Glücke sehen, und 
jetzt, da das Glück Israels herannaht, sprichst du zu mir: 
(Deuteron. III, 27): „Du wirst diesen Jordan nicht über- 
schreiten**. Siehe, du machst deine Lehre unwahr;^) denn 
e. h. (Deuteron. XXIV, 15): „Zur rechten Zeit sollst du 



Ezech. I, 16ff. X, 2ff. 

^ D«3fi iS Mte^s eigentL er hob sein Angesicht empor, d. h. er 
verzieh ihm. 

") Mit edd. princ. und Yen. ist zu lesen: noM nm h^. 

*) D. h. woher ist ans der Schrift die bestehende Tradition ab- 
zuleiten, dass n. s. w. — Vgl. T. b. Chagiga 12 und Tossaphoth 
daselbst. 

^) *ir)D^fi, *)tDD^fi = gr. nXaatog erdichtet, falsch, unwahr oder 
nXaaifiq Fälscher (Fürst, GGH. s. v.); vgl T. b. Berach. 81b, 
Lev. r. s. XIX, Tana d* be Elijahu r. c. 24 
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ihm seinen Lohn geben** ;^) und dies*) ist die Vergeltung') 
für die vierzig Jahre, welche ich mich abgemüht habe, bis 
sie (Israel) ein heiliges und treues Volk wurden;*) denn 
6. h. (Hosea XII, 1): y,Da Jehuda Gott ergeben war und 
dem Heiligen getreu^.^) 

Der Engel Samael®), der Böse, Oberhaupt aller Sa- 
tane,'') hatte während der ganzen Stunde auf den Tod des 
Moses gewartet') und sagte: Wann kommt doch das Ende 
oder der Augenblick, da Moses stirbt, dass ich hinabsteigen 
kann und seine Seele von ihm nehmen! Und aber ihn 
sagte David (Ps. XXX VII, 82): ^Es lauert der Böse dem 
Gerechten auf und sucht ihn zu töten. ^ Und es giebt 
unter allen Satanen keinen grösseren Bösewicht als Samael; 
und keinen grösseren Gerechten unter allen Propheten als 
Moses; denn e. h. (Deuteron. XXXIV, 10): ^ünd es stand 
fortan kein Prophet auf in Israel wie Moses, den der Ewige 
erkannt, von Angesicht zu Angesicht." Dies gleicht einem 



^) Die vollständige Setzung des Bibelverses ist hier nicht noth- 
wendig und daher mit der ed. pr. und J. davon abzusehen. 

^) Bichtiger hat J. in. VgL Ges.-Eautzsch § 158,1. 

^) Mit JaL ist nio^ zu streichen, da dieser Begriff streng- 
genommen hier nicht passt. 

*) Weder vn^ unseres Textes noch i«ntsf des J. befriedigen 
recht, vielmehr wäre vruv zu lesen in pass. Sinne. Vgl. Ges.-Eantzsch 
§ 51, 2d. 

') Der Midr. deutet die Stelle wie wenn stünde ]ühi\ ts^np oy. 

') Smod (nach Eohut a. a. 0. aus Sm-od das höchste Gift zu- 
sammengezogen) ist das Oberhaupt der bösen Geister; ihm werden 
im wesentlichen drei Funktionen zugeschrieben: er ist Ankläger, 
Verführer, Todesengel 'on '[nho mn j^nn n:r< »in \raw «in. Er gilt 
auch als Schutzgeist Esaus w^ hv vw Smod n w^m p^Mn; vgl. Exod. 
r. s. XVIII. M. Schwab a. a. 0. p. 199. Weber a. a. 0. 253. 

') ]W = arab. qUcu^, vgl. Grünbaum ZDMG. XXXIX, 583. 
PRE. c. 13. 

^) Mit J. ist hier nfi^o zu lesen. Zunächst klingt dies Wort 
besser an das folgende Citat an und femer heisst es weiter unten: 
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Menschen, der zu einem Hochzeitsmahle eingeladen *) wurde, 
und dieser Mann wartet und spricht: wann wird doch schon 
ihr Freudenfest herannahen,^) dass ich mich an ihm freue!') 
So *j hatte Samael, der Böse, auf die Seele Moses gewartet 
und gesprochen: Wann wird doch schon Michael**) weinen 
und ich meinen Mund mit Lachen füllen! Da sagte Michael 
zu ihm: Was, du Böser, ich weine und du lachst? (Micha 
Vll, 8): p Frohlocke nicht, meine Feindin, über mich; bin 
ich auch gefallen, ich stehe auf; sitze ich auch im Finstern, 
der Ewige wird mir Licht sein." „Bin ich auch gefallen** 
durch Moses Hinscheiden, „ich stehe auf" durch die Führer- 
schaft®) des Josua zur Stunde, da er 31 Könige zu Falle 
bringt. „Sitze ich auch im Finstern" durch die Zerstörung 
des ersten und des letzten Tempels (Hauses), „der Ewige 
wird mir Licht sein" in den Tagen des Messias. — Bis 



^) Das Nithp. pirs bedeutet gewöhnlich mit jmd. zusammeu- 
treffen; hier jedoch muss es passiv genommen werden. 

^) Besser ist oyu^ zu lesen für y^s in medial. Bedeutung. 

^) Vorzuziehen ist die L.-A. des J. nanoirm; vgl. Berlmer, Bei- 
träge zur hehr. Grammatik in Talmud und Midrasch S. 47. 

^) Das Gleichnis soll das sehnsüchtige Erwarten des Augen- 
blicks illustrieren. 

*) Michael ist das Oberhaupt der positiven Engel, Engelfürst 
und Oberpriester im Himmel. Ihm fallen namentlich zwei Funk- 
tionen zu: 1) Lobpreisen Gottes und 2) Beschützen der Frommen. 
Als hypostasirtes göttliches Attribut versinnbildlicht er die Güte, 
die Gnade, den Frieden. Vgl. Kohut a. a. 0., Zunz Poesie 477, 
M. Schwab a. a. 0. p. 170, Weber a. a. 0. 168 f. Eigenartig ist 
die Auffassung von Paulus Cassel, Harmageddon, Apokalyptische 
Beobachtungen (Berlin 1890) S. 12, der ihn Gott des Hammers und 
des Kampfes (von nao schlagen) nennt, üeber die Feindschaft 
zwischen Michael und Samael s. Exod. r. s. XVIII S«ODi S»o»D noS 
'Dl |na inoir nu»t:pi nu»:DS |»Dn. 

*) riMiD ist ein sonst nicht vorkommendes Abstr. von D3iß, Leiter, 
Vorsteher; vgl. T. b. Chagiga 9. — Besser ist mit J. inoaica, wie 
auch vorher inn»oa zu lesen, da joSßa bed. gegen jmd. zurückstehen. 
Tosefta Sota XI, 10 und T. b. Taanith 9 a wird mit Bezug auf 
Zach. XI, 8 D31B mit nj^i, Fürst, Volkshirt zusammengebracht. 
Vgl. Bacher a. a. 0. II, 420,3. 
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hierher war dem Moses eine Stunde yergangeo. Za dieser 
Stande sprach Moses zu Gott: Herr der Welt, wenn du 
mich nicht in das Land Israels eintreten lässt, lasse mich 
in dieser Welt, dass ich lebe and nicht sterbe- Da sprach 
Gott za Moses** ^) Wenn ich dich nicht sterben lasse in 
dieser Welt, wie soll ich dich beleben für die künftige 
Welt?^ Und femer machst da meine Lehre unwahr; denn 
6. h. in meiner durch dich gegebenen Lehre (Deuteron, 
XXXII, 39): „Und niemand rettet aus meiner Hand". — ^ 
Moses sprach zu Gott: Herr der Welt, wenn du mich 
nicht in das Land Israels eintreten lässt, lasse mich [leben] 
wie das Gethier des Feldes, die da Kräuter essen und 
Wasser trinken und leben und die Welt sehen; so sei ich*) 
wie eines von ihnen ! Da sprach er (Gott) zu ihm (Deuteron, 
lil, 26): „Es ist genug." Da sprach er: Wenn [dies] 
nicht, lasse mich [leben] in dieser Welt, wie ein Vogel, 
der da fliegt mit allen vier Winden') der Welt und an 
jedem Tage seine Nahrung sammelt und zur Abendzeit 
zurückkehrt in sein Nest; so sei ich wie einer von ihnen. 
Da sprach er [Gott] zu ihm: „Es ist genug." Was bedeutet: 
Es ist genug? Er sprach zu ihm: Es ist genug, was du ge- 
sprochen hast. — Als Moses sah, dass kein Geschöpf ihn 
vom Tode retten könne, sprach er zu dieser Stunde (Deuter. 
XXXII, 4): „Der Fels, untadlig ist sein Thun, denn all 
seine Wege sind gerecht; ein Gott der Treue, sonder Trug, 



^) Der Commentar VTin ergänzt Wer: om n»nm t\^üh »an a^na 

^) Dem Man oSiy^ ymm liegt die Anschauung zu Grunde, dass 
Qott nach dem leiblichen Tode die Seele von Neuem für das Jen- 
seits belebt J. hingegen liest Man o^i^^a, wonach ofifenbar Wünsche 
a. a. O. 115 übersetzt hat. 

») Hier ist im J. der Abschnitt nn« nj;v niroS nnSy \»d nj^. 

*) üeber den pronominalen Gebrauch von Wörtern wie vca, 
DY)^ u. a. siehe A. Müller, Hehr. Schulgrammatik S. 236. 

•) J. hat: mnn na Twa n-iwn. Vgl. T. pnnn^ Im PM. er- 
bittet sich Moses noch die Gnade wie ein Fisch weiterleben zv 
dürfen. 
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gerecht und redlich ist er." .Was that Moses? Er nahm 
eine Rolle und schrieb darauf den Schem-hamphorasch 
und das Buch des Liedes. *) Noch hatte er nicht zu Ende 
geschrieben, als der Augenblick herannahte, an welchem 
Moses sterben sollte. Zu dieser Stunde sprach Gott zu 
Gabriel:^) Gabriel, gehe und hole die Seele des Moses! 
Da sprach er zu ihm: Herr der Welt, wie kann ich den 
Tod dessen sehen, der da gleich werthig') ist mit 60 Myri- 
aden? Und wie kann ich dem Leides*) zufügen> der solche 
Reden führt? — Und hernach sprach er zu Michael: Gehe 
und bringe die Seele des Moses! "Da sprach er: Herr der 
Welt, ich war sein Lehrer') und er war mein Schüler und 
ich kann seinen Tod nicht mitansehen.*) Und hierauf 
sprach er zum Bösewicht Samael:^) Gehe und bringe die 



Deuteron. XXXII. 

2) Gabriel (M. Schwab, a. a. 0. p. 91 f.) ist der Geist des Ge- 
horsams, ,,der persische Graosho, der Feind und Bächer des Lasters; 
in Gemeinschaft mit Mittron yerrichtet er das Totenrichteramt** 
Eohnt a. a. 0. Vgl. Jalk. RSubeni § 13, Jalk. Chadosch § 44. — 
Gegen die Annahme einer Verwandtschaft mit dem Parsismus Tgl. 
Eduard Meyer, Die Entstehung des Judenthmns (Halle a. S. 1896) 
289, 1. 

') ^is»' gleichwiegend. 

*) s\'ap eig. Wuth, Zorn; hier jedoch wieEccles. V,16, Verdross. 

*) ^ih ^h ^nwn ist zu lesen. 

•) Lebhafter stellt es der J. dar: inn»oa nwnS So* »an ^»H^. — 
In der samarit. Sage flehen die Engel: nnio nS anp« mh. 

^) Mh. fügt hier noch ein, dass Samael die Seele Moses überall 
sucht: tSh nwü h^ viow «oni iS nion yhr:h n'opn no» nj;v nnwa 
nSynr ovo S"h hvd nn^Ki V'» o»n S^h tSh ih^o vh^ oSiyn Saa nt'ni 
S"« nrö on^Ki S"h myaji onn S^h nSn ^»n^H*» vh aw oino Shw» nn 
]3nnDi '^ü\$ Hin hob^ 'oh mw «♦«•) kS aw <3»d nno nmn Sa^pv oina 
nvo Sir wß3 Hor S»h S»niy* f nnS iS nSn Smw» fnnS Daa^a^ mapn «aeS 
nie^o b^ WD3 hdb^ y« maa »aa^ VtK iS nSn o<»nn p»a «ton *?*« |«a 
niTD hm WD3 KDir y« mvn »anSD St« iS iSn »n Sa »3*5^0 noSpi S^h |Ha 
StK iS iSn ]»BBij^o w^ipar nwn »anSö iS» nnnoi o*DB^n b^ij^di 'ök ]«a 
T^n .«»n »a »S 'd« oinn 'air wS S"« ]Ha ntro Sc wßa «Dtr S''« oinnn 
|na« 'Vff u»Hn kS mi» wj^dv ly»«^ S"h niro Dn»»n 'o«i ]naKi Sw«^ Stn 
no» niDT. — Vgl. Munk, a. a. 0. S. 9. 
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Seele des Moses. Sofort kleidete er sich in seinen Zorn, ^) 
gürtete sein Schwert um und umhüllte sich mit*) Grausam- 
keit und ging dem Moses entgegen. Als er ihn sah, wie^) 
er sass und den Schem-hamphorasch schrieb, und der 
Lichtglanz seines Antlitzes der Sonne glich und er gleich 
war einem Engel des Ewigen Zebaoth, da fürchtete sich 
Samael 7or Moses. Er sprach: Gewiss*) vermögen die 
Engel nicht, die Seele Mosis zu nehmen. Doch bevor Sa- 
mael sich dem Moses selbst zeigte, wusste Moses, dass 
Samael komme. Und als Samael Moses sah, ergriff ihn 
ein Beben und Zittern wie eine Gebärende und er fand 
keinen Anlass*) mit Moses zu reden, bis Moses zu Samael 
sagte (Jes. XLVIII, 22): „Kein Friede,®) spricht der Ewige, 
den Bösen." Was thust du hier? Da sprach er: Deine 
Seele zu nehmen, kam ich. Jener: Wer schickt dich? 
Er antwortete: Wer alle Geschöpfe geschaffen hat. Jener: 
Meine Seele nimmst du nicht! Da sprach er: Die Seelen 
aller, die zur Welt kommen, sind in meine Hand geliefert.'^) 
Jener: Ich habe mehr Kraft als alle, die zur Welt kommen. 
Da sagte er: Worin liegt deine Kraft? Jenert Ich bin 



^) iDys ist mit J. zu lesen; d. h. mit dem ihm eigenen, zu 
seiner Funktion gehörenden Zorn. Zu heachten ist die Parallele 
lann; vgl. S. t^m, AdRN. c. 12. 

^ Richtiger hat J. nint^Ma. 

') J. streicht Minv, nicht ohne der Klarheit Einhusse zu thun. 
Wünsche, a. a. 0. 116 übersetzt daher: ,,Als er ihn sah, da sass 
er und schrieb." . 

*) «M*n eig. ein Nom^, Gewisses. Seinen nominalen Charakter 
hat es niur noch gewahrt als Bezeichnung für Getreide, das sicher 
noch nicht verzehntet ist, im Gegensatz zu «Mon. 

^) no {Vins eig. die Oefihung des Mundes, meistens Im Sinne 
von Anklage, boshafter Einwand gebraucht Vgl. Sifra, Ley. c. 9 
par. 9, Exod. r. s. XIII. 

°) mStsf ist hier als Gmss zu nehmen. Das Oitat will besagen: 
Für dich hat Gott keinen Gmss. 

^) J. hat hier n«3 oniDM o^iy «H3 Ss, was den Sinn nicht ändert 
Zur Constmction ygl. Ges.-Eautzsch § 146, la; A. Müller, a. a. 0. 
§ 447b. 



^, 
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der Sohn Amrams, der ich beschnitten hervorging aus dem 
Schosse meiner Mutter und nicht beschnitten zu werden 
brauchte.*) Und an dem Tage, an welchem ich geboren 
wurde, verstand ich schon frei zu reden und konnte auf 
meinen Füssen gehen, und redete mit meinem Vater und 
meiner Mutter, und auch Milch habe ich nicht gesogen.^ 
Und als ich drei Monate') alt war, weissagte*) ich und 
sagte, dass ich dereinst die Thora empfangen würde aus 
Feuersflammen. Und als ich auf die Strasse ging, ging 
ich in den Palast*) des Königs und nahm die Krone von 
seinem Haupte. •) Und als ich 80 Jahre alt war, da that 

Vgl. T. b. Sola 12, Sanhed. 69, Gen. r. s. XXVI, Exod. r. 
s. I Sino Kintt^3 nSu, Midrasch Samuel (ed. Buber) §7,9 «o ho 
(Exod. III, 2) nie^ö ntt^o nowBf ntt^D . . . SnonSuiöv Seaa»; femer 
Eccles. r. IV § 12 mit Beziehung auf Exod. II, 2, T. m § 6, wo 
diese Eigenschaft fast allen Patriarchen beigelegt wird. 

^) Dieser Midr. steht im Widerspruch mit der bibL Erzühlung 
(Exod. II, 7) und mit Exod. r. s. I, § 25. 

^) J. hat D»3» nvhVi vgl jedoch T. b. Sota 12. 

*) Vgl. Exod. r. I, 20 in Bezug auf «w aiD o. 

^) pnoSe = pof?B, Levy, NHWB. s. v., Fürst, GöH. 171b 
unterscheidet ]mht = naXanov, palaüum und ]^l!ttht = nqavno^iov 
praetorium. 

«) Vgl Exod. r. s. I, § 26. — Diese Sage wird ausführlicher, 
im Midr. r\"v 'a^ nrö hv D»D»n nan (in Jellinek, Bet-ha-Midrasch 
II, 3f.) erzählt. Moses sitzt, 3 Jahre alt, an der königlichen Tafel 
mit der Königstochter, welche zur Linken des Königs ihren Platz 
hat; er nimmt dem Könige die Krone vom Haupte und setzt sie 
sich auf. Der König und seine Umgebung sind entsetzt Hierauf 
gemalmt Bileam, ein Hofzauberer, den König an einen Traum (vgl. 
Beer, Leben Moses S. 22 ft), nach dessen Deutung dieser hebr. 
Knabe Mizraim dereinst zerstören würde und verlangt den Kopf des 
Kindes. Dieser Rath gefällt. Gott aber sendet den Engel Gabriel 
hinab, der die Gestalt eines der Räthe des Königs annimmt und 
für den Knaben plaidirt im Hinweis auf dessen Unverstand. Nun 
bringt man einen Edelstein und eine gltihende Kohle, um Mos. 
Schuld zu prüfen. Greift er nach dem Edelstein, dann ist er ver- 
ständig und verdient den Tod; im anderen Falle ist er schuldlos. 
Der Knabe streckt seine Hand aus, um nach dem Edelstein zu 
greifen, da stösst der Engel seine Hand, so dass er die Kohle erfosst, 
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ich Zeichen und Wunder in Aegypten und führte 60 Myri- 
aden vor den Augen ganz Aegyptens heraus, und spaltete 
das Meer in zwölf Spalten, *) und verwandelte bitteres Wasser 
in süsses, und stieg empor und ebnete mir einen Pfad im 
Himmel') und führte Kriegt) mit den Engeln,*) und empfing 



wodurch er gerettet ist Nach einer II. Version will Pharao dem 
Moses selbst die Krone aufs Haupt setzen, nachdem seine Tochter 
ihm gestanden hatte, dass Mos. nicht ihr Kind sei und sie ihn zum 
Kronerben bestimmt hätte, da ihr selbst keine leiblichen Nachkommen 
geworden sind. Moses aber entreisst schnell dem Könige das Diadem, 
wirft es zu Boden und tritt es zuletzt mit Füssen. Einer III. Vers, 
zufolge nahm Mos. die Krone selbst und schleuderte sie zu Boden. 
Nach der IV. Vers, endlich setzt Pharao dem Moses die Krone 
aufs Haupt; dieser jedoch schleudert sie von sich. Vgl. Beer, a. 
a. 0. dOfif., Grfinbaum, a. a. 0. 157. 

Vgl. M. 36b zu Exod. XIV, 16. — T. z. St hat synonym 
D»pSn a*»S. einige Hss. (s. Bubers Note) ü^h^^m a^^. 

^ Vgl. Midr. nö3n pj^ö (Jellinek a. a. 0. I, 68 f.), wo erzählt 
wird, dass eine Wolke sich vor Moses lagerte. Er war im Zweifel, 
ob er sie besteigen oder sich an ihr festhalten sollte. Da öfihete 
sich die Wolke und nahm Moses in sich auf, sodass er im Himmel 
einherging wie sonst ein Mensch auf Erden. 

«) D^n = bh. fe^BD; Num. XXXI, 27. 

^) Vgl. Exod. r. s. 28, § 1 und Midr. noan ]«yo. Zuerst stellt 
sich ihm nynefn Stiiop entgegen, den Moses mit einem Schlage nieder- 
macht und sich so den Weg in den Himmel bahnt Weiter stösst 
er auf den Engel ^M^anin, eine furchtbare Erscheinung; er ist 600000 
Parasangen höher als sein Genosse und jedes seiner Worte entsendet 
12000 Feuerblitze aus seinem Munde. Da erzittert Moses und ist 
in Gefahr von der Wolke zu stürzen. Hier nun greift Gott ein, 
indem er zu ^H^nnn gewendet, den Engeln ihre Streitsucht vorwirft 
Schon bei der Schöpfung des ersten Menschen hätten sie protestirt 
und nun hadern sie mit dem „im Hause Gottes Vertrauten", den 
Gott hierher gebracht hat, um ihn für die Auserwähiten die Thora 
empfangen zu lassen. Hierauf entschuldigt sich Sx^annn damit, dass 
er nicht wusste, dass Mos. mit Gottes Erlaubnis gekommen sei und 
bietet sich jetzt dem Moses als Bote an. Nun aber stellt sich 
ihnen ]ifi^*i3D entgegen, vor dem nicht einmal SM^annn Bestand haben 
kann und Moses ist wieder in äusserster Gefahr und vergiesst 
Thränen und fleht Gott um Gnade an. Da führt ihn Gott selbst, 
der von seinem Throne hinabgestiegen ist, aus dem Eeuerbereiche 
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die Thora von Feuer ^) und wohnte unter dem Feuerthrone 
und wurde gedeckt von der Feuersäule, und redete mit 
ihm (Gott) von Angesicht zu Angesicht^) und siegte im 
himmlischen Gefolge und offenbarte ihre Geheimnisse den 
Menschenkindern und empfing die Thora ^ aus der Rechten 
Gottes, uud lehrte sie Israel und führte Krieg mit Sichon 
und. mit Og, zwei heidnischen Helden; denn zur Zeit der 
Sündflut reichte das Wasser nicht an ihr Fussgelenk*) 
wegen ihrer Höhe, und liess Sonne und Mond in der Höhe 
der Welt stillstehen und schlug sie mit dem Stabe in 



des pfiS"UD. Dieser nämlich war um einen Weg von 600 Jahren 
höher als sein Genosse (SM^mn). Hierauf tritt Moses ein Feuer- 
Strom in den Weg, in dessen Kohlen die Dienstengel an jedem 
Morgen ein Verjüngongsbad nehmen. Gott fOhrt ihn glfiädich Tor- 
über, da stösst er auf *)nr*S:i, der auch SM*n heisst. Nachdem Gott 
ihn auch aus dieser Gefahr beireit hatte, kommt er zn einer Schaar 
Schreckensengel, die den Thron der Herrlichkeit Gottes umgeben 
und die mächtigsten aller Engel sind. Diese wollen Moses mit dem 
Hauche ihres Mundes verbreonen. Darauf nimmt Gott ihnen den 
Glanz seiner Herrlichkeit nnd gebietet dem Moses ihnen Rede zu 
stehen. Nun weist ihnen Moses an jedem Gebote des Dekalogs 
nach, dass sie der Thora nicht bedürften. Hierauf erklfiren sich die 
Dienstengel fflr besiegt, indem sie sprechen: Ps. YIII, 2, »Gott, 
unser Herr, u. s. w.** In 40 Tagen l^rt Gott den Moses die ganze 
Thora, als er aber nach deren Verlauf hinabsteigen will, wirkt der 
Anblick der Schreckensengel derart auf ihn, dass er in dieser Stunde 
alles Gelernte wieder vergifist Da ruft Gott den n*fi^fi\ den Fürsten 
der Thora, und dieser übergiebt ihm die Thora. Jetzt werden alle 
Engel Moses Freunde und jeder lehrt ihn ein Heilmittel und ein 
Geheimnis; selbst der Todesengel steht nicht nach. 

^) J. hat hier noch: Dnn-i«n*^ui Mt^Maioy «nnoi D«3fia d^» xo^ü 

^) Der Midrasch unterscheidet in der Ofifenbarung Gottes an die 
Propheten drei Stufen: Moses redete mit Gott von Angesicht zu 
Angesicht. Die andern Propheten erhielten, schon weniger direkt, 
göttl. Eingebungen bei Tag und bei Nacht, während die heidnischen 
nur Nachts des Gottesgesichts gewürdigt wurden; Tgl. Num. r. s. 
XX, § 12. Lev. r. s. I (Ende). 

*) J. liest noch vnhvf, ^ 

*) M^ionp, M^innp = syr. M tioid, Fossgelenk EnOchel 
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meiner Hand und tötete sie. Wer ^ ist's von den zur Welt 
Gekommenen, der Solches thun konnte? Gehe, da Böse- 
wicht, von hier; du hast nicht [ein Recht], so zu sprechen. 
Gehe, entfliehe vqr mir, ich gebe dir meine Seele nicht. 
Sofort kehrte Samael zurück und brachte der Allgewalt 
(Gott) Antwort. 

Gott sprach zu Samael : Gehe ^) und bringe die Seele 
des Moses. Sofort zog er sein Schwert aus seiner Scheide *) 
und stand vor Moses. Sogleich zürnte Moses über ihn und 
nahm seinen Stab^) zur Hand, in welchem eingegraben 
ward der Schem-hamphorasch ^) und schlug damit den Sa- 
mael mit seiner ganzen Kraft, ^) bis er vor ihm floh; dann 
lief er ihm nach mit dem Schem-hamphorasch und nahm 
den Glanz seiner Majestät, der zwischen seinen Augen war, 
und blendete ^ seine Augen. Hier kam für Moses das Ende 



^) Besser ist mit J* Mt zu lesen. 

^) Hit ed. pr. und J« ist n^^na zu lesen, wie I.Sani.XyiI,51, 
Ezech. XXI, 8, 10. 

*) Von diesem Stab erzählt Jalk. Beub^ lu Far. Bereschith 
23 b. Die G^eschicbte dieses saphimen Stabes mit dem darin ein- 
gravirten Gottesnamen greift bis in die SchOpfongstage inrftck. Er 
wnrde als eines von den zehn Dingen (Aböth V, 8) in der Abend- 
dämmenuig des sechsten SobOpfongstages geschaffen und Adam 
fibergeben. Dieser bearbeitete mit ihm naoh seiner Yertreibnng ans 
dem Paradies die Erde. Vor seinem Tode übeigab er ihn dem 
Henoch; dieser hinterliess ihn dem Noah. Von ihm kommt er auf 
Sem, von diesem auf Abraham und geht durch die Hände der 
Patriarchen; er ist es, von dem Jacob Gen. XXII, 11 spricht Von 
Jacob gelangt der Stab eu Joseph; dieser ttbergiebt ihn Pharao. 
Nnn kommt er als königliches Geschenk in die Hände Reueis, eines 
Hofrathgebers, der ihn in seinen Garten pflanzt und demjenigen seine 
schöne Tochter Zippora yerspricht, der den Stab aus dem Boden 
zu ziehen vermöchte. Als dies Moses gelungen war, wurde er der 
Besitzer des Stabes. Vgl. Grttnbaam a. a. 0. 163. 

«) Ueber w^y^on w» vgl. Nestle, ZDHG. 1878, 785 und Ffirst, 
ZDHG. 1879, 297 und 1883, 410. 

*) Vgl. die arab. Sage, Grttnbaum a. a. 0. 184. 

*) ni«v Pi. von V^*))y, arab. jU, einäugig, bHnd sein. 

6 
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des Augenblicks heran. Da ertönte ein Bath-kol und rief: 
Es naht das Ende deiner Todeszeit! Da sprach Moses vor 
Gott: Herr der Welt, gedenke des Tages, da du dich mir 
im Dombusch offenbartest und zu mir sprachst (Exod. 111,10): 
y^Eomm, ich will dich zu Pharao senden und führe mein 
Volk, die Kinder Israels, aus Aegypten." Gedenke jener 
Tage, da ich auf dem Berge Sinai stand, vierzig Tage und 
vierzig Nächte. Ich bitte dich,^) überliefere mich nicht in 
die Hand des Todesengels. Da ertönte ein Bath-kol und 
rief:^ Fürchte dich nicht, ich selbst befasse mich mit 
dir und deiner Bestattung. Zu dieser Stunde stand Moses 
auf^ und heiligte sich wie Seraphim. Und Gott stieg 
hinab ^) aus den höchsten Himmeln, die Seele Moses auf- 
zunehmen. Und drei Dienstengel waren mit ihm,^) Michael, 

^) An das ellipt -pa rwp^ schüesst Mh. noch: n*)T:n S^m 
2) Mh. hat dafttr: irmnni itaui "p Sbo*d ^a««^ 7»n n^pn tS nö»e 

') Von MosIb AbschiBd von seiner Frau und seinen Kindern 
berichtet die arab. Sage; s. Weil, a. a. 0. 187 f. 

^) Von einer aiab. Sage über den Tod Moses erzählt Palmer, 
Der Schauplatz der yierzigjährigen Wüstenwanderong Israels (Gotha 
1876) S. 488: „Die Zeit war gekommen, da Moses sterben sollte» 
und der Engel des Todes trat zu ihm und forderte seine Seele. 
Moses aber erzürnte darüber und schlug dem Engel des Todes ein 
Auge aus. Da kehrte der Engel zurück zu dem Herrn und der 
Herr gab ihm das Auge wieder und liess ihn zu Moses gehen und 
diesem gebieten, seine Hand auf den Bücken eines Stieres zu legen 
und ihm zu sagen: «So viele Haare deine Hand bedeckt, so viele 
Jahre sollst du noch leben*". Moses sagte: „und was dann** ? «Dann**, 
erwiderte der Engel, «musst du sterben". Da neigte Moses sein 
Haupt und sprach: ,Mit nichten, Herr, lass mich lieber jetzt sterben. 
Und er erbat sich noch Tom Herrn, dem heil. Land bis auf einen 
Steinwurf nahekommen zu dürfen, und der Herr gewährte ihm die 
Bitte. So starb Moses, und die Kinder Israels beweinten ihren Führer 
sehr, denn niemand wusste sein Grab, der Herr hatte es vor ihren 
Augen verborgen**. Vgl. auch G. Bert, Aphrahat's, des persischen 
Weisen Homilien p. 185 f. 

^) Im T. bestattet Gott allein den Moses. — Die samarit Sage 
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Gabriel und Sagsagel. Michael errichtete^) das Lager des 
Moses, Gabriel breitete ein Byssusgewand ihm zu Häupten 
aus, und Sagsagel zu Füssen. Michael yon der einen Seite 
und Gabriel von der anderen Seite. ^) Da sprach Gott zu 
Moses: Moses, schlage deine Augenlider aufeinander; — 
und er schlug seine Augenlider aufeinander. Er sprach 
zu ihm: Lege deine Hände über die Brust, und er legte 
seine Hände über die Brust Er sprach zu ihm: Schlage 
deine Füsse übereinander. Er schlug seine Fasse überein- 
ander. Zu dieser Stunde rief Gott der Seele in seinem 
Körper zu und sprach zu ihr: Meine Tochter, 120 Jahre 
habe ich für dich abgegrenzt, dass du seiest im Körper 
des Moses, jetzt naht dein Ende, herauszugehen. Komm 
heraus und säume nicht! Da sprach sie zu ihm: Herr 
der Welt, ich weiss, dass du der Gott aller Geister bist 



(Munk, a. a. 0. S. 66) läset alle Engel am Gipfel des Nebo den 
Mos. erwarten naiotS pnmj; noH^o Sai. 

^) v^n von Y'n^, hingebettet sein. 

^ In der Barstellang des Todes Mosis bei Philo, n€Ql ßiov 
Mtavaitog (ed. Mangey II, 179): ^g iuievrriai [ir\%i(o rslevn^aas 
tog haffvi firiSevbg nagovrog SriXovoti x^Q^^^ o^ ^vr\Talgj all* adttv&toig 
Swa(jL€atv^ ist, da sie heidnischen Lesern gelten sollte (vgl. Schürer 
II, 864) nicht mehr als die Benutzong der LXX anzunehmen. Q«- 
haltvoUer ist die Erzählung bei Josephos, Antiqu. IV, 8, 48: 
[xovri ^'tij yiqovaCa nQovTrefirptv avtov xal 6 aQ/ugeißg ^EXedCagog xal 6 
argarriyog *Iriaovg» dog S^inl r^ oget r(p ^AßageT xaXovftiv^ iyivero 
{touto (T vipTjkov *l€QixovvJog xatavTixQV xeltat, y^v aqCatriv rtov 
Xavavalojv xal nXeCajriv na^i/^v toig in avTov xatonT€v€iv)t 
dnänSfiTte r^v yeqovaiav, danaCoftivov 6k xal rov *EXsdCaQov 
avjov xal * IriOovv xal nQoaofjiiXovvTog avtoXg ht, viipovg ai(fv(6iQV 
inkg avtov ardvtog dtpav^C^Tai xard tivog (fdgayyog. Diese Dar- 
stellung setzt bereits die Kenntnis unseres Sagengebietes voraus. 
Vgl. Schfirer, a. a. 0. I, 62. — In der arab. Sage, GrOnbaum, 
a. a. 0. 183, trifft Moses unterwegs Engel, welche ein Grab graben. 
Auf Mos. Frage, für wen dies Grab sei, antworten sie, für einen 
Diener Gottes, den Gott sehr ehren will. Als Moses hierauf diese 
Ruhestätte bewunderte, forderten die Engel ihn auf, hinabzusteigen, 
sich niederzulegen und tief Athem zu holen. So starb Moses. — 
Vgl. noch über Mos. Grab. Jalk. § 867. 
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und aller Seelen, die Seelen der Lebenden und Toten sind 
in deine Hand gegeben; du hast mich geschaffen and du 
hast mich gebildet und du hast mich in den Körper des 
Moses gesetzt 120 Jahre, und ist jetzt ein reinerer Körper 
in der Welt als der Körper Moses? ^) In welchem weder 
Unangenehmes 2) erschienen ist, noch Fäulnis, noch Wurm;*) 
darum liebe ich ihn und will nicht aus ihm hinausgehen. 
Da sprach Gott zu ihr.* Seele, gehe heraus und säume 
nichtl Ich aber bringe dich in die Himmel der obersten 
Himmel*) und ich setze dich unter meinen Thron der Ehre 
neben Cherubim, Seraphim und Gedudim.*) Da sprach sie 
vor ihm: Herr der Welt, von der Umgebung deiner 
Schechina (sogar), von der Höhe sind hinabgestiegen zwei 
Engel Asa und Asel®) und liebten die Töchter der Lander 



^) Es hat den Anschein, als oh dieser Frage die Anschauung 
von der Seelenwanderong zu Grande ISge. üeher dereo Auftareten 
in der jüngeren Hagadah s. Hirschfeld, a. a. 0. S. 56. 

•) Vgl T. h. Sanhedrin 69. 

*) Hierfür hat J. -p S»ara oSiyo njn» ia n»n »Si; vgl AdRN. 
c. 10, Ecdes. r. s. V, § 7. 

*) Es ist mit ed. pr. o^svS^^n ü^üv »ovS zu lesen. 

^) D^mn:! sind die kämpfenden Engel, solche, die Gott zu Un- 
glttcksffülen aussendet, wie Hioh XIX, 12, XXV, 3. 

•) Vgl. J. Gen. § 44, PRB. 23. - Nach Jellinek, a. a. 0. 
B. V. p. XLII ist für Sntyi miy — Siityi »mnor zu lesen; immer- 
hin ist n?^ zu schreiben. Vgl. femer Jellinek, a. a. 0. S. IX— XI, 
Dilhuann, Das Buch Henoch (Leipzig 1853) Gap. VI, 7,8; VIII,1,2; 
X, 4 und S. 93 titp«ov, ^mnov, S. 94 'ACalCv^ auch ^ECatiX und 
^ACa^X^ VI, Asael, LXIX, Azazel, sonst in Henoch: StMtp; M. Schwab, 
a. a. 0. p. 209. ZDMG. XXXI, 226, GrOnbanm, Beiträge; Jalk. 
Reubeni 23 b; nach 32 d sind diese Engel stets in Begleitung des 
Mittron (des aus Henoch gewordenen Himmelsgeistes Num. r. 12 f.): 
uw nty inooD Shöb^o »nn«^ y^hmi lor Siimj^ inoDO pD»a nin«^ ykhü. 
Sie sind unter Gen. VI, 2—6 verstanden; Tgl. Nachmanides und 
onKon S^a z. St. Mit ihnen befasst sich ein kleiner Midrasch, aus 
dem Midr. Abchir ein Fragment, unter dem Titel: Skt^i «mthok^ 
(Jellinek, a. a. 0. IV, 127 f.). Eingeleitet durch die Worte: iSmb^ 
Stmt)^ inD t\o\^ a*) dm m^oSn, wird erzählt, dass Gott wegen des 
Götzendienstes der Sündflutgeneration betrübt gewesen sei, worauf 
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und verderbten ihren Wandel auf der Erde, bis du sie 
aufhängtest zwischen Erde und Himmel. Aber der Sohn 



die beiden Engel Schamchasai und Asel Yor Gott traten und ihm 
vorwarfen, sie hätten ihn gleich bei der Erschafifung des Menschen 
gewarnt mit den Worten Ps. VIII, 6 »Was ist der Mensch u. s. w." 
Darauf Gott: und was sollte Anderes auf der Welt sein? Jene: 
Wir wollen sie einnehmen. Gott: Ich weiss wohl, dass ihr auf 
Erden noch schlechter wäret als die Menschen, Jene: Versuche es, 
lasse uns mit den Menschen wohnen und du sollst sehen, wie wir 
deinen Namen yerherrlichen. Als sie aber auf Erden wandelten, 
wurde es ihnen schwer, ihren bösen Trieb zu bemeistem. «MTnDte^ 
sah ein Mädchen, namens nntsD^M und bat sie um ErhOrung. Sie 
willigt ein für den Preis, dass er sie den Schem-hamphorasch lehrt» 
durch dessen Anrufung er sofort in den Himmel fahren kann. Als 
er dies gethan, bedient sie sich dessen, fährt in den Himmel und 
sändigt nicht. Zum Lohne dafOr wird sie von Gott unter die Sterne 
yersetzt. Hierauf nahmen Seh. u. As. Erauen M««ni Mivn und zeugten 
Kinder. Asel beschäftigte sich mit Putz- und VerfUhrungsmitteln 
fOr die Menschen. Da sandte Mitatron einen Boten zu ihm mit der 
Kunde, dass Gott die Welt zerstören und eine Sändflut bringen 
werdia. Darob grosses Klagen; denn was sollten seine Kinder thun, 
was essen, wenn alles zerstört würde; jeder von ihnen verzehrte 
täglich 1000 Kamele und 1000 Pferde und 1000 Ochsen. Hiwa 
und Hija träumen beide. Die Eine sah einen grossen Stein über 
die Erde gebreitet wie ein Tisch und darin war die Erde gegraben 
und die Schrift in vielen Reihen. Und ein Engel kam aus dem 
Himmel und in seiner Hand war etwas wie ein Messer und er 
kratzte alles weg aus den Schriftreihen und Hess nur noch vier 
Worte. Die Andere hingegen sah einen grossen Garten, erfüllt mit 
Bäumen aller Gattungen. In diesem waren aber Engel, welche Aexte 
in den Händen hatten und alle Bäume niederhieben bis auf einen, 
der drei Zweige hatte. Als sie erwachten, erschraken sie und kamen 
zu ihrem Vater und sagten ihm, dass die Sündflut kommen werde 
und nur Noah und seine Söhne verschont bleiben. Da weinten und 
schrien sie, darauf tröstete sie ihr Vater: Eure Namen werden 
dennoch von der Erde nicht vergehen, wenn Gott Unglück über die 
Welt senden wird, wird man eure Namen nennen. Da beruhigten 
sie sich. Seh. that Busse und zur Sühne daftlr, dass er die Töchter 
der Menschen verführt hatte, hieng er sich mit dem Kopfe nach 
unten zwischen Himmel und Erde, in welcher Stellung er jetzt noch 
verharrt As. aber that keine Busse, sondern sucht heute noch durch 
Verführnngsmittel die Unkeuschheit zu fördern. 
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Amrams, seit dem Tage, da du im Dornbasch ihm er- 
schienen bist, ^) kam er nicht zu seinem Weibe; denn e. h. 
(Num. XII, 1): „Und Mirjam und Aron redeten über Moses 
wegen des kuschitischen Weibes, das er genommen hat; 
denn eine Kuschitin hatte er zum Weibe genommen.** 2) 
Ich bitte dich, lasse mich in dem Körper des Moses. Zur 
selben Stunde küsste^) ihn Gott und nahm seine Seele 
durch den Kuss des Mundes. Und Gotl weinte und sprach*) 
(Ps. XCIV, 16): ^Wer tritt für mich auf gegen Böse- 
wichter, wer stellt sich für mich gegen üebelthäter? Und 
der heilige Geist^) sprach (Deuteron. XXXIV, 10): ;,ünd 
es ersteht fortan kein Prophet in Israel wie Moses.** Die 
Himmel®) weinten und sprachen (Micha VII, 2): „Ge- 
sehwunden ist der Fromme von der Erde;" die Erde weinte 
und sprach: (ibid.) „Und der Redliche unter den Menschen 
ist nicht mehr." Und als Josua seinen Lehrer suchte und 
ihn nicht fand, da weinte er und sprach (Ps. XII, 2): 
„Hilf, Ewiger, denn zu Ende ist es mit dem Frommen, 
denn es schwindet die Treue aus den Menschenkindern." 
Und die Dienstengel "^ sprachen (Deuteron. XXXIII, 21): 



1) Vgl. S. TnAj^na, Piska 107, AdRN. c. 2, J. § 739. 

^ Vgl. Ilaschi zu Num. XII, 1. 

») Vgl. Targ. jerus. und Raschi zu Deuter. XXXIV, 6; T. b. 
Baba bathra 17 a, Gant. r. I, 2, AdRN. c. 12. 

^) Mit J. iBt hier noMi einzufügen. — Vgl. T. j. Sota I (Ende), 
wo Beuter. XXXIII, 21 als Klage angeführt ist und S. s. St 
Piska 855. 

') p"nn ist der heilige Geist, unter dessen Inspiration Moses die 
Thora geschrieben hat. T. b. Joma 9b heisst es Yon diesem: mots^D 
p*nn npSnoa o^awHnn o<H»a3. — Vgl. Wünsche, Erläuterung der 
Eyangeiien, S. 359, Hamburger, a. a. 0. I, 421 ff., Weber, a. a. 0. 
190 „Er ist Licht vom Lichte Gottes, yon Gott ausgehendes Wort 
der Offenbarung, . . ., ein besonderes Gnadenzeichen Gottes für den 
Frommen", und Grtinbaum ZDMG. XVI, 389 ff. 

*) yn«i im J. ist zu streichen. — VgL die samarit. Sage, 
Munk, a. a. 0. 42 ff. 

') Ed. pr. und J. lesen: rwy *n npiir ]nowi )Ott vn S«')r»i 
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„Die Gerechtigkeit des Ewigen hat er verübt"^) und (Is- 
rael sprach;) „Seine Gerichte mit Israel." Diese und 
jene sagten (Jes. LVII, 2): „Er gehet ein zum Frieden, 2) 
[wo] sie ruhen auf ihren Lagern, der in seiner Geradheit 
wandelt.*) (Prov. X, 7): „Das Andenken des Gerechten 
ist zum Segen" und seine Seele zum Leben der künftigen 
Welt. Amen. So sei es (Gott) wohlgefällig. Gepriesen 
sei der Ewige für immer. Amen und Amen. 



Vgl. Midr. Mischle (Stettin 1861) 19 b. 

2) Vgl T. b. Ketaboth 104. — Ueber diese Begrttssung der 
Seele des Frommen durch die Engel, s. Zunz, Zur Qeschichte und 
Literatur (Berlin 1845). 366 f. 

*) Diese Klagen um den Tod Moses sind in T. b. Sota 13b 
und T. j. Sota 7 b sehr yarürt. ~ Sehr reich ist dieser Punkt in 
der samarit. Sage ausgeschmflckt 



Anhang. 



Der Tod Moses in der hebräischen Poesie 

des Hittelalters. 



„Die Trauer um Moses* Hinscheiden wird schon um 
das Jahr 1000 in der Synagoge sichtbar: man entkleidete 
die Gesetzrolie ihrer Gewänder, vermuthlich während 
eines passenden Vortrages. Ein solcher Vortrag war 
wenn nicht der bekannte Midrasch vom Tode Moses' selbst, 
wenigstens dessen poetische Nachbildung, die im griechischen 
Ritus üblich ist.**^) Diese poetischen Darstellungen des 
Todes Moses' stehen in engster Beziehung zu unserem Mid- 
rasch, der bekanntlich später angesetzt wird, insofern als 
der Poet sich die uralten Traditionen fräher zu eigen ge- 
macht hat als der prosaische Sammler. •)• 

Die auf den Tod Moses' gedichteten Piutim sind: 

1. o^nDD T?Dn '•Sm nn" rrr:»^ Machsor Cochin, vier funf- 
gliedrige Strophen mit zwei gesonderten Reimpaaren 
innerhalb jeder Strophe. Jede Strophe klingt aus in: 

2. vnoD op hSt (ow.*) 

3. *]Stt 1? miM, Machsor Rom, alphabetisch, viergliedrige 
Strophen mit Sonderreim, das vierte Glied schliesst 
DiSrS; Strophe r— 3, % e, n, a fehlen. 

^) Znnz Ritas S. 87; vgl. daselbst die Note, s. auch Znnz 
Poesie S. 73 und Jellinek, Bet ha-Midrasch I, p. XXL In der ed. 
princ. des Machsor Bomania (Gonst. 1510) findet sich der Vermerk, 
dass manche Gemeinden von dem Eitual über den Tod Mose*s Ab- 
stand nehmen, um nicht die Festesfreude am Thorafeste zu trüben. 

^) Nach Mittheilong des Herrn Dr. Brody befinden sich in der 
Bodleiana Fragmente von Mss., die als gereimte lüdrasehim deutlich 
den Uebergang des Midrasch in den Pint veranschaulichen. Vgl. über 
die Entstehung der aramäischen Fiutim Zunz Poesie S. 21. 

9) Z\m Lit S. 88. 
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5. rhv w itTH t«.*) 

6. wo Sd ?«.^) 

7. WD nSp D^DnöS ?«.*) 

8. '•D« omD ?«.^ 

9. imSri no« S« niia: T3W von Abraham ibn Esra, Egers, 
Diwdü No 8, enthält drei Strophen zu je sechs Zeilen 
mit Strophenreim. 

10. «no3 nSr«.®) 

11. nasr rht».'') 

12. \ü) ü*}hrt Tnn T3: .T», Machsor Haleb (Aleppo). Auf 
diese Frage erfolgt die Antwort in 5 Strophen, die 
alle auf \ü ausgehen und im Anfange den Namen 
des Dichters nryS« aufweisen. 

13. n3jcS p«.®) 

14. mw iS pp^n TT» r^.®) 

15. K^öM '•ir »nS«.^®) 

16. n« HDD ttnjK nD ok.") 

17. niin löp nöS'' -o ^)n^on u» .n'tt^»"iö n^inn t:ö '3n^ön na 

:n''r»"i3 TBD py^ iSiöSi -n^rn 3;«n»T Sy in naa 
D'^pn loy noS^ ^ö ^ifT'ön ok TI -o'ewp T">o» wn ^t 

: 0'890t^D1 



^) Ibid.; so lautet der Anfang im Machsor Rom; im Machsor 
Ayignon fehlt das tm. 

3) Znnz Lit. S. 88. 

') Ibid.; Machsor Rom. 

^) Ibid.; Machsor Cochin. 

') Ibid.; Machsor Rom. 

•) Zunz Lit. S. 74. 

') Ibid.; Machsor Rom. 

^) Zooz Lit. S. 119, Zonz Poesie S. 429. Von dem engen 
Anschloss dieses Gedichtes an den Midrasch zeugt das Vorkommen, 
von Engelnamen; vgl. Zunz Poesie S. 476. 

•) Zunz lit. S. 83. 

^^) Zunz Lit. S. 74; Machsor Cochin. 

^^) Zunz Lit. S. 84. Ueber das Vorkommen des Engelnamens 
^MntdM vgl Zunz Poesie S. 476. 
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:min ley noS'» '•b "jn'Dn d8 t33 .nie vb^d hdd in^ 

:"ii3pS pvn n« "jTayn H113 .o^obivn ^0 hv nn« rnpi ono 

ro'.Mr wy D^3r T3?ni npe -d^übwi o^apt ^:oS V3V\ toj; 
n*?8i ICD pyx iSioSi .onDiyö v.t SaS min "iw^S oijt 

ro^iDBittn o^nann 

:3« D^DDnS 3K D''H*35S r«*| .31830 3S3 03^33 IVIp 

(h3Hio ni3npD nrö Sp^i 3«ri 13S nö in«in nt^ 

18. m3» SSm "ir».^) Machsor Vitry S. 459 u. a. m. 

19. o'^nsyn "»n ^mw« von Abraham ibn Esra. Machsor 
Vitry S. 460 u. a. m. 

20. "n^s |DK3 n3p nrD ."f? n^apn^T jpnö inK 

.3'':yo .^n'• n'^nsp .Kni» "»ra 

.3OV0 .pp p nW^3CD3 ."jS W5: »MJ 

o'jyo .»oSv3 irinno «S .oiop 13 nro iniDT 

.3")vo ."jn^ "fnp .^ wiiHfi 

.3'3VD .^n* n^O^JH ."Tp" ^0113 oipi 

.3*5yD .»^iS Sy p3*n3 .oioy 13 »wd ^msf 

.3''3yO .71" (33 .T^Öl ^'H 

.3":yo .yio^D pS3p^ .tw-n m^ 

.3'3yD -imyi (n3y' .»nr3n »o«» 

.3"3yD .yi^ nniDp« .«"'•nn 0^31 »SiSj 

.3'oyo .71-3 n^3iT .»nnnDT ''SiS 

.3''3yo qn^ n^VSö .SS00 cy SSco 

.3*3yo ."|m3 n^o'p« kS .«oSys »^33 

.3"3ye .■p*3 nnoD .nmiöm «3S0 pn'^D 

.3-3yD ."p'3 n'3»T .pPDl «sSo 31j; 



^) Machsor Cochin. Dieses alphabetische Gedicht ist trotz seiner 
UnVollständigkeit (Zeile i—:i fehlen; d ist durch m yertreten) darum 
interessant, weil es der dramatischen Schilderung der Unterredung 
Gottes mit Moses im Midrasch sehr nahe kommt 

^) Vgl. Zunz Lät. S. 20; hier und im Machsor Haleb voll- 
ständig. Machsor Cochin hat 14 z. T. hedentendere Varianten. 
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•3*390 .von pSTQDD .^tTQtDI rQnfi 

•rw .jrpar mow .rrSap iwSit 
0*3913 ."^n^ ^mp .^Sn 80yi*i 

.3"39D «TOTp mDT .^^ WDtJ^ 

(^.a'y3o .»^T3c DP .^»03 rron 

21. 3W0 nunyo nro Sjn^) 

22. .Trra pMo .Tip .TnaT .Tai».*) 

23. ^aaS ann Tne\*) 

24. .dSip wySn nM .oSa Sjd mr 

.obam iro'» nSn .Df?p3 Sa Sy ßoroi 
.cabtoi ooTT '•aS .bSc3 SipS on» Sjn 

:crnS8n r^ nroS .crniti vrra ti«i 

.'»nönT3 nwn p^nai ."nöpiD mt ppae 

/nopi p<o /nor «S ^» Sin 

."nop nupSi nmSi ."^,13 ^nnrwa 

:nro nio ^m« .mwn «rvr nn 

.msi&Mn r\\Tm .ni3ic3en nnn 

jtwro rr Sy wki .nwanS nscp p«i 

'131 nntn .ni3i33 vn vry Mwm nrm iD^3nS 

.oMtnn S3 üsm .c^mp oy mp 

.0"«^ niKiaiS a«i .o'«ncm 33Tn 

'131 ^nm .Dnt^3« wra nain .cwnennS yn 7« 

^T3i3ni no3n oy .n3n3i rr^S 

.nr33i Sip nrKT ji31ohi »iriipi 

'131 nnto :n3iBD ppno npSn .n3i3r -^3 ni3 rv\ 

.min mo3n p»Di .tid3 y» pyo p 



^) Znnz Lit S. 22; weiter ist za bemerken, dass dieses Gedicht, 
das zweifellos zu den ältesten zählt, im Machsor Ck>chin zu finden 
ist, introduzirt durch: niDD kS jitd» nonai an» cjid .rno» »n itr» Sd 
niD« mS «d no nvD .nio« p^n yvi; am Schlüsse befindet sich noch der 
Satz : HDuinD b'iibd mpi a^ns ]nD «m, der wohl nur den üebergang 
zur Vorlesung des Bibelabschnittes und des dazu gehörigen Targom 
vermitteln solL 

^) Zonz Lit S. 84; Machsor Romania und Machsor Rom. 

») Zunz Lit. S. 74. 

«) Zunz lit. S. 666. 
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.TW «S wtDO .Ti crnS« DP nM 

131 ^nm :Tin nytn pn .Tvr» aS Sd vSy 

.iT3nn idSd '•» 11H3 .nw ppi mr 

•1-ny }wc -tttDj »TD1 .nn nrw vnm^ 

*}y\ TTHi :r»Doi ittdo .mo iTh nr "wk 

.nvD Sd3 noiDi nw jiroSriS .t.t 

ssrrh Tnpi .th .w^wS dkh 

(*l3i TOI .'w^anS d'tidS »t .wrw "nr op m 

25. wo« hS.*) 

26. nroD -np icm op kS.') 
27* p» ^DTpO rHio.*) 

28. nro iT» '»ro '•ro, Machsor Cochin, alphabetisch (n drei- 
&ch) in dreizeiligen Strophen, endigt: Sp nS:: i^'pn 

29. ^3WVT »TOTK nro Sp.*) 

80. ((DTo) dntSk iniH r\ph ^ .o\ni« tn« nro Sp 

.in«i rprw3 pr .i3»nD ^v'nDr] 'n^ 
: srnS» S« 3wn w .o\ii33 S« nSpn 7111 .1291 vo" is*^ ('^s 

.SienK3 nrDn mo« .Sin nts y» »7 wo 
:D^nS« p33t83 D'3Vi3 .D%nai3 mmS np«i .Sip i3i porw '•mr 

•D^Ti HHOiiD pm .ü^üv^o -n:c iS -«Dir«! 
.•D^nSnn nie w^i d\ti31 ^in» o^sSinn .o^o^n pSoS nSpi cip 

•nnim o^p^n Dpn^no .nni?o "J3«2C 3i?p» 7^ 
:o\ib« n''3 np oniH .o\non nvnSo on« .nnwo3 c^nor "jhi 

.D^ispH VI Sk nSpi 01p .o'"«! Tip P|oin S« ^^ 
: dmSh Spie iTr .d\io3 dp n^npS i3 .o-nop3 dSi: po»i 

.todS n33S3 iTTon .nr8i n33i^ nppx 
:DMS»n r|ixp^ noS .dmiSs '•po osS to .wnn T^nn n3*»33 

.n^n* pn "p^ Sk .'»tS* nipo» -iD»ni 
:o*nSK p pp ynsi .D\ni33 p3 vsSno o^r .n33 rr\ö pin nn» 



^) Ans Machsor Algier, beklagt den Tod Moses'. 

^ Znnz Lit S. 88; Machsor Rom. 

') Ibid.; Machsor Born. 

«) Znnz Lit. S. 680. 

*) Znnz lit. S. 84. 

*) So ist sicher für o zn lesen. 
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. .naoTO r*K Tip nS «3 tf? .nmo Sn o-iop (3 K3 

.po'pvoa rrwrh nnor .fwe^ Sktt" wh 
(^D\TS»n «^« WD Sp .D%nw cn Mia dSid .pon^ Sipai nro Sy 

31. TV myona iSd '•^lon Sd td: nro Sp, Machsor Haleb, 
ein Pisroon, bat aoht Strophen mit Sonderreim und 
Gürtelreim auf ''i". 

32. nrpi 'TD Sipa nssr nppx^. 

33. 133 in Sk 3inD ni3ipD aw ovh »wd »iSjn 01p, Machsor 
Haleb, ein Pismon, hat sieben Strophen mit Strophen- 
reira; Gürtelreim auf 13". 

3.4. nD 'y» »tdS (D»5 i^x rw.*) 

35. D-i3y SsD '[h oiSr .Dn3vn "in ^S mSr . 

•cnsp Tn3o 13 \Ti .ttniK Tn30 spio 13 

.on?3 i?:3 nr« rjio c .S«r inn3rr tf? ok 

.o^TDH ■p3MP'» "»ro .yh S«n n» Sww 

.cr-i3n r^ kS Kim S«n .hiskSd Sp pon 

(*:cm3 TvwS "»bp .'•nnp crrf?H (*'n dm 

36 fDiK np 3np3 r«.®) 



') Machsor Haleb, ein Pismon Yon nm ^miov, Samuel b. Jlose 
aus Haleb, der dort die Stelle eines Diyan bekleidete; lebte im 
16. Jahrhundert 

^) Zonz Lit. S. 84; Machsor Algier. 

') Znnz Lit 8. 88; Machsor Rom. 

*) Besser wäre v* zu lesen. 

^) Machsor Jemen (Ms. Berlin Or. Qu. 676) Ton Jehuda ha- 
Levi; fehlt im Diwan Th. III No. 214; nach Luzzatto, Diw&n S. la 
Ueber dieses seltene Metrum, wahrscheinlich eine Abart des j>^i 
siebe Brody, Studien I, S. 49. 

*) L. Dukes, Zur Kenntnis der neuhebräischen religiösen Poesie 
(Frankfurt a. M. 1842) S. 146. 
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